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Brüünings neueste Fearmierungsatfiom

Fimrelheiten der Notveroränung
pas Demit in Reich, Staat und Gemeinden und Wie es beselgt werden soll

Die geſtern vom Reichspräſidenten unterzeich
wete Notverordnung iſt mit einer längeren Ein-
führung verſehen, in der die Maßnahmen, die durch
ſte getroffen werden, eine eingehende Begründung
finden. Beſonders eingehend beſchäftigt ſie ſich mit
dem Problem der Landwirtſchaft, der Er-
leichternng gebracht werden ſoll. Weiter wird
darauf hingewieſen, daß die Reichsregierung in der
Notverordnung den Rahmen für einen freiwi-
ligen Arbeitsdienſt ſchafft, zu deſſen Trä
gern in erſter Linie Vereinigungen und Verbände
gehören werden, die aus ihren Reihen Gemein

Dienſtwilliger zur Verfügung
Würdigung ſindet ferner die

beitsſtreckung. Durch die Not
wird die Reichsregierung ermächigt,

des für einzelne Gewer gruppen die ArbeitszeitS 40 Stunden herabzuſetzen und

h Rehrarbeit ven
abhängig zu

auch dasSiel, vie Tr aus allzu ſtarren e
en zu löſen, die ihr durch Zuſammenſchlüſſe

und Vereinbarungen auferlegt ſind. Deshalb
wurde beſchloſſen, das Ruhrkohlenſyndikat nur zwei
Monate zu verlängern, Unter ähnlichen Geſichts
punkten wird die Reichsregierung auf die Jn-
nungen und Zwangsinnungen Einfluß üben.

Jm einzelnen wird durch die Notverordnung
beſtimmt: Sicherungen des Haushaltes. Der
Steuerausfall im Haushalt 1931 muß auf rund
940 Millionen beziffert werden, von denen rund
500 Millionen auf das Reich, 440 Millionen auf
Länder und Gemeinden entfallen. Ferner muß im
Haushalt des Reiches Deckung geſchaffen werden
für eine Reihe von Mehrausgaben, ſo z. B. den
Fehlbetrag der Knappſchaftsverſiche-
rung und den Fehlbetrag bei der Kriſenfür-
ſorge. Letzterer beläuft ſich nach Uebernahme
eines Teiles der Laſten der Arbeitsloſenverſiche-

auf die Kriſenfürſorge auf 245 Millionen

r ter J

Eine Deckung aller dieſer Fehlbeträge durch das
Reich iſt nicht möglich. Sie muß daher z. T. der
eigenen Kraft und Jnitiative der Länder und Ge-
meinden überlaſſen bleiben.

Die Geſamtdeckung nach dem Plan der Reichs
regiexung geſtaltet ſich wie folgt:

Reiner Fehlbetrag des Reiches:
a) Einnahmeausfall r r 495 Millionen
b) Mehrausgaben 79
Reiner Fehlbetrag des Reiches

Deckung:

a) Auf der Ausgabenſeite
3 Gehaltskürzung e 101 Millionen

s65

3. Sonſtige Haushaltsabſtriche 120 a

306 Millionen

574 Millionen

zuſammen:

b) Auf der T nnahmeſete
1. g erſteuer 110 Millionen2. Mineralölzölle 753. Statiſtiſche Abgabe 34. Uebergang zur Monats zahlung

bei der Umſatzſteuer 80
zuſammen: 268 Millionen

Deckung zuſammen 574 Millionen
Kriſenfürſorge und Arbeitsbeſchaffung:

ehlbetrag bei der yenſarſovse 245 Millionenda Arbeltsbeſchaffung 140

zuſammen 385 Millionen
Die Deſckung wird durch das Aufkommen aus

der Kriſenſteuer ſichergeſtellt.
Zur Deckung des Fehlbetrags bei Länder nig

1. Gehaltskürzung 207 Millionen
2. Lohnſteuererſtattung 60
83. Umſatzſteuer 95

zuſammen: 302 Millionen.

Abſtriche im Reichsetat.
Für den Reichshaushalt ſind u. a. folgende

Maßnahmen vorgeſehen:

Die Dienſtbezüge der Reichs-
vbeamten ſowie die Verſorgungsbezüge der
Wartegeldempfänger und Ruhegeldempfänger wer-
den um 4 bis 8 Prozent geſenkt. Die Kürzung be
trägt in der Ortsklaſſe A bei Bezügen bis zu 3000 Mk.
4 Prozent, bis zu 6000 Mk. 5 Prozent, bis zu
12 000 Mk. 6 Prozent und über 12 000 Mk. 7 Pro
zent. Jn den Ortsklaſſen B, C, D erhöht ſich die
Kürzung um 1 Prozent; bei den Reichsminiſtern
beträgt ſie außer der Kriſenſteuer 8 Prozent. Die

Ferner wird der Kinderzuſchlaz der Be-
amten und Angeſtellten für das erſte Kind auf
10 Mk. ſtatt 20 Mk. feſtgeſetzt. Bei den Ländern,

Gemeinden und ſonſtigen Körperſchaften des öffent
lichen Rechts, bei Reichsbahn und Reichsbank wer
den entſprechende Kürzungen vorgenommen. Zu
den Kürzungen bei dieſen Körperſchaften treten
weitere Kürzungen, wenn die Dienſtbezüge höher
liegen als bei dem entſprechenden Perſonenkreis
im Reichsdienſt.

Jm Verſorgungsetat werden Abſtriche
vorgenommen, die auf neun Monate 85 Millionen
betragen Die weſentlichſten Beſtimmungen ſind
Wegfall einer Kinderzulaze für Leicht-
beſchädigte, geſtaffelte Kürzung der Orts-
zulagen und Verſchärfung der Ruhens-
vorſchriften, falls neben der Rente ein Ein
kommen aus öffentlichen Mitteln bezogen wird.
Ausgenommen bleiben die völlig erwerbsSenkung erfolgt ab 1. Juli und gilt auch S die

Bezüge der Angeſtellten im

London, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußen-

miniſter Dr. Curtius empfingen am Freitagabend
die Vertreter der deutſchen Preſſe in London. Der
Reichskanzler betonte, daß ſie zu einem freundſchaft-
lichen Beſuch und nicht zu einer Konferenz nach
London eingeladen ſeien. Er habe den Wunſch,
dieſe Gelegenheit dazu ausz zunützen, um der eng
liſchen Regierung eine

Schilderung der finanziellen und wirtſchaftlichen
Lage Deutſchlands

zu geben. Daß dabei die Reparationsfrage nichi
fehlen könne, bedürfe angeſichts der Wichtigkeit
dieſes Faktors unter den deutſchen Schwierigkeiten
keiner Erwähnung. Jedopch könne keine Rede davon
ſein, daß die deutſche Regierung eine Einſtel-

per acutscic MNnisterdesuch

n England
Sonnabend und Sonntag Besprechung zwischen Brüning- Curtius

und PIacbonald-Henderson

ünfähigen n i ttee e

wärtigen Anleihen erwäge, wie dies ein Londoner
Blatt behauptet hat. Derartige Maßnahmen könn
ten überhaupt nicht in Frage kommen. Neben den
Reparationen werde auch die Abrüſtung zur
Sprache kommen. Der Reichskanzler ſtreifte die
neue Notverordnung und ſagte, daß ſich auch für
das nächſte Jahr keine beſſere Ausſicht biete, da die
gegenwärtige Kriſe ſich erſt dann durch eine ent
ſprechende Verringerung der Staatseinnahmen aus
wirken werde. Schließlich gab er ſeiner Freude
über die freundſchaftliche Einladung, die von ver
engliſchen Regierung an Dr. Curtius und ihn er-
gangen ſei, Ausdruck.

Bei ihrer Ankunft in London am Nachmittag
um 2.45 Uhr waren die deutſchen Staatsmänner
vom Premierminiſter Mac Donald und Außen-
miniſter Henderſon auf dem Bahnſteig emp-

ließ, erſcholl aus dem Munde eines jungen deutſchen
Nazis der Ruf: Deutſchland erwache“, jedoch ſo
zaghaft, daß er nur von den Umſtehenden gehört
wurde. Der deutſche Botſchafter von Neurath war
den deutſchen Miniſtern nach Southampton ent
gegengefahren. Dort hatte ein engliſches Kriegs
ſchiff die deutſchen Gäſte von der „Hamburg“ über
nommen und an Land gebracht, wo ſie der Bürger
meiſter der Stadt auf engliſchem Boden begrüßte.

Das Programm der Tage in London und Che
quers iſt außerordentlich reichhaltig. Freitag abend
gab die engliſche Regierung ein Feſteſſen im Golde
nen Saal des Auswärtigen Amtes, zu dem 62 Per-
ſonen eingeladen waren. Die ganze Regierung
war dabei, außerdem die Führer der parlamentari
ſchen Oppoſition. Höhere Beamte und intereſſierte
Perſönlichkeiten, die mit deutſch engliſchen Ange
legenheiten verbunden ſind, wie der ehemalige eng
liſche Botſchafter in Berlin Lord D'Abernoon,
waren ebenfalls eingeladen. Am Sonnabendvor
mittag wird die deutſche Kolonie in London
Gelegenheit haben, die beiden Miniſter zu ſehen.
Die deutſche Botſchaft hat anläßlich der Truppen
parade für den Geburtstag des Königs ihre Ter
raſſen geöffnet. Bei dieſer Gelegenheit werden die
deutſchen Miniſter unter der deutſchen Kolonie
weilen. Daran anſchließend fahren

Brüning und Curtins nach dem Landſitz des
Premierminiſters nach Chequers, wo ſie mit
Macr Donald und bis Fountag

werden.an Frühſtück find eine Reihe von Gäſten ein

geladen, darunter auch Bernard Shaw und
Galsworthy. Die engliſche Regierung legt
auf den außenpolitiſchen Charakter der
Zuſammenkunft beſonderen Wert. Montag vor
mittag werden die deutſchen Herren vom König
im BuckinghamPalaſt in Audienz empfangen. Am
Dienstagvormittag werden die deutſchen Miniſter
nach Southampton abreiſen, um von dort mit dem
Dampfer nach Hamburg zurückzukehren.

Schutz gegen Gren;
üverfliegung

Der franzöſiſche Luftminiſter Dumesnil erklärte
zu dem Flug franzöſiſcher Kriegsflieger über der
deutſchen Nordſeeküſte, die Flieger ſeien auf der
Rückreiſe von einer Ausſtellung in Stockholm über
der Nordſee in ſchlecht Wetter geraten. Sie
hätten ſich deshalb der deutſchen Küſte genähert,
um notfalls landen und Hilfe erbitten zu können.
Der Miniſter hat, um dem fortgeſetzten Ueber-
fliegen der Grenze künftig einen Riegel vorzuſchie
ben, beſtimmt, daß die franzöſiſchen Flieger ſich derdeutſchen Grenze nicht zu ſehr nähern und
bei Unſichtigkeit oder Verluſt der Orientierung
grundſätzlich von Deutſchland weg nach Weſten
fliegen ſollen. Die beſte Löſung wäre, wenn die
Fliegertruppen künftig nicht mehr in Grenz-

lung der Zinszahlungen für ihre aus fangen worden. Als das Auto den Bahnſteig ver ſt ädten untergebracht würden.

Der Münchener Glaspalaſt, das in der ganzen
internationalen Kunſtwelt berühmte Ausſtellungs
gebäude im Zentrum der Stadt, iſt in denſtunden des Sonnabend völl iedereehrann
rund 3000 Gemälden leben deutſcher
die jedes Jahr hier vom Juni bis Oktober augeſtellt ſind, konnten nur etwa 100 gerettet Wehen

Ein Opfer der Flammen wurde auch die in einem
Seitenflügel untergebrachte Sonderausſtellung
„Deutſche Romantik“, die eine Reihe wertvoller
Werke von Schwind, Rottmann, Cornelins, Runge
und Friedrich aus öffentlichen und privaten Samm-
lungen Deutſchlands enthielt, ebenſo eine kleine
Sonderſchau lebender Jtaliener. Da nur die Werke
der Gäſte und die Romantikerbilder verſichert ſind,der Schaden außerordentlich groß und für eine

eihe von Känſtlern ein ſchwerer Schickſalsſchlag
Der Brand muß kurz nach 3 Uhr entſtanden

Lin, denn beim des wachhabenden
uerwehrmannes um dieſe Zeit wurde noch nichts
merkt. Eine Viertelſtunde ſpäter machte ein

Paſſant den Hausverwalter des neben dem Glas-
und Gemeinden, insbeſondere der Wohlfahrts-
laſten der Gemeinden, ſtehen zur Verfügung:

im Haustrakt des h Aſaspalaſtes hoch in der Mitte
Feuer bemerkt habe.

Die ſoſort alarmierte r ſichW rweſentlichen auf denHäuſer a auf die von etwa 100 v
mälden beſchweil infolge der leicht wande Ausſtattung des

Gebäudes die Flammen ſehr raſch um ſich griffen.
Nach zwei Stunden war der ganze Glaspalaſt, der
1854 für Zwecke einer Jnduſtrieausſtellung errichtet
wurde, ausgebrannt und das Innere in ſich zu
ſammengeſtürzt, ſo daß nur noch Teile des Eiſen
gerüſtes ſtehen blieben. Ueber die Urſache des
Brandes beſtehen vorläufig nur Vermutungen.
Brandſtiftung erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
da Leichtfertigkeit vom Tage zuvor den Ausbruch
des Brendes kaum bis in die Morgenſtunden ver
zögert hätte.

Kaum zwei Stunden nach der erſten Feſtſtellung
des Brandes iſt der Glaspalaſt nur noch ein rau-
chender Trümmerhaufen. Noch immer bekämpft
die Feuerwehr mit 32 Schlauchleitungen dena tehenden chemiſchen Laboratoriums, das dererſte zugehört, darauf aufmerkſam, daß er
Brand, der im Jnneren des Gebäudes fortwütet.

Münchener Glaspalnſt niedergebrannt
Faſt 3000 Gemälde neuerer und älterer Meiſter verbrannt Unermeßlicher Schaden

kurzen Abſtänden hänfen ſich Einſtürze der
feiler und o die die Feuerwehr zwin-

get, außerordentlich vorſichtig vorzugehen. Jmmer
wieder müſſen wegen der Einſturzgefahr Feuer-
wehrabteilüngen zurückgezogen werden.

Die Entſtehung der Kataſtrophe iſt noch immer
in Dunkel gehüllt. Ein Beamter der ſtändigenFeuerwache Pengrtte auf ſeinem Rundgange, daß

das Feuer auffallenderweiſe in der oberen Umran-
dung des Nordflügets ausgebrochen war. Es griff
mit raſender Schnelligkeit um ſich, ſo daß der Wach
habende nicht einmal mehr Zeit hatte, aus dem
Gebäude ſelbſt telephoniſch Alarm zu geben.

Der Schaden iſt ungeheuer; er ſoll in die Mil
lionen gehen.

Die Brandſtätte bietet ein Bild ſchauerlicher Ver
wüſtung. r größte Teil des Palaſtes iſt ein
geſtürzt. Ein unmittelbar angrenzendes Gebäude
mußte von der Feuerwehr, die bereits 30 Sekunden
nach dem Alarm unterwegs war, geräumt wer
den. Der Brand war auf 15 Kilometer von Mün
chen mit rieſenhaften Feuerſäulen und einer ge
waltigen Rauchentwictung deutlich ſichtbar.
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Auskiang von Leipzig
E. L. Halle, den 6. Juni 1931.

I.

Die Hoffnungen der Feinde der Sozialdemo
kratie auf Schwächung oder gar Spaltung der SPD.
durch den Leipziger Parteitag haben ſich wieder
einmal nicht erfüllt. Die ſozialdemokratiſche
niſation erwies ſich auch in dieſen Tagen als ein
ſo feſtes Gebilde, daß es auch ſcharfe Aus
einanderſetzungen vertragen kann, ohneins Wanken zu geraten. Wo iſt die andere Pearrei

in Deutſchland, die in ſo ſachlicher und dabei manch-
mal recht lebhafter Tonart um die Probleme ringt,
wie es die Sozialdemokratie tat?

Die Rechtsradikalen, ſowohl die Nazis als auch
die Deutſchnationalen, werden diktatoriſch von zwei
Perſonen beherrſcht. Da Hitler und Hugenberg bis
her durch die Sozialdemokraten verhindert wurden,
ihr Diktaturduett gemeinſam über ganz Deutſch
land zu flöten, müſſen ſie ſich naturgemäß darauf
beſchränken, ihren diktatoriſchen Machtwahn in der
eigenen Partei zur Anwendung zu bringen. Mei-
nungsverſchiedenheiten in den Reihen der Mitglied-
ſchaft werden weder bei den Nazis, noch bei den
Deutſchnationalen geduldet. Wer den Mut auf-
bringt, ſeine abweichende Meinung gegenüber Hit-
ler oder Hugenberg zum Ausdruck zu bringen,
fliegt unweigerlich aus der Organiſation heraus.
Staunen muß man bei dieſen Uebernationaliſten
höchſtens über die Unverſchämtheit, mit der dieſe
Kreiſe in ihren ſogenannten Witzblättern den Leip
ziger Parteitag gloſſierten. Da wurde ein Arbeiter
gezeigt, der einen ſozialdemokratiſchen „Bonzen“
nach Leipzig ſchleifte, um ſeinen Kopf am Panzer-
kreuzer zu zertrümmern. Solche gehäſſige Satire
bringt allerdings nur die Hoffnungen zum
Ausdruck, die die Rechtsradikalen zum Leipziger
Parteitag hegten. Daß die erwartete Spaltung
nicht eingetreten iſt, iſt zweifellos die größte
Enttäuſchung, die die Sozialdemokratie den Hitlern
und Hugenbergern in letzter Zeit bereitet hat.

Auch auf der anderen Seite iſt die Wut
über den Ausgang des Leipziger Parteitags außer
ordentlich groß. Die kommuniſtiſche Preſſe ergeht
ſich in den gemeinſten Beſchimpfungen über die
Delegierten. Sie ſchreibt von einer „jämmerlichen
Niederlage der Linken“ und meint, daß nie ein
Kampf ſchlechter geführt wurde, als der Schein-
kampf der Oppoſition gegen die Parteitagsmehr-
heit“. Die einzelnen Vertreter der Linken werden
dann noch beſonders heruntergemacht. So ſchreibt
das halliſche Kommuniſtenorgan von den „ſſchein-
radikalen Phraſen Engelbert Grafs“ und nennt die
Ausführungen von Roſenfeld „ſcheinheilig und ver
logen“.

Wie ſehr der Leipziger Parteitag wirklich ein
demokratiſches Organ der Geſamt-

prärtei war, zeigte klar der Bericht, den der
Sprecher der Mandatsprüfungskommiſſion auf dem
Parteitag über deſſen Zuſammenſetzung gab. Da

Karh waren auf dem Parlament der SPD. 394
ſtimmberechtigte Mitglieder anweſend, darunter
98 Genoſſinnen. Von den Parteitagsteilnehmern
war die weitans größte Zahl von der Mitglied-
ſchaft gewählt, nämlich 297 Delegierte.
Dieſe Angaben zeigen jedenfalls, daß in keiner Par
tei der Mitgliedſchaft ein ſo weitgehendes Mit
beſtimmungsrecht eingeräumt iſt wie in der Sozial
demokratie.

Gewiß, es gibt in der Sozialdemokratie Mei-
nungsverſchieden heiten über manche
taktiſchen Fragen und es gab darüber in Leipzig

Aitdeutſche Handwerkskultur.
Von Mario Mohr.

Ein Handwerk, das im Laufe der Jahrhunderte
ſich r geblieben iſt, das von ſeinen uns bekann
ten Uranfängen her ſchon auf der Kulturhöhe war,
die es bis heute beibehielt, iſt die Töpferei.
Man findet auch heute noch, nicht weit entfernt
von den Schloten und Ueberlandleitungen, Heim
induſtrien, in denen wie einſt Kopf und Hand ehr
ſamer Meiſter die Energiezentren geblieben ſind.
Wohl haben wir große Fabriken, in denen koſtbares
Porzellan und alles Geſchirr des Alltags in Maſ
ſen hergeſtellt wird. Das alte Kunſttöpfer
handwerk hat ſich daneben aber unabhängig noch
in manchen Gegenden unſeres Reiches erhalten,
beſonders in denen, die, etwas abſeits vom tollen
Wirbel der Zeit, nicht an den Straßen und Kno
tenpunkten des großen Verkehrs liegen, und deren
Bewohner aus geſchichtlicher Tradition oder aus
der geruhſameren Struktur ihres Weſens mehr am
Geiſte der Väter hängen, als gemei die Ueber
kommenes wenig achtende Jugend der Städte. So
findet man auch heute noch auf dem Lande, be
ſonders in unbekannteren, unbegangeneren Gegen
den, die nur die Kleinbahn uns erſchließt, einen
Stamm ehrſamer, an die Zeit des blühenden Mit
telalters erinnernder Meiſter des Kunſttöpfer
Handwerks, beſonders auch in dem traditions-
treuen, alte Eigenart am meiſten wahrenden und
darum für alle volkskundlichen Studien ſo ergie-
bigen eſſen. Bekannt für die Kunſttöpferei iſt
die Gegend um Marburg. Aber auch nicht weit
von Frankfurt in der end des im hinteven
Taunus gelegenen Uſingen, ſo in Brandobern erf“ in der Nähe von Wächters
vach, beim alten Hix in Wittgenborn, und
ſchließlich auch im ſüdlichen Teile Heſſens, in
Urberach auf der Strecke nach Oberroden zwi
ſchen Frankfurt und Darmſtadt trifft man Vertre
ter dieſes ſchönen, alten Handwerks.

Nach der Abzweigung von der großen Strecke
wird die Bahnfahrt gemütlich. Durch Wald und
Wieſen windet ſich langſam der ſtaubige, kurze
Zug, bimmelt monoton, um Menſch und Tier von
den Gleiſen und ſtößt von Zeitzu Zeit heiſer heule öne aus. Die Fabriken
werden immer rliger die Sonne lacht über der
Werme dampfenden Natur, und im Zuge herrſcht
allgemeine Aufregung. ein Bauernmädchen will
nach Amerika auswandern. Stolz und würdig er

Orga Eröffnung des

SGundiuder m Schlachtschrecken
Narts veranstalfen ein Sclacttenerwerk von Verdun

Chemnigz, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Rieſenaufmarſch der Maſſen anläßlich der

Leipzig, das
Sozialismus hat den ſäch ſiſchen Nazis einen
paniſchen Schrecken eingejagt. Um die Aufmerk-
ſamkeit erneut auf ſich zu ziehen, haben ſie für
Sonnabend und Sonntag in Chemnitz ein
Landestreffen angeſetzt, zu dem nach ihren
eigenen großſprecheriſchen Mitteilungen an die
Preſſe 20 000 uniformierte SA. Leute erwartet
werden. Von den „Führern“ der Partei werden
Hitler, Goebbels, Straſſer, Frick und der Prinz
Auwi in Chemnitz erwartet. Man ſieht alſo, welch
verzweifelte Anſtrengungen die Nazis unter-
nehmen, um der ſozialdemokratiſchen Rieſenkund-
gebung vom vergangenen Sonntag etwas ent-
gegenſetzen zu können. Der Chemnitzer Bevölke
rung wird das Landestreffen der Nazis durch ein
„Rieſenſchlachtfeuerwerk“ ſchmackhaft gemacht. An
den Anſchlagſäulen der Stadt prangen die Ein
ladungen der Ortsgruppe Chemnitz zu dieſem
Feuerwerk, das mit folgenden Worten angeprieſen
wird:

„Die Hölle von Verdun. Weiße Leuchtkugeln

höchſte Stärke. Der FlammenTornado! Gewal
tiges Finale mit Hunderten von Bomben und
Granaten, endend mit der Rieſenexploſion des
Forts Douaumont. Abſchluß: Großer Zapfen
ſtreich?! Nationalſozial Deutſche Arbeiter
partei, Ortsgruppe Chemnitz.“

Man weiß nicht, vorüber man ſich mehr wun
dern ſoll, über die Gemeinheit, mit der das An-
denken der Toten von Verdun geſchändet wird, oder
über die Geſchmackloſigkeit, mit der die Nazipartei
den politiſchen Aufmarſch der SA. ankündigt!

Die Hölle von Verdun, in der Tauſende von
Soldaten während des furchtbaren Weltkrieges um
kamen, wird von den Nazis zu einer Volksbeluſti
gung geſtempelt. Die Totenſchänder vom Haken-
kreuz ſchenen ſich nicht, die grauenhafteſten Epi-
ſoden des Weltkrieges zu einem Parteigeſchäft her
abzuwürdigen. Ober glaubt die Nazivartei etwa,

leuchten das Gelände ab Gewehrfeuer, ſtoß
weißes Maſchinengewehrfener- Aufſteigen von

die Wirtſchaftskriſe durch ein vergnügliches Feuer-
werk zu beſeitigen?

d „J
manchmal vielleicht unnötig harte Auseinander-
ſetzungen. Es iſt nicht notwendig, daß man in der
Sozialdemokratie ſelbſt von überempfindlicher Ge
reiztheit iſt, wenn ſolche Differenzen ausgetragen
werden. Vorausgeſetzt, daß die Sprecher ſtreng
ſachlich bleiben. Das iſt doch ſchließlich nur ein
Zeichen für das pulſierende Leben in der Partei.
Jn England mit ſeiner demokratiſchen Tradition
wird die Notwendigkeit einer ſachlichen Oppoſition
für den Staat und die Regierung ſogar dadurch
anerkannt, daß der Führer der Oppoſition ebenſo
vom Staat bezahlt wird wie die Miniſter der
herrſchenden Partei. Auch werden dort die Führer
der Oppoſition zu allen größeren politiſchen oder
repräſentativen Veranſtaltungen der Regierung mit
eingeladen, und als vor einigen Tagen in Halle
ein Abgeordneter der Arbeiterpartei ſprach, konnte
er darauf hinweiſen, daß in der Arbeiterpartei die
verſchiedenſten Richtungen des Sozialismus fried
lich nebeneinander arbeiten.

Reinemachen in Hſterreich.
Perſönlich nicht einwandfreſe Behördenleiter

werden entfernt.

Der Miniſterrat Oeſterreichs hat Freitag nacht
die Abberufung des Bundesbahn-Generaldirektors
Strafella beſchloſſen.

Der Bundesminiſter für das Heeresweſen,
Vaugoin, tritt, wie amtlich mitgeteilt wird,
einen achtwöchigen Urlaub an. Vaugoin wollte
unter keinen Umſtänden den Sturz ſeines Günſt-
lings Strafella zulaſſen. Vaugoin dürfte von ſeinem

Die Steuerbetrüger läßt
man frei.

Reichsminiſter Treviranus erklärte auf einer
Tagung der Volkskonſervativen Partei in Hamburg
bei einer Erörterung der Notverordnung, die ſchär-
fere Heranziehung der Gehaltsempfänger
zur Kriſenſteuer ſei vor allem aus fiskaliſchen Er
wägungen erfolgt, da bei den übrigen Steuerträgern
die Kapital- und Steuerflucht, füt deren
Bannung bisher noch niemand ein Heilmittel ge
funden habe, in ſo ſtarkem Umfange einſetzen würde,
daß der Erfolg gleich Null wäre.

Weil man die Betrüger nicht packen zu
können glaubt, müſſen Arbeiter, Angeſtellte und Be-
amte um ſo mehr bluten.

Nazis feiern auch Demokraten
Allerdings nur, wenn ſie 100 Jahre tot ſind.

Der Regierungspräſident von Wiesbaden hat
e w von den Nationalſozialiſten, für den 29. Juni
gepiante Stein Gedenkfeier in Naſſau an
der Lahn verboten. Das Verbot wird damit be
gründet, daß bei einem Zuſammentreffen von min
deſtens 10 000 bis 15.000 Nationalſozialiſten in
folge ihrer feindlichen Einſtellung gegenüber dem
Staat in der kleinen Stadt mit einer Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung unbedingt
gerechnet werden müſſe.

Wozu die Nazis ausgerechnet eine Stein-Ge
denkfeier abhalten wollen, iſt nicht recht verſtänd
lich. Sie ſind am allerwenigſten dazu berufen,
von ihnen gilt das Wort: Sie bauen den Propheten
Denkmäler, damit beweiſen ſie, daß ſie die Nach

Urlaub nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren.

zählt ein Onkel die vielfältigen Vorbereitungen,
den Namen des Schifſes, Mittel gegen Seekrank
heit, Ausſichten in Amerika, und ein ginge mit
bunler Mütze gibt, protzend in ſeiner Würde als
hier hochangeſehener Gymnaſiaſt, die notwendigen
geographiſchen Erläuterungen. Milchkannen flie
gen auf jeder Station ein und aus, und der bei
zende Geruch martialiſcher Tabakspfeifen ſteigt in
Schwaden aus den offenen Abteilfenſtern.

Schließlich iſt die Schaukelei zu Ende; wir ſind
in Urberach. Der Ort hat ein paar ſonnige Stra-
z und ſaubere Häuſer, an denen hin und wieder
leiner Altäre zu finden ſind, Muttergottesbilder

und wetterzerzauſte Kreuze ein blitzblankes
Dörfchen wie aus unſeres Herrgotts ſchönſter
Spielzeugſchachtel.

Und da, halb auf der Straße, halb in dem klei
nen Hofgarten, ſtehen zum Trocknen die feuchten,
lehmgrauen Formen werdender Töpfe und Ge-
ſchirre. Jetzt macht der Meiſter nur einfachesGerät, ſchm für den täglichen Ge
brauch, denn die ung nimmt den größten
Teil ſeiner Arbeitskraft in Anſpruch. Jn einem
kleinen Zimmer ſteht alles beiſammen, was man
bei ihm erſtehen kann. Große, dicke Taſſen, ein
paar Blumentöpfe, Krüge, Teller.

Doch ich frage nach Beſſerem, frage nach ver-
ſchiedenen für dieſe Gegend typiſchen Arbeiten.
Erfreut, auch einmal einen Städter zu ſehen, der
ne Kunſt achtet und von ihr weiß, führt mich
er Mann eine brüchige, ſchmale Treppe hinauf

auf den Boden. Zwiſchen einem Wuſt von
rümpel, wie er ſich im Laufe der Jahre in allen
Häuſern anſammelt, in denen man ſparſam auch
für eigentlich Unverwendbares noch einmal eine
Verwendung erwartet, finden ſich da eine
der beſſeren Erzeugniſſe des Mannes. Ein Weih
waſſerkeſſel, aus einer alten Form gepreßt,
mit einem mittelalterlichen iſtus, dem S
Lämmer folgen, das zierliche n von einerDornenkrone umrahmt, wandert für eine Reichs
mark in meinen Beſitz. W. ntiquitätenhand

kann man ähnliche Gegenſtände für ein
ehe ſahe dieſes Preiſes als garantiert alt er
tehen. in

Spruch, einem Hirſchkopf und vortrefflich zuein
ander abgeſtimmten n in leuchtendem elz
koſtet zwei Mark. Figuren und Formen ſind alle
in der alten Tradition, wie man ſie vor Jahr-
hunderten ſchon machte, wie ſie der Meiſter heute
noch macht, wie ſie ſein Sohn machen wird, der

ägertopf mit einem alten, holprigen als

kommen der Prophetenmörder ſind.

dringling mißtrauiſch betrachtet. Da ſind Reiter,
Soldaten, Fabeltiere, Trommler, Schweine was
man ſich nur denken und wünſchen kann.

Hier wird noch alle Woche gebrannt; das i
verhältnismäßig ſehr viel. Jn Wittgenbvor

at der alte Meiſter vor einiger Zeit erſt nach drei
hren ſeinen Ofen wieder angezündet. Dafür

aber hat er gleich mehrere tauſend Töpfe ange-
fertigt, faſt alle verſchieden, je nach Laune ge
macht, mit Sprüchen, die ob ihrer kernigen, derben
Art erfreuen. Und wenn man dieſe Muſter und
Bilder nicht nur mit der Freude des ſammelnden
Liebhabers betrachtet, ſondern von der Warte des
vergleichenden, folkloriſtiſchen Wiſſenden um dieſe
Kultur, dann iſt man überraſcht, immer wieder die
leichen Vorwürfe zu finden, nicht nur bei veridenen Meiſtern und zu verſchiedenen Zeiten,
ondern auch bei den verſchieoenen Volksſtämmen

und Völkern

Erhabenes in dieſem Handwerk, daß man dieſe
Di mit einer ſeltſam frommen u betrach
ten lernt. Jahrhunderte ſind über dieſes Land ge
brauſt, über dieſe Völker ernährenden, erhaltenden
Aecker, ſtille Zeiten und tolle Jahre, aber immer
wieder hat der Vater den Sohn das Handwerk in
gleicher Weiſe gelehrt. Und wenn heute auch die
elektriſche Lampe über der Töpferſcheibe leuchtet,
wenn ein Laſtauto die fertige re zum Markte
trägt, der
rend der ſtille, kunſtſinnige Mann an einem

Ge Duyend arbeitet, immer noch blüht dieſes Handwerk,
immer noch dreht man hier im Sommer Töpfe,
et Krüge und erſinnt an den langen Winter-

ſchönes B
vom Kunſtſfinn des einfachen, unverdorbenen,
von der
Volkes.

bieten, ein e Zeugnis
aſſenkitſch Produktion unberührten

Sonnabe Cate, nabend: „Carmen“; Sonntag, 19.30 Uhr:(Ermäßigte Einirinepreteh Ro r
letzten „Heroiſ r Dienstag: inmal Gaſtſpiel der eng ngerin e

e Butte in „Madame Butte L ttwoch:„Die liebe Feindin“; ntäüiag „Der letzte rei
er Spielzeit „Die ſchöne
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Es liegt etwas Ewiges, Bleibendes, de
über den ſo ſchnellen und ſo menſchlichen Wechſel J.

rikant tauſend Geſchirre macht, wäh- p

nden Figuren, Tiere, fromme Geſtalten, die ein

Landesverteidigung
Ein Vorſtot der franzöſiſchen

Rechteſozialiſten.
25 Mitglieder des rechten Flügels der fran

zöſiſchen ſozialiſtiſchen Kammerfraktion haben eine
Erklärung unterzeichnet, in der ſie gegen die
auf dem Parteikongreß in Tours angenommene
Entſchließung über die Landesverteidigung und die
Abrüſtung proteſtierten. Zu den Unterzeich-
nern gehören u. a. PaulBoncour, Renaudel, Barthe,
Frot, Chaſtanet, Varenne, Hymans und Marquet.
Obgleich die Erklärung noch nicht veröffentlicht iſt,
können wir bereits mitteilen, daß die 25 Abgeord
neten darin zum Ausdruck bringen, daß ſie

in der Frage der Landesverteidigung mit der
Mehrheit der Partei nicht einig ſind und daß ſie
es daher für ihre Pflicht halten, dieſe Auffaſſung
öffentlicht bekanntzugeben und deshalb in der
Partei für den Sieg ihrer Theſe, d. h. Aner
kennung der Notwend'igkeit der Landesverteidi
gung unter gewiſſen Bedingungen, zu kämpfen.
Die Unterzeichner ſollen außerdem die Abſicht
haben, zu verlangen, daß die Fraktionsmitglieder
bei Abſtimmungen über die Landesverteidigung
und Abrüſtung gemäß ihrem Gewiſſen und nicht
gemäß irgendwelchen Fraktionsbeſchlüſſen ihre
Stimme abgeben.

Zu dieſer Proteſterklärung ſei bemerkt, daß die
25 Abgeordneten nicht, wie man in Rechtskreiſen
bereits anzunehmen ſcheint, damit eine Spal-
tung der Sozialiſtiſchen Partei hervorrufen
wollen. Eine derartige Abſicht liegt den Proteſt
lern durchaus fern. Jhre Haltung wird daher von
den andersgeſinnten Parteimitgliedern auch nicht
als ein Verſtoß gegen die Parteidiſziplin betrachtet.
Natürlich darf man ſich nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß der politiſche Einfluß und die Stoß-
kraft der Partei durch dieſes Vorgehen der 25 Ab
geordneten nicht gerade erhöht werden.

Die Mörder des Schupos
Die eingehenden Ermittlungen der BerlinerKriminalpolizei über den Feuerüberfall am Sene-

felderplatz in Berlin, bei dem der Polizeihauptwachtmeiſter Zantert tödlich getroffen wurde, haben er-

geben, daß die Tat planmäßig vorbereitet worden
iſt. Die feſtgenommenen ſechs Perſonen, die Mit
glieder der KPD., zum Teil frühere Mitglieder
des RFB. und anderer kommuniſtiſcher Unterorgani
ſationen ſind, wurden dem Vernehmungsrichter vor
geführt. J

J

Tragiſcher Fertum
Auf der Fahrt von zen nach Rheindahlen

5 t 5 der rreita eamte einen Kra nauf S elware unterſuchen. V Jnſaſſen des

Wagens hielten die Beamten für Str r
und ſuchten in voller Fahrt zu entkommeſ. Nun
ſchoſſen die Beamten hinter dem Wagen her. Ein
Schuß traf ein Vorderrad des Wagens, der darauf
hin mit voller Wucht gegen einen Baum ſauſte undzertrümmert wurde. Die Jnſaſſen des ehe ens,

ein Ehepaar aus Rheydt, ſowie der Chauffeur wur-
d t ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

J Verwelt nicht, für Eure rartelf

m und für kurePresse zu werben m

Toseanini geht nach Bayrenth
Arturo Toscanini hat ſeinen Paß zurückerhal-

ten. Zu Beginn der kommenden Woche kommt er
nach Bayreuth, um die Neuinſzenierung des „Par
ſifal“ für die Feſtſpiele vorzunehmen. Von faſchi
ſtiſcher Seite war ihm in den letzten Tagen noch
einmal nahegelegt worden, eine Ergebenheits-Er
klärung abzugeben. Toscanini erwiderte jedoch,
er ſei ſich keiner Schuld bewußt, da er gegen das
Regime nichts unternommen habe. Er halte daher
jede Erklärung für überflüſſig.

RNeuerwerbungen der Städtiſchen
Büchereien Halle.

Erzählende Literatur. Daudet, Alphonſe: Fromont jun.
und Risler ſen. Roman. ((Uerſetzung von C S

S. Angermann). Herm,
Roman.

1980. Claſen, Karl Heing:
Marienburg und Marienwerder. Aufgen. von der Staatl.

eBildſtelle.

Egon: Kultuxgeſchichte der Neuzeit.
paifſchen Seele von der ſchwarzen Peſt bisBand 1 und 2, 1. Einleitung. e
2. Barock und Rokoko Au ärung und Revolution. 1980
S auſen,
Volkes.

Friedrich Wilhelm Hindenburg, Vater desch it 76 s Gallager, ſt:
Benkard,

o Bernini. 1926. Berenſon, Bernd.:
ng voWeſt. 1925. Vorchardt, Rudolf: Die

Grolmann, Adolf von: Kind W P er We v c
2 n: und junger Me inDichtung der Gegenwart. 1980. poe 4

Volksbhne. Der lehte Woſzer“ am 11.Land des Lächeln am P Juni Die liche ein
5. Juni als ſechſte Thaliavorſtellung; nochmals wahlfrei am

d de eeyfu am un 5(6) und 25 ni (H). ner Singabend S
neugierig neden uns ſtehend mich fremden Ein füh

Tyalis heater „20 uhr,a Antoines Konddie „Die liebe Feindin“ erneut zur t
vung.

11.
Wanderlieder, Leitung: R. II. Karten in der Geſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 334 79. t
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füllten. Die Polizei ließ die Leutchen gewähren

forderte.
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Wir hämmern
Wir hämmern und ſchmieden,
Wir ſchweißen und nieten,
Wir ſäen und pflügen,
Wir kämpfen und ſiegen

Der RNazi mag hegtzen,

Der Kozi mag ſchwägtzen,
Der Bürger mag ſchmähen,
Trotz alledem wir ſäen
Die kommende Saat
Unſre erſte Tat

Iſt der zweite Mann Platz da wir ſind dran!
K.

Kwei Menſchen warfen das

Leben von ſich.
Familienzwiſtigkeiten und Krankheit die Urſache.

Eine tbare Tragödie in derragen.
Als deſſen rau gegen 11 Uhr nach Hauſe kam,
ſand ſie ihren Mann tot in der Stube liegend auf.
Es ſtellte ſich heraus, daß i der 53jährige Ehe
mann erſchoſſen hatte. Der Grund zur Tat

iſt v r m z der s ſprang in der rr r t die Wildeagale und ertran e orſchu nſeiner Leiche waren ergebnislos. Der e
litt an einer ſchweren Krankheit und machte in
ſeiner Verzweiflung ſeinem Leben ſelbſt ein Ende.

RNazis feſtgefahren.
„Große öffentliche Verſammlung“ mühſam mit

Pegehs ſchwach beſetzt.
Die Nazikarre ſteht! Alle Mätzchen

ben nicht vermocht, das langſame aber ſichere
inroſten zu verhindern. Es geht eben auf die

Dauer nicht, daß man Spießer nur betrunken
redet. Die laſſen ſich das wohl eine Weile ge-
fallen, dann aber bricht die Sehnſucht nach Skat
und Biertiſch unhaltbar durch. Eine Weile waren

Verſammlungsfutter zu liefern. ie ſind
endlich etwas ſchlauer geworden und nun ver

eche die Nazis in immer kleinere Säle,inmes ſeltener werden ihre „großen, öffent
lichen“ Verſammlungen.

Geſtern abend waren ſie im „Neumarktſchützen-
haus“ verſammelt. Die Galerie war reſtlos leer,
im Saal konnte man ſich von vielen leeren Stüh-
len den paſſendſten ausſuchen. War ſchon der Ver-
ſammlungsbeſuch eine Pleite, ſo war es der Red-
ner noch viel mehr. Er faſelte von allem Mög
lichen, nur von ſeinem Thema, von der Reich s-
bahn wußte er nichts. Am beſten konnte er noch
egen die Sozialdemokratie ſchimpfen. Auf einen

indel mehr oder weniger kam es ihm dabei
nicht an. Der Parteitag in Leipzig habe erklärt,
„die Sozialdemokratie wolle nicht den Sturz des
kapitaliſtiſchen Syſtems“. Jntereſſant war die Be
obachtung, daß beſſergekleidete Leute mit NaziAb
zeichen und mißvergnügte Geſichtern noch eine Stunde
nach Verſammlungsbeginn eintrafen. Das iſt eine
Beſtätigung für die oft gemachte Beobachtung, daß
Leute von der Nazi-Tſcheka an Verſammlungs-
abenden ſämtliche halliſche Lokale abgraſen und die
Schwänzer auf den Trab bringen. Verwunderlich
war auch, daß der „Stadtvater“ Czarnowſki
kurz nach 9 Uhr auftauchte. Der ſollte laut
„Kampf“ doch geſtern abend in Domnitz reden

Kuch dort „Rieſenverſammlung“?7

Ein Mitbegründer der halliſchen
Sozialdemokratie feiert Geburtstag.

Morgen, Sonntag, den 7. Juni, begeht unſer
rteigenoſſe, der Schirmmacher Robert

anke, wohnhaft Triftſtraße 34, ſeinen 77. Ge-
urtstag. Unſer Alter hat nicht nur als Genoſſe

und Mitglied von Anfang der Gründung des Ver-
eins ſeine volle Schuldigkeit getan, ſondern be
reits unter dem Sozialiſtengeſetz in Leipzig eifrig
mitgewirkt. Wir wünſchen dem alten Kämpfer
neben ſeiner Frau, die ihm immer treu zur Seite

eſtanden hat, einen ruhigen Lebensabend in der-a geiſtigen Friſche, wie ſie ihm bisher be
chieden war.

Sturmtag ohne Sturm
In Ausführung eines Befehls aus Moskau, die

augenblicklich hochgeſpannte Lage zur Entfachung
eines Volksſturms auszuwerten, hatten die halli-
chen KPD. Unteroffiziere zu e abend eineeeeemin einberufen. Die in weiſer
orſehung! auf dem r n r„Maſſen“ Kundgebung verlief trotz der frommen

Wünſche gewiſſer Kommuniſtenführer ohne Zwi
ſchenfälle. Nach der Kundgebung ſammelten ſich
kleine Sprechchortrupps, die die Gegend der Un-
teren Leipziger Straße mit „Nieder!“Rufen er

und nahm lediglich einen jungen Mann feſt, der
zu Gewalttätigkeiten gegen Polizeibeamte auf-

J 2
Volkshochſchnle Halle. Der zweite Vortrags

abend des Kunſthiſtorikers Dr. van Kempen

chtbildern findet am Montag, dem 8. Juni,

der Arbeitszeit gehört, beſtehen. Da ſieht aber

Kaſſen u
Die Krankenkaſſen-Spitzenver

bände haben an den Reich sarbeitsmini-
ſt er das Erſuchen gerichtet, ſo raſch wie möglich
eine Senkung der Ausgaben für ärzt-
liche Behandlung herbeizuführen. Trotz er
eblichen Rü es der Zahl der Krankheitsfälle
ätten es die Aerzte verſtanden, ſich ihre frühere
innahme aus der Kaſſenpraxis zuerhalten. Die Krankenkaſſen heuten auf Grund

der Notverordnung die Beiträge erheblich geſenkt,
um die Wirtſchaft zu entlaſten. Dieſer ck der
Notverordnung ſei gefährdet; denn die meiſten
Krankenkaſſen ſtünden vor der Notwendigkeit einer
Beitragserhöhung, weil ſie nicht mehr in der Lage
eien, mit den durch die Herabſetzung des Beitrags-

tzes, durch Abbau der Löhne und durch Einfüh-
vung der Kurzarbeit erheblich zurückgegangenen
Beitragseinnahmen die S zu decken. Die
Anträge der Spitzenverbände beim preußiſchen
Wohlfahrtsminiſter auf Senkung der Mindſtſätze
der preußiſchen Gebührenordnung hätten zu keinem
v geführt. Die finanzielle Lage der Kaſſen
ha aber derart zugeſpitzt, daß ihnen unter
allen Umſtänden eine Erleichterung verſchafft
werden müſſe. Das ſei nur noch möglich durch

eine Herabſetzung der Einkünfte der Kaſſenärzte.

Der Reichsausſchuß fürdlerzte undKrankenkaſſen, der vor kurzem nach ein-
jä Pauſe wieder zuſammengetreten iſt, hat

chloſſen, einen Plan-Wirtſchaftsaus-ſchuß, beſtehend aus drei Aerzten- und drei
Kaſſenvertretern, einzuſetzen, um die erforderlichen
Vorarbeiten für eine Planwirtſchaft des ärzt-
lichen Dienſtes zu erledigen. Angenommen
wurde ferner auf der Tagung des Reichsaus-
e auf Antrag der Aerzte eine Ent-

ließung, worin Reich, Länder und Selbſtver
waltungskörperſchaften aufgefordert werden, dafür
zu ſorgen, daß die von ihnen feſtangeſtell-
ten Aerzte, die ein regelmäßiges Dienſteinkom-
men über eine beſtimmte Höhe hinaus begiehen,
für die Dauer dieſes Einkommenbezuges keine
Kaſſenpraxis ausüben dürfen. Der Antrag
der KaſſenSpitzenverbände, die beſchränkt
freie Arztwahl als das allgemein Kurg
Arztſyſtem einzuführen und überhaupt das Selbſt
beſtimmungsvecht der Kaſſen in der Arztfrage wie
der herzuſtellen, wurde an den engeren Reichs
ausſchuß zur Beratung verwieſen.

Weniger Kranke,
höhere Arztrechnunsen.

Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle
wird uns zu dem Thema „Kaſſen und Aerzte“ ge-
ſchrieben:

Die „SaaleZeitung“ und die „Halleſchen Nach
richten“ bringen in ihrer Ausgabe vom 4. Juni
unter der Ueberſchrift Standpunkt der

nd Vrzte
Die BVeitragseinnahmen ſinken, aber nicht die Arzthonorare

Verbandes Halleſcher Kaſſenärzte, die zu dem Bericht
über die Ausſchußſitzung der AOK. am 26. Mai
Stellung nimmt. Der Verband behauptet, daß eine
Steigerung der Ausgabefürdieärzt-
liche Behandlung im Jahre 1930 und be
ſonders ſeit Erſcheinen der Notverordnung nicht
eingetreten wäre, weil das Pauſchale für die ärzt-
liche Behandlung in dieſer Zeit keine Veränderung
erfahren hat. Die außerhalb des Pauſchales zu ver

die Wegegebühren wären 1930 etwa 20 Prozent
niedriger als im Vorjahre.

Der Geſchäftsbericht der Kaſſe für das
Jahr 1930 beweiſt aber eine Steigerung der
Koſten für die ärztliche Behandlung.
Die Ausgaben betrugen pro Kopf des Mitgliedes:

1928 16,45 r.1929 16601230. 17866Es iſt zwar richtig, daß das Pauſchale in den
letzten Jahren unverändert beſtehen blieb. Die
Ausgaben für die Sachleiſtungen zeigen aber ein
ſtändiges Anwachſen. Sie betrugen für
Mitglieder und Familienangehörige zuſammen (ohne
die Leiſtungen der eigenen Jnſtitute der Kaſſe):
für 1929: 131 781,28 Mk., für 1930: 159 180,41 Mk.
Der Verband Halleſcher Kaſſenärzte erhielt hiervon:
für 1929: 100 885,75 Mk., für 1930: 111 479,40 Mk.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der Verband nach
der zur Zeit in der Prüfung befindlichen Rechnung
für das 4. Quartal 1930 noch eine Nach zahlung
in Höhe von rund 8000 Mk. zu erwarten hat.

Das bedeutet für 1930 gegenüber von 1929
eine Steigerung in der Geſamthöhe von rund

20 000 Mk.
Die Mitteilung des Verbandes Halleſcher Kaſſen

ärzte, daß die Koſten für Sachleiſtungen und Wege-
gebühren um 20 Prozent geringer geworden ſein
ſollen, beruht deshalb auf einem Jrrtum. Die

grläntigtn Zahlen für das erſte V 5 19315 en echt weitere er Aenet Aus
gaben für die Sachleiſtungen erwarten, obwohl der
Krankenſtand im Geſchäftsjahr 1930 und jetzt als
außerordentlich niedrig angeſprochen werden muß.
Die Zahl der arbeitsunfähigen Kranken im Ver-
hältnis zur Mitgliederzahl betrug im Durchſchnitt:
für 1929: 4,69 Prozent, für 1930: 3,42 Prozent, für
1931 (Januar bis Mai): 3,31 Prozent.

SPD., Ortsverein Halle
Wo ruft die Pflicht

Morgen, Sonntag, den 7. Juni, 10 Uhr, findet
im äger, L raße, die Generalverſamm
lung des Volksfeuerbeſtattungsver
eins Halle ſtatt. Alle Parteigenoſſinnen und
„genoſſen, die Mitglied im Volksfeuerbeſtattungs
verein ſind, haben die Pflicht, pünktlich in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

Das Sekretariat.
Alle WienFahrer,

die ſich in der Buchhandlung in Halle
ü t4,20 Sr. dein z ſt

führer gemeinſam mit einem „betriebstreuen
Arbeiter“ (wie bei den Gelben) zur gleichen
geit ſogenannte Perſonalverſammlungen ein-
eruft. Unter dem Druck von „Maſſenkündigungen“

laufen die „revolutionären“ Linientreuen im Vor
ſtand und Aufſichtsrat, die „Arbeiter mit
ſehen herum und erzwingen vom Perſonal
ſtehenden Fußes die Unterſchrift von Reverſen
etwa ſo:

„Wenn Sie Wert darauf legen, Jhre Stellung
zu behalten, werden Sie ſchon unterſchreiben

müſſen.“
Das ganze wird dann als die „beſſere Einſicht

der Belegſchaft“ gegen den Zerſtörungswillen der
Gewerkſchaft (wie beim reaktionärſten Unter
nehmer) ausgegeben. Das „Zur-Dispoſitionſtellen“
langjährig erprobter Arbeitskräfte und ſein Erſatz
durch willfährige Werkzeuge der Firma Ertinger
u. Ko. ſagt ja auch genug. Herr Ertinger nennt
es Verhandlungen mit dem Betriebsrat“, wenn
er ihm ſein Diktat bekanntgibt mit den ge
ſchmackvollen Begleitworten, daß man nicht zum
Quaſſeln hergekommen ſei. Jedenfalls mußte
die Gewerkſchaft das tun, was in ſolchen
Fällen zu tun iſt: den Schlichtungs aus
ſchuß anrufen, um zu geordneten tariflichen
Arbeitsverhältniſſen zu kommen.
Zu den Einigungsverhandlungen vor dem hal

liſchen Schlichtungsausſchuß hatte Herr Ertinger
auch wieder einen ſeiner „Arbeiter mit Speſen“
vom Aufſichtsrat, Herrn Belitz, entſandt. Dieſer

r verſuchte nun zunächſt im Ton des Roll
ommandoführers mit Ausdrücken „wie bewußte

Lügner“ zu verhandeln und ſeine Verachtung vor
den Einrichtungen des bürgerlichen Staates,
denen man ſich auch ſo gerne an den Hals wirft
(ſiehe Produktiv, ſiehe Vergleichsverfahren), aus
zudrücken. Es gelang ihm das alles nicht recht,
denn durch die gewandte Verhandlungsführung des

r Profeſſor Joer-Die Einnahmen der Aerzte aus der Tätigkeitſges, der ihn einfach ſolange wiederholen ließ,
für die AOK. Halle ſind alſo trotz der Notſwas er vier, fünfmal gehorſam tat, bis er ſich,
verordnungen nicht geringer geworden, ſon wie es ſich gehört, verkehrsüblich auszu
dern geſtiegen, obwohl die Zahl der Behandlungs drücken gelernt hatte, auch ohne die gern gewollten

Kaſſenärzte zur AOK.“ eine Mitteilung des fälle ſtark zurückgegangen iſt.

Gleiche Brüder, gleiche Kappen
Vom Poſitiv bis zum Superlativ vor dem Schlichtungsausſchuß

Der „rote Konſum“ als Arbeitgeber
valle, den 6. Juni.

Dreimal Schlichtungsverhandlungen in den
beiden letzten Tagen und damit Kampf ums Recht

dtypen und methoden. Bezeichnend iſt
daß es ſie hier überall um das Recht von An
geſtellten handelt.

unächſt: Ein ndel (in Zeitz, aber invie die geren ſ0 Wider aller volkswirt-
ſchaftlichen Vernunft auch hier von Arbeitgeber
ſeite Forderung auf unerhört hohen Gehaltsabbau,
damit Droſſelung der Kaufkraft, damit Umſatz
rückgang, gerade im Einzelhandel, damit weil von
Unternehmerſeite zunä t ſo begründet, alſo wie
der Gehaltsabbau!

Schraube! Ende? Frrſinn!
Der Schlichtungsausſchuß folgt natürlich den

Unternehmern nicht ganz, baut aber 5 Prozent ahb,
läßt ſeinen Abbau nicht ſogleich ſondern vom
1. Juli gab in Kraft treten, läßt Monatsgehälter
bis 90 Mk. überhaupt ungekürzt und ſchafft auf
Antrag der Parteien ein Kurzarbeitsabkommen
nach dem Muſter des halliſchen Kurzarbeitsabkom
mens.

Alles in allem geſehen, die üblich gewordene
Art, der üblich gewordene Schiedsſpruch.

Alsdann: Arbeitsamt Halle. Streit, ob
geteilte oder durchgehende Arbeits

eit. Es braucht nicht immer zwiſchen Betriebs-Kekhung und Betriebsrat eine Meinung über die

Dienſtvorſchriften, wozu ja auch die Einteilung

das Betriebsrätegeſetz die endgültige Entſcheidung
des Schlichtungsausſchuſſes vor. Da für das Per
ſongl der Arbeitsvermittlung und Berufsberatung
auch noch der Verwaltungsausſchuß (was auch im
Tarifverirage niedergelegt iſt) mitzuwirken hat,
ſetzte ſich der Betriebsrat auch mit dem Verwal
tungsausſchuß in Verbindung. Ob nun der bloße
Anblick des Betriebsrates, die unrichtige Aus

en „Klaſſiker der Karikatur“ mit zahlreichen
t

90--22 Uhr, im Hörſaal 17 der Univerſität ſtatt. legung des Tarifvertrages oder ein falſch ver

mit drei verſchiedenen Unternehmer

ſtandener Schiedsſpvuch des Schlichtungsausſchuſſes
Deſſau daran ſchuld war, wird ja nie ganz xt wiſtiſche Reaktion?
werden, jedenfalls machten ſich die Arbeit

e ber mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes
ſelbſtändig und veichten einen beſonderen Antrag
an den lichtungsausſchuß ein. Dieſer Antrag
trug die Unterſchrift eines Herrn Dr. Stoffel,
der Syndikus eines Arbeitgeberverbandes iſt, was
ja vieles erklärt. Erfolg: Der S saus
ſchuß evachtete, da die „Kurie“ nicht die Ver
tretung der Arbeitsamtsleitung oder des Ver
waltungsausſchuſſes iſt, entſprechend dem Geſetz
dieſen Antrag als nicht vorhanden für das
vorliegende Schlichtungsverfahren.

Es wurde dann zur Sache weiter b oſſen

daß der auch eine du rbeitszeit r t, 2 die Mitwirkung des
Betriebsrates wurde auch für die Fälle,

„Marter“ einer Ordnungsſtrafe. Dabei blieb er
aber, daß der „Arbeiter“konſum mit dem Zentral-
verband der Angeſtellten keinen Tarifvertrag ab-
ſchließen wird. Als ihn der Schlichtungsvor
ſitzende darauf hinwies, daß der „Klaſſenkampf“
doch ſonſt ſehr weitgehende Tarifverträge
fordert, meinte er, das wäre etwas anderes,
das paßte gegen die Kapitaliſten, ſei aber für den
Konſum nicht gut. Da ja aber auch zwangs
weiſe Tarifverträge durchgeſetzt werden können,
hieß der Beſchluß kurz und bündig: Termin vor
der Schlichtungskammer Mittwoch, den 24. Juni.

Reaktionärer Bolſchewismus oder bolſche

AKV. Halle unterm Hammer.
Vor dem Amtsgericht Halle wurde heute bei

ſtarkem Zuhörerandrang die Zentrale des
AKV. verſteigert. Pünktlich 10 Uhr began
nen die Formalitäten, Verleſung der Vertreter und
ihrer Vollmachten. Die Verſteigerung findet auf
alleinigen Antrag der Penſionskaſſe des
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine ſtatt.

Der Magiſtrat der Stadt Halle,
der wegen Steuerrückſtänden gleichfalls
Antrag auf Zwangsvollſtreckung geſtellt hatte, hat
ſeinen Antrag zurückgezogen und in die Aufſchie

bei denen auf Arbeitgeberſeite der Verwaltungs bung der Zwangsvollſtreckung auf 6 Monate ein
ausſchuß mitwirkt, für geboten angeſehen. gewilligt. Der von den Kommuniſten ſonſt tag
Ueber die materielle Seite des Streites ſollen die täglich aufs heftigſte angegriffene Magiſtrat ſcheut
Parteien noch einmal GEinigungswerhandl W ſich alſo nicht, den Kommuniſten in ihrer Kam

pa

u

ſühren. Kommt eine Einigung nicht zuſtande
durch Schiedsſpruch entſchieden werden.

Nach dieſem, gewiſſermaßen zum Komparativ
wordenen Fall aller „guten“ Dinge ſinddrei ſteigt aber noch der Superlativ!

ſelbſtverſtä
neuerdings ſo freundliche Förderung in der deutſch

nationalen „Saalezeitung

gne gegen die Sozialfaſchiſten vbehilflich zu ſein.
Der Magiſtrat hat ſeinen Antrag zurückgezogen,
weil er weiß, daß die Stadt keinesfalls das Grund
ſtück übernehmen kann und daß die Steuerforde

ich beim „roten Proviantamt“, das kungen der Stadt ſo oder ſo verloren ſind. Man
tat alſo den Konſum- Kommuniſten den Gefallen,

erfährt. Es der Penſionskaſſe und den „Sozialfaſchiſten“ die
wird ja auch, wie Figura zeigt, aus dem „roten“ Allein,Schuld“ an der Verſteigerung zuzuſchieben.
Proviantamt das gelbe Proviantamt. Die Belaſtung der drei AKV. Grundſtücke

Juſt zur ſelben Zeit, als ſich Ertinger Landsberger Straße 13/15 iſt außerordentlich hoch.

2 2 2 7 er D 2 s er S 2 S J 2 s Z 5
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Dem Betriebsrat wird die Einberufung gebot, das der Amtsrichter feſtſtellte, beträgt

ſchaftsverf épli 6 2197 Mivon Belegſchaftsverſammlungen dreimal unmöglich 11 966,12. Mk. Es iſt errechnet aus 3
gemacht, weil Herr Ertinger als Geſchäfts Gerichtskoſten, 8540,12 Mk. ber h'igten Steuer



fordern gen. 1229 Mk. Feuerverſicherung. Dazu
ertnen noch drei Grundrechte, deren Wert auf je
150 Mk. (pro forma) geſchätzt werden.

Um 11.08 Uhr wurde der Termin zur Abgabe
von Geboten unterbrochen. Bei Redaktionsſchluß
war der Zuſchlag noch nicht erteilt.

Neue Spvarkafſſen Fweigfſtelle.
Die Stadtſparkaſſe zu Halle eröffneteheute im étuhe Merſeburger Straße 115 eine

neue, die ſie,bente Swxgigltelte im Stadtbezirk.
Es iſt ohne preiſe ein z licher Gedanke, überall
dort ZJahlſtellen einzurichten, wo ſich durch die
natürliche n der Stadt und vor allem inneugeſchaffenen ebieten zahlreiche Familien
anſiedeln. An der Merſeburger Straße beſonders
ſind in den letzten Jahren ſo zahlreiche Neubauten
entſtanden, daß von den Bewohnern nicht gut er
wartet werden konnte, erſt weite Strecken zurück-
zulegen, um den trotz der Not der Zeit oder gerade
deswegen unzweifelhaft vorhandenen Sparwillen zu
befriedigen. Wenn man weiter bedenkt, daß wir
es uns in der heutigen Zeit der Kapitalnot einfach
nicht mehr leiſten dürfen, die „hohe Kante“ für
unſere Notgroſchen im Hauſe zu ſuchen, vielmehr
uns dazu erziehen müſſen, jede Mark, die nicht ge
braucht wird, wenn auch nur vorübergehend in der
Geſamtwir arbeiten zu laſſen, dann verſteht
man auch die Abſichten der Sparkaſſe, das Sparen
durch Erweiterung ihres Zweigſtellennetzes dem
Einzelnen ſo bequem wie möglich zu machen. Ein
„Sprung um die Ecke“ ſoll genügen, dem Sparer,
der Hausfrau und dem Geſchäftsmann ſeine Gelder

r und verzinslich unterbringen zu laſſen und
ederzeit wieder in greifbarer Nähe zu haben.

Die neue Zweigſtelle der Stadtſparkaſſe hat eine
beſonders günſtige Lage. Jn der verkehrsreichen
Merſeburger Straße, am Eingang zu der vor der
Vollendung ſtehenden Muſteranlage am Lutherplatz
des Bauvereins für Kleinwohnungen gelegen, hat
man Kaſſenräume geſchaffen, die alle Vorteile mo-
derner Kaſſenräume bieten. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
et Anordnungen ſo getroffen ſind, daß die

rtigung der Sparer ſchnell und reibungslos ab-
gewickelt werden kann. x und Kontroll
maſchinen ſorgen für die Sicherheit des Betriebes.
Eine einbruchsſichere Treſoranlage befindet ſich im
Keller in der auch vermietbare Stahl-
ſchrankfächer für die Kundſchaft bereitgehalten
werden.
Mit der neuen Zweigſtelle der Stadtſparkaſſe

findet ihr Grundſatz, Dienſt am Kunden zu üben,
neuen Ausdruck. Sie iſt ein Markſtein in der Ent-
wicklung der Stadtſparkaſſe, in einer Notzeit ge,
boren und für Notzeiten geſchaffen zu Nutz und
Frommen aller derer, die an die Sicherheit eigener
Zukunft denken.

190 Verkehrsunfälle im Mai.
Ein Toter, 57 Verletzte.

Jm Monat Mai wurden im Polizeibezirk Halle
150 Verkehrsunfälle feſtgeſetzt, bei denen eine Per
ſon getötet und 57 Perſonen verletzt worden ſind.
Aus verkehrspolizeilichen Gründen wurden 504
Perſonen zur Anzeige gebracht. Das Ueberfall-
kommando wurde 27mal in Anſpruch genommen.
Jn 93 Fällen wurden kranken, verletzten, bewußt-
loſen uſto. Perſonen die erſte Hilfe geleiſtet.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

r Srauen, die lich ſelbſt ins Angiück reden

wvwolvers dem Mädchen eine Seifenwaſſereinſpritzung

Jn Zſcherben und in den Dörfern der
Umgebung iſt die Frau K. gut bekannt.
und Mädchen, die ni z wohl Fſuchten ſie auf, holten Rat und ließen
helfen. Verlangt hat Frau K. nichts für i
„Hilfeleiſtung“, nur auf Befragen geſagt: „Va,
andere zahlen mir immer 20 big 30 Mi.“ hre
Patientinnen haben dann T einen Taler, 5 Mk.
oder Lebensmittel als Entgelt gegeben. Welcher
Art die Hilfeleiſtungen der Frau K. waren, das
iſt nicht ſo recht klar geworden; es wäre auch nie
klar geworden, wenn er nicht Klatſch, Zank
und Streit und zweitens die Redſeligkeit und „Ge
ſtändnisfreudigkeit“ einiger Frauen nicht wären.

Seit 1926 ſoll Frau K. in etwa 50 Fällen
„geholfen“ haben.

Wie ſie geholfen hat, was ſie dafür bekommen hat,
wem ſie geholfen hat, das alles iſt nicht zu er
mitteln geweſen, vielleicht würden wir ſonſt vor
dem Schwurgericht Halle einen Abtrei-
bungsmonſtreprozeß erlebt haben.Fran K. leugnete vor dem Schwurgericht hart
näckig, ſich der gewerbsmäßigen Abtreibung ſchul-
dig gemacht zu haben. Aber das Zeugnis von drei
Frauen überführte ſie und löſte die Erklärung
der Staatsanwaltſchaft aus, daß gegen dieſe
Frauen Strafverfahren eingeleitet
werden. Dagegen kann man wirklich nichts
machen:

Frauen, die ſich ſelber ins Gefängnis reden,

die, wie der Stgatsanwalt ſagt, „ſelber den Kopf
in die Schlinge ſtecken“, die müſſen eben ſehen, wie
ſie weiter kommen; denen iſt nicht zu helfen.

Der Staatsanwallt verlangte für Frau
K. zwei Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.
Das Schwurgericht Halle erkannte wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung unter Zu-
billigung mildernder Umſtände auf ein
Jahr drei Monate Gefängnis (fünf
Monate Unterſuchungshaft werden angerechnet).
Die Frau wurde ſofort freigelaſſen.

Abtreibung als Geſchäft
Am 22. Mai 1930 ſtarb die Hausangeſtellte

Martha R. nach einer Fehlgeburt an einer Bauch-

h die durch die Durch-bohrung der Wand des Gebärmuttermundes her-
vorgerufen war. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß
die R. am 18. Mai 1930 in der Wohnung ihres
Freundes von dem als Abtreiber bekannten Me
chaniker Reinhold Randhahn „behandelt“
worden war. Und zwar hatte dieſer gegen ein
„Honorar“ von 30 Mk. und Hingabe eines Re

frauen

gemacht, wobei er die Gebärmutterwand durch-
ſtoßen hatte.
Dieſe Verletzung iſt nach dem Sachverſtändigen

Fort mit Faratroph 218

Der Gang zur „weiſen Frau
Zwei Abtreibungsprozefſe, die wieder einmal den Wahnſinn

des Paragtzraph 218 erweiſen
einem anderen Falle hat Randhahn einer

Schwangeren, die mit den Worten, bei ihr ſ.
„etwas los“, ein Hilfsmittel von ihm r ineinem Fläſchchen eine Flüſſigkeit und Ta leiten

Ei n gegeben. Nach längerer Frit eran ein Abort, jedoch nicht als Folge der von
andhahn gegebenen Mittel. Jn einem weiteren

le verlangte Randhahn von einer Frau, die
ein Kind mehr e wollte, für einen Eingriff
60 Mk. Die Einſpritzung wurde mit Erfolg aus-
geführt, die Frau zahlte aber nur 20 Mk.

Das Schwurgericht Halle verurteilte Rand-hahn wegen Tewerbsmatiger Abtreibung in

einem Falle in Tateinheit mit fahrläſſiger
Tötung zu zwei Jahren 6 Monaten Zuchthaus

und fünfjährigen Ehrenrechtsverluſt.

Der mitangeklagte Freund der Martha R. der
Arbeiter G., wurde wegen Beihilfe zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.Auf die beim Reichs gericht eingelegte
Revi r des Angeklagten Randhahn hat der
Erſte Strafſenat das Urteil des Schwur-
gerichts aufgehoben und die Sache zu
neuer Verhandlung und Entſcheidung an
die Vorinſtanz zurückverwieſen mit der Begrün-
dung, daß in bezug auf die fahrläſſige
Tötung die Fahrläſſigkeit nur damit begründet
ſei, daß der Sachverſtändige ausgeführt habe, in
ſolchen Fällen handle der Täter immer fahr-
läſſig. Das genügt zur Feſtſtellung der Fahr
läſſigkeit nicht.

Leider geht bei dieſen Prozeſſen unter Fa-
milienſtreitigkeiten, Klatſch und Zwietracht das
eigentliche Problem meiſt verloren.

Der 8 218 iſt es, der Frauen zum Kurpfuſcher
und zu weiſen Frauen treibt. Der 218 muß
fallen, dann wird ganz von ſelber ſolchen

Leuten das Handwerk gelegt.

Zwei Radsfahrerinnen verung'lückt.
Geſtern nachmittag gegen 343 Uhr ſtürzte auf

dem Univerſitätsring eine Radfahrerin, die einen
Ohnmachtsanfall erlitt, vom Rade und wurde am
r wer verletzt. Sie wurde ins Krankenhaus
gebracht.

Zur gleichen Zeit überfuhr in der Magdeburger
Straße ein Laſtkraftwagen eine Radfahrerin. Dieſe
wurde am linken Bein ſchwer verletzt und wurde
der Univerſitätsklinik zugeführt.

Anliebſamer Schrebergartenbeſuch.
Bei einem hier feſtgenommenen Einbrecher

wurden außer einer Menge Handwerks-u ein Paar lange Gummiſtiefel, ein Paar weiße
Herrenbadeſchuhe aus Gummi, eine Ledermütze
und verſchiedene andere Sachen beſchlagnahmt.
Anſcheinend rühren dieſe Gegenſtände aus Schre-

gutachten die Urſache des Todes der Martha R.
geweſen.

„KAoßcin Jiriminaſfroman von Sven Eſvestod
6) (Nachdruck verboten.)Die beiden Freunde ſahen einander an. Drinnen

im Zimmer und draußen auf der Straße war alles
ſtill; nichts war zu hören als das leiſe Singen der
Gasflammen in der Apotheke.

„Er noch nicht gefunden!“ murmelte
der Apotheker geiſtesabweſend, und die Antwort des
Kapitäns bewies wiederum, daß beide abermals
dasſelbe gedacht hatten.

„Jn den letzten Tagen war ſtarke Strömung“,
ſagte er. „Und bei ſtarker Strömung kommen die
Leichen an die Oberfläche.“

Fünftes Kapitel.
Plötzlich wurden ſich beide des Sinnes ihrer

abſichtslos geſprochenen Worte bewußt: beide hatten
unwillkürlich an den Toten gedacht, und zum erſten-
mal war ein Zweifel in ihnen aufgeſtiegen, ein
Gedanke, der ihnen ſelbſt ſchon im nächſten Augen-
blick ſo unſinnig vorkam, daß ſie ihn ſofort wieder
fallen ließen. r der Gedanke war nun einmal
gedacht und würde ſicherlich wiederkehren.

Der Kapitän merkte wohl, daß das Gemüt ſeines
Freundes von den Begebniſſen ſtark angegriffen
war, und er machte den Verſuch, ihn zu beruhigen.
Aber er gab ſeine Bemühung bald wieder auf, denn
es wurde ihm klar, daß das gar nicht in ſeiner
Macht ſtand; dazu war er ſelbſt zu erregt und ver-
wirrt. Allein je mehr er es ſich überlegte, deſto
klarer wurde ihm, daß für dieſe Erregung gar kein
richtiger Grund vorlag. Was war denn n7
Ein unglücklicher Menſch hatte den Tod geſucht,
weit von hier und ſchon vor mehreren Tagen. Das
war alles, es war weiter gar nichts vorgefallen als
eine ganz alltägliche Sache, der man ſonſt keinerlei
Wichtigkeit beilegt. Wer im täglichen Leben gibt
weiter acht darauf, wenn er am Telephon einmal
keine Antwort bekommt? Und was iſt denn be
ſonders Beunruhigendes dabei, wenn ein armer
Landſtreicher oder ſonſt wer einmal vergeblich ver
ſucht, in die Apotheke einzubrechen?

Dieſe Anſichten ſuchte der Kapitän ſeinem
Freunde gegenüber zur n zu bringen, aber
ergſtand bald wieder davon ab. Seine Worte kamen
ihm in dieſer Stille und bei der Erinnerung an die
ſonderbaren Begebenheiten ſelbſt recht ſchal und
armſelig vor. Der Apotheker hörte ihm nicht ein-
mal zu. Er faßte nur das eine Wort „Einbrecher“
auf, und dabei lächelte er ungläubig und überlegen
nachſichtsvoll.

„Jch kann mir Aperdanpt nicht vorſtellen, daß
ein brecher in dieſer Weiſe vorgehen würde“,
ſagte er. „Und dann vergißt du, daß ich zwei

dort an der Tür wahrgenommen habe.“
Der Kapitän dachte angeſtrengt nach.
„War er wirklich ſo nah am Fenſter, daß du

ihn haſt atmen hören können?“ fragte er.
„Ja, und er atmete ſchwer, wie jemand, dereine anſtrengende Arbeit tut.“

„Und du haſt geſehen, wie ſich ſeine Finger mitder Türklinke zu hoffen machten

Der Apotheker nickte.
„Und du haſt deutlich geſehen, daß die Klinke

niedergedrückt wurde?“

Der Apotheker wand ſich ſichtlich unter dieſen
Fragen, als ob er ſich davor fürchtete, ſelt
ſamen nächtlichen Erlebniſſe klar ins ächtnis
zurückzurufen.

„Warum ſagſt du „er“?“ fragte er unwillig.
Der Kapitän ſtutzte, dann aber antwortete er

jaſtig:
„Du biſt der erſte geweſen, der „er' geſagt hat.

Du haſt an einen ganz Beſtimmten gedacht.“
„Wir haben beide an einen und denſelben ge

dacht“, erwiderte der Apotheker, indem er wie ver
ſtört mit den Händen nach ſeinem Kopfe faßte.
„Großer Gott, das iſt ja Wahnſinn! Er iſt ſeit
mehreren Tagen tot, daran kann doch gar kein
Zweifel ſein! Er iſt ja dabei geſehen worden, wie

er Der Kapitän deutete auf einige Zeitungsaus-
ſchnitte und Telegramme, die auf dem Tiſ
ſtreut lagen.

ſagte er. „Betrifft dies alles den Selbſtmord
„Ja, ich habe genau nachweiſen wollen, wie

alles zugegangen iſt. Jch habe mir darum alle
Zeitungen verſchafft, die einen ſelbſtändigen Be
richt über die che gebracht haben, und alle
ſtimmen darin überein, daß man Doktor
von dem Kopenhagener Fährboot aus hat über Bord
ſpringen ſehen, er vorher im Rauchſalon geſehen

kummervoll er ausſah. Weiter hat man geſehen, wie
er im Rauchſalon ſeinen Pelzmantel abgelegt hat

Da es an jenem Abend ſehr kalt und w
iſt es begreiflich, daß ein ſo auffälliges Benehmen
bemerkt wurde. Nach all dieſen
ſchließen, blieb er nur eine oder zwei Minuten an

mit auf der Fähre war, habe gleich, als ſie Dokdor
Flodin erblickte, die Bemerkung ch

inn.Mann habe etwas Verrücktes im Unmittel

haben das mit angeſehen. Das Fährboot

Abende hintereinander dasſelbe ſeltſame Gebarenmer“, murmelte der Kapitän nachdenklich.

ver Leiche gefunden iſt.

„Jch ſehe, du haſt der Sache näher nachgeforſcht“, noch nicht aufgeklärt iſt. W mu
Jan de

inſich.“

worden iſt, und daß ein Bekannter, der einige Worte Am ſchlimmſten iſt es, wenn ich meine, ich fühle
mit ihm wechſelte, beobachtet hat, wie verſtört und die Hand.

und dann ohne Ueberkleidung an Deck iſt.kommt, trieſend naß, un
ndig war, ins Geſicht faßt.“

eilungen zuſtheke J Der Kapitän betrachtete alle
Deck. Es wird behauptet, eine däniſche Dame, die letzten

t, dieſer laſſen
zuſammen.

bar darauf ſprang er über Bord. Mehrere re „Nein“, ſagte er. „Jch muß dazu einen Schmied
lt ſo aus

bergärtendiebſtählen her. Geſchädigte wollen ſich

Das Rieſenflugzeug in Halle
Der ſtarke zwiſchen Berlin undalle Lehn a nſa veranlaßt, das be

kannte Rieſenflu einzuſetzen. Wir 8

Berlin kommend in Schkeuditz ein. Am tag
nachmittag wird das Flugzeug wieder u
Es r t ſich erſt um einen Verſuch, doch teht
die Möglichkeit, daß das Flugzeug für dauernd auf
der Strecke Berli lle Leipzig ein ſetzt wird.ei Die ichkeit zur tigung viele ſich am
Montag bis 20 Uhr und am Dienstag bis 16 Uhr
im Flughafen Schkeuditz.

lksbühne. „Carmen“ wahlfrei am 6. und nochmals am15. e Die liebe Feindin“ am 10. Der letzte Walzer
am l. „Madame Butſerfly“ am 17. „Vieſſterſin er am 24.
„Reugierige Frauen am 28. Karten wahlfrei ab Montag.
Affäre Dreyfus“ am 18. für A; am 29. für B; am Z. für

und am 25. für i. Offener Singabend am 11. im R. R. G.
Wanderlieder. Karten in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
Ruf 234 79.

Volkspark. Heute und morgen finden im Garten Konzertebei re ſtatt. Füt die Kinder iſt ein neuer Spiel-

platz geſchaffen. o. m SWalhalla- Theater. Allabendlich: „Die Mühle von Sans-ſouci“ e der Beſetzung der „Gruppe Berliner Schauſpieler“.

Zoologi Garten. Vom 6, 8. Juni finden im Zoodrei r t ſtatt. Eintritt Erwachſene 40, Kinder 20 Pf.
Taglich ab 4 Uhr Konzert, Sonntag auch abends.

Letzte Nachrichten.
Wiedereinſührung der Nachtarbeit

Die neue eine harteBeſtimmung für die Bäckere Bei einem flüch-
tigen Blick in die Begründung fällt nämlich auf,
daß die Regierung die Aufhebung des

in Großſtädten vorſieht
und damit r die e und denausgeſprochenen en 2ne r Dieſe Zulaſſung der nächtlichen

ckerarbeit ſoll erfolgen, um den Verbrauch von
deutſchem Roggenbrot zu fördern.

Verſammlungen und Veranſtatungen.
unter dieſer Rudrik koſten 40 die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe dezahh werden. lichkeiten
können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Mitteld. Schweißlehr- u. Verſuchsanſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

J Berliner Straße 1 (Durchgang zum

e oßplatz).Laufend Unterricht in Tages und Abendkurſen
für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

Deutſche Friedensgeſellſchaft E. V. (Bund dergriedepeeer Halle a. S. Unſere letzte Mitglieder

verſammlung vor der Sommerpauſe findet Diens-
tag, 9. Juni 1831, pünktlich 20.15 Uhr, im „Cen
tralHotel“, wer 4, als AusſpracheAbend
über „Zollunion“ „Paneuropa“ „Weltfrieden“
ſtatt. Das einleitende Referat hält Herr Reinhold
Schoenlank. Wir erwarten reſtlo 3 er
unſerer Mitglieder. Eingeführte ich will

kommen. (2933e e e er Sekte e kkeee e ken cecreeegeeee Mecttunene

oops. ortlich für Politike n er

in m un ung:in Halle. Serannvoti ar W A nteil:
ruckerei

im Polizeipräſidium, Zimmer 100, melden.

fort an und es wurde nach ihm geſucht, aber ohne
Erfolg. Wahrſcheinlich hat ihn in dem eiskalten
Waſſer ein Krampf erfaßt.“

„Doktor Flodin war auch kein guter Schwim-

„Schwimmer!“ rief der Apotheker hitzig. „Was
willſt du damit ſagen? Er iſt mitten zwiſchen Däne-
mark und Schweden über Bord geſprungen. Meinſt
du denn, irgendein Menſch auf der lt könnte
dieſe Strecke zwiſchen treibenden Eisſchollen ſchwim
mend zurücklegen?“

Der Kapitän deutete auf die Telegramme.
„Was haben die zu bedeuten?“ fragte er.
„Jch habe an verſchiedene Orte längs der Küſte

telegraphiert und um Nachricht gebeten, falls ſeine
Leiche gefunden worden ſein.“

„Welche Wichtigkeit hat es für dich, ob du das
weißt oder nicht?“

„Wichtigkéit, Wichtigkeit!“ brach der Apotheker
los. „Es iſt doch denkbar, daß er Papiere bei ſich
ehabt hat. Oder er könnte auch Geld bei ſich gehat haben. Das kann niemand wiſſen.“

„Aber ſeine Papiere ſind doch in der Bruſttaſche
des Pelzmantels gefunden worden, ſonderbarerweiſe
hatte er ſeine Brieftaſche in den Pelz geſteckt.“

„Ja, ja“, murmelte der Apotheker vor ſich hin
und fügte dann nachdenklich hinzu: „Das iſt freilich
ein ſonderbarer Umſtand. Wer ſteckt denn ſeine
Papiere in den Ueberrock?“

Und plötzlich rief er, indem er ſeinen Freund am
Arme faßte:

„Jch ſage dir, ich habe keine Ruhe, bis dieſe
ch habe das Gefühl, daß

hinter dieſem Todesfall ein Geheimnis ſteckt, das
unausgeſetzt dar

nken. Den ganzen Tag über kommt es mir
nicht aus dem Sinn.

„Mir auch nicht“, geſtand der Kapitän. „Aber
du weißt ja, meine Nerven ſind nicht viel wert.“

„Aber du haſt doch keine ſolchen Träume wie

„Um Träume ſoll man ſich nicht kümmern.“
„Aber man kann das Entſetzen nicht loswerden.

„Die Hand?“

„Ja. träume, daß der Tote zu mir herein
mir mit eiskalter Hand

Die beiden Freunde waren wieder in die Apo

Reihe und ſein Blick
n.

„Du haſt die Schraube immer noch nicht machen
Der We dcler fuhr zuſa

g

lieb amenſter nach

Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche
Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 617.

nach einem telephoniert, und ich hoffe, er kommt
7 Es iſt doch in dieſer Gegend gar nicht recht
icher.“

Der Kapitän zog ſeinen Mantel an und drückte
ſich die warme Pelzmütze tief ins Geſicht.

„Ja, und dann noch das Uebliche“, ſagte er.
„Jch bin wieder zu Ende damit!“

„Schon wieder!“ rief der Apotheker beſtürzt.
„Das hatte ich nicht erwartet.“

Aber es war dies nur eine Redensart von ihm.
Er ſträubte ſi zuerſt immer, dem Kapitän das
Kokain zu geben, abgleich er wußte, daß er ſeinen
Freund damit reizte und noch nervöſer machte.

Und heute war mit dem Kapitän gar nichts
anzufangen, denn kaum hatte er die Weigerung
vernommen, als eine erſchreckende Bläſſe ſein Ge
ſicht bedeckte. Er ſtreckte die geballten zitternden
Hände aus und ſagte:

„Gib her, gib her, beim Teufel, oder
Der Apotheker wich unwillkürlich zurück.
„Du biſt geradezu unheimlich heut abend“, ſagteer. „Jch erkenne dich gar nicht wieder. Jch jargte

mich förmlich vor deinem Geſicht.“
„„Gib her!“ flüſterte der Kapitän, und ſeine

v blitzten ganz ſonderbar unter dem grauen
chnurrbart hervor.

Nun beeilte ſich der Apotheker, das F zu
füllen, allein er gab es dem Kapitän nicht ſelbſt
in die Hand. Er ſtellte es auf den Rezeptiertiſch,
als ob er ſich ſcheue, dem anderen zu nahe zu
kommen. Der Kapitän griff haſtig zu. Er ſagte
keinen Dank.

Als der Apotheker ſeinem Freunde die Tür auf
ſchloß, um ihn hinauszulaſſen, wollte er ſeine
Weigerung wieder gutmachen unb ſagte:

„Du weißt ju, lieber Freund, daß du bekommſt,

n g. m ich h erie Schwierigkeiten mache, nachher doch ein etwas
beſſeres Gewiſſen dabei.“

Er machte die Tür auf. Der Wind blies et ſo
ſtark, daß er ſie ihm beinahe aus der Hand geriſſen
hätte; er ſtrömte in die Apotheke herein und erfüllte
ſie mit Kälte. Als der Kapitän vor der ſchwarzen
Türöffnung ſtand und den Wind heulen hörte, fuhr
er zuſammen und rief unwillkürlich:

„Hu! das tut ja wie draußen auf dem Meere!“
Und wirklich tönte etwas in dem Sturmesſauſen,

das an das Brauſen des Meeres erinnerte.
Der Kapitän ſagte kurz „Gute Nacht!“ und ging

e Weges. außen war es nicht vollſtändig
inſter, da der Mond am Himmel ſtand. weilen

wurde er von den vorbeijagenden Wolken ckt, und
wenn er wieder zum Vorſchein kam, hatte er einen
er gefrorenen, beinghe rötlichen 37er Kapitän ging ſehr raſs ſo die Schöke
ſeines Mantels um die Beine ſchlugen. Bei der
Straßenbiegung angekommen, ſchaute er zurück. Jn
der Apotheke war noch Licht.

der Stadt kommen laſſen. Heute habe ich wieder Wortſetzung folgt.



R Magdeburg um
Frauen, geſtiegen und betrug am 1. Januar 1931

Der Ausdang des Parteitages
Der Bericht des Vorstandes über die Finanzlage der Partci, die Frauecnagnation und das

Bildungswesen Opposiions vertreter Böchel mahnt zur Duldsamkeft und Finigkeit
Aufrütteindes Schlußwort von Otto Wels

Zu Beginn der geſtrigen Beratungen teilte
Vorſitzender Wels zunächſt das

Wels teilt zunächſt das
Ergebnis der Vorſtandswahl mit.

Als Vorſitzende ſind gewählt: Wels mit 332,
Criſpien mit 318, Vogel mit 318 Stimmen;
zu Kaſſierern Bartels mit 366, Ludwig mit
362 Stimmen; als Sekretäre Weſtphal mit 332,
Marie Juchacz mit 331, Stelling mit 328
und Dittmann mit 301 Stimmen. Als Bei-
ſitzer ſind gewählt: Breitſcheid mit 3236,
Stampfer mit 312 Stimmen, Hilferding
mit 306, Anna Nemitz mit 302, Moſes mit
295, Hildenbrandt mit 293, Stahl mit 292,
Heinrich Schulz mit 275, Elfriede Ry-
neck mit 273, Carl Litke mit 270 und Otto
Frank mit 226 Stimmen.

Jn die Kontrollkom miſſion ſind ge-
wählt: Paul Löbe mit 350, Bock mit 324, Treu
(Nürnberg) mit 322, Hangsbach (Köln) mit 313,
Auguſt Brei mit 307, Schönfelder (Hamburg) mit
297, Hermann Müller (Lichtenberg) mit 275,
Crummenerl (Magdeburg) mit 248, Lipinſki mit
178 Stimmen.

Bei der Wahl der Vorſitzenden hat Seydewitz
54 Stimmen erhalten, bei der Wahl der Sekretäre
Oettinghaus 67 Stimmen. Bei der Wahl der Bei-
ſitzer Hertz 197, Fleißner 99, Siemen 92, Boeſchel
80, Strobel 69, Roſenfeld 59, bei der Wahl der
Krotrollkommiſſion Luiſe Schröder (Hamburg) 182,
Lore Agnes (Düſſeldorf) 181, Thielmann (Braun-
ſchweig) 64 Stimmen.

Finanzlage der Partei
Dann erſtattet den Kaſſenbericht an

Stelle des erkrankten Ludwig Bartels.
Die große Erwerbsloſigkeit iſt natürlich auch

an unſerem Kaſſenweſen nicht ſpurlos vorüber-
gegangen. Aber trotz der Kriſe iſt die Zahl unſerer
organiſierten Mitglieder ſeit dem Parteitag in

rinnen der Wohlfahrtsſchule der Partei haben die
ſtaatliche Prüfung ſämtlich mit Erfolg beſtanden.
Jn den Kampf gegen den Faſchismus ſind auch die
Frauen mit Begeiſterung eingetreten. (Beifall.)
Den Antrag Berlin, der eine beſonders ſtarke
Trennungslinie gegen den Staatsbürgerinnenver-
band und die Frauenliga für Friede und Arbeit
ziehen will, bitte ich abzulehnen. Es gibt noch
mindeſtens 20 andere derartige Organiſationen,
und der Parteitag kann unmöglich über jede ein-
zelne ein Urteil fällen. Außerdem können wir den
Genoſſinnen nicht verbieten, was den Genoſſen er
laubt iſt.

Bildungsfragen
Ueber die Bildungseinrichtungen der

Partei berichtet Heinrich Schulz „Der Ab-
bau hat ſich mit ſeiner harten Hand auf unſer
Bildungs- und Kulturleben gelegt; aber er hat
ſich dabei noch eine wohltuende Zurückhaltung auf-
erlegt. Der Antrag auf Einrichtung einer Reichs
parteiſchule iſt dem Parteivorſtand zu überweiſen.
Jm Laufe dieſes Jahres werden wir ihn aller-
dings noch nicht verwirklichen können. Die Film-
zenſur macht ſich neuerdings breiter als je. (Sehr
wahr!) Jm Filmleben müßte die Zenſur der
öffentlichen Kritik genügen. (Sehr richtig) Das
Verbot des Parteifilms war unerhört und das
Verbot des Remarque-Films „Jm Weſten nichts
Neues“ iſt zu einer

Kataſtrophe des Anſehens Deutſchlands im
Auslande

geworden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Den ver-
einten Bemühungen von Partei und Gewerkſchaften
iſt es gelungen, unſeren Film wenigſtens für ge
ſchloſſene Veranſtaltungen freizu bekommen. Jn den
Vordergrund der ſozialiſtiſchen Bildungsarbeit iſt
jetzt auch der Rundfunk getreten. Jm September
1931 ſind es 25 Jahre her, daß der Mannheimer
Parteitag den Zentralbildungsausſchuß der Partei

rund 100 000, davon 29 500 eingeſetzt hat. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit
demonſtrieren in einer Veranſtaltung für Kunſt

davon 228 000 Frauen. Mit dieſen und Bildung im ſozialiſtiſchen Sinne.“ (Bravo!)
iffern ſtehen wir an der Spitze der Organiſierten

aller Parteien. Es zeigt ſich die Treue unſerer
Mitglieder und der Werbefleiß unſerer Anhänger.
Die Parole: „Wo bleibt der 2. Mann?“ hat gut
gewirkt. Den erfolgreichen Helfern der Partei
ſpreche ich den Dank und die Anerkennung des
Vorſtandes und der Partei aus. (Lebhafte Zuſtim

Parteiſenior BVock mahnt zur
Einigkeit

Für die Kontrollkommiſſion berichtet
noch Bock (vom Parteitag mit lebhaftem Beifall
begrüßt): Jn der Zeit der Unterſchlagungen und
der öffentlichen Betrügereien herrſchte in unſerer

mung.) Auch die Zahl der Ortsgruppen iſt ſeit Partei Ehrlichkeit und Treue. (Bravo!) Der Etat
Magdeburg über 800 geſtiegen. Die Einnahmen
der Bezirke betrugen im letzten Jahre 12 Millionen
Mark. Sie ſind etwas geſtiegen durch die Samm-
lung bei der Reichstagswahl und durch die ſtärkere
Heranziehung der Mitglieder mit höherem Ein-
kommen. Zu dieſen Sonderbeiträgen empfehlen
wir die Annahme des Antrages 205. Die Ein-
nahmen der Hauptkaſſe betrugen über 4 Millionen
Wir haben uns alſo

trotz der Kriſe glänzend gehalten
und können ſtolz ſein auf unſer Organiſations-
gebilde, das uns keine Partei nachmacht. (Bravo.)
Gegenüber dem Gerede, daß die Arbeiter in der
Partei nicht mehr überwögen, daß die Partei
überaltert ſei, haben wir eine Berufs und Alters-
ſtatiſtik in 17 Ortsvereinen mit 1000 und mehr
Mitgliedern, in 138 Ortsvereinen mit 100 bis
1000. Mitgliedern und in 238 Ortsvereinen bis zu
100 Mitgliedern aufgenommen. Dieſe Statiſtik hat
ſtark bewieſen, daß die Arbeiter und Angeſtellten
weitaus in der Partei überwiegen und daß von
einer Ueberalterung keine Rede ſein kann. Aus-
ſchlußverfahren haben wir ſeit Magdeburg 59
durchgeführt. Den Ausbau der Geſchäfte und der
Parteipreſſe hat der Parteivorſtand tatſächlich ge
fördert.

Stand der Frauenagitation
Den ergänzenden Bericht über die Frauen KPD. Spihelberichte

arbeit erſtatttt Marie

der Partei betrug in den letzten Jahren 4 Mil-
lionen Mark, ſie hatte 162 Angeſtellte und 65
Parteiſekretäre. An Beſchwerden waren nur 2 zu
erledigen. Der Redner ſchließt mit einem Appell
der Einigkeit der Partei und fügt hinzu: Jch habe
ſchon verſchiedene Spaltungen der Partei miterlebt.
Durch die Spaltung der Arbeiterſchaft in der So-
zial demokratiſchen und Kommuniſtiſchen Partei iſt

die Lage der Arbeiterklaſſe zurückgegangen. Nur
durch dieſe

Spaltung iſt die Reaktion möglich
geweſen. Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß wir den
Mahnruf von Karl Marx: „pProletarier aller
Länder, vereinigt euch“ beherzigen, und ich würde
mich freuen, es noch zu erleben, daß der größte
Teil der Arbeiterklaſſe vorwärts, dem Sozialismus

Firma. Das Wort führt dieſer Klaſſenkämpfer
gegen die Sozialdemokratie. Bewegung und Zu
ruf: Weiß das Genoſſe Oettinghaus nicht? Unruhe.)
Der „Rote Kämpfer“ wird hauptſächlich von ſoge-
nannten linken Parteimitgliedern unter der Jugend
verbreitet. Sein Jnhalt iſt unglaublich. Die
Nummer 1 enthält die Behauptung, die Sozialdemo
kratie unterſtützt ein brutales Faſchiſtenregiment.
Jn der Nummer 5 wird der Partei nachgeſagt, daß
ſie wüſten Nationalismus treibe, und ſo wird in
jeder Nummer die Partei ſyſtematiſch herabgeſetzt.
Geiſtiger Urheber iſt ein gewiſſer Gersdorf aus
der Weltbühne, mit richtigem Namen Dr. Stern-
berg (Düſſeldorf). (Röhle: Das iſt ein Schwind-
ler, er gibt ſich als Parteimitglied aus, iſt es aber
nicht.) Gersdorf verkündet als ſein offenes

Ziel Spaltung der Partei.

Vöchel:
Zwiſchen uns und der Mehrheit beſteht keinerlei

Meinungsverſchiedenheit darüber, daß Entgleiſun-
gen und Ungezogenheiten verurteilt werden müſſen,
aber man darf nicht mit zweierlei Maß meſſen.
Wenn in der „Chemnitzer Volksſtimme“ Tarnows
Referat als glänzend und nachher ſein Schlußwort
als ironiſch und demagogiſch gefärbt bezeichnet wird,
ſo wolle ſich Ollenhauer nicht unnötig erregen. Auf
dieſem Parteitag hier hat bereits die Rechte gegen
uns das Wort Demagogie gebraucht. Genoſſe Ferl
und Genoſſin Labe haben gemeint, die Kritik der
Linken zerſtöre das Vertrauen der Maſſen zur Or-
ganiſation. (Criſpien: Die Art der Kritik!)) Es
iſt wahr, wir haben mehr als eine ſcharfe Kritik
geübt. Aber ich muß Breitſcheid ſagen, ſoviel haben
wir uns nie von der Partei getrennt, wir haben
immer für die Parteieinigkeit gearbeitet und wir
bedürfen von Breitſcheids Seite wirklich keiner
Warnung vor der Spaltung. Wer aber glaubt,
daß unſere Kritik das Vertrauen zur Partei geſtört
hat, der hat den

Sinn der Demonſtration vom Sonntag nicht
begriffen.

(Lebhafter Beifall.) Jetzt angeſichts des Parteitages
haben ſich die ſächſiſchen Organiſationen vorgenom-

Unmittelbar vor der Veröffentlichung der neuen
Notverordnung haben ſich die Vorſtände des Deut-

ſchen und des Preußiſchen Städte-
tage s in Münſter verſammelt, um zu den ent
ſcheidenden Fragen der Köommunalpolitik Stellung
zu nehmen.

Den ungeheuren Ernſt der Gemeindefinanzen
ſchilderte der Präſident des Deutſchen Städtetages
Dr. Mulert. Jm Rechnungsjahr 1930 betrug
das Defizit bei den Gemeinden und Gemeinde
verbänden 450 Millionen Mark, deſſen Deckung im
laufenden Rechnungsjahr unmöglich iſt. Die Fehl-
beträge werden ſich alſo aus Kaſſendefiziten in
kurzfriſtige Verſchuldungen umwandeln
und damit die vor zwei Jahren begonnene und mit
Erfolg durchgeführte Schuldenkonſolidierung der
Städte äußerſt erſchweren.

Trotz allerſchärfſter Ausgabedroſſelungen und

Ernste Mahnung des Städtetages
Reich und Staat müssen den Gemeinden helfen

entgegenmarſchiert. (Lebhafter Beifall.)
Es beginnt die

Debatte über den Vorſtandsbericht.

Richter (Düſſeldorf):

entſprechender Aufgabebeſchränkungen wird das

Defizit für 1931 auf mehr als 625 Millionen
zu ſchätzen

ſein. Große Wirtſchaftsgruppen wenden ſich jetzt
bereits gegen die ſcharfen Sparmaßnahmen der

Die unermüdliche Arbeit unſerer Funktionäre Stadte, denen jedoch bei der gegenwärtigen Lage
wird namentlich im Weſten vielfach durch eigene
Parteigenoſſen gehemmt. Wir haben in vielen
Orten keine Mitgliederverſammlung mehr, in der
nicht einer der Aufpaſſer der KPD. mit einem
unſerer Mitgliedsbücher unter uns ſitzt und für die
KPD. Spitzelberichte ſchreibt. (Hört, hört!) Die

verzeichnen ſorgfältig alle
Juchac z. Diehßerahſetzenden und zerſetzenden Aeußerungen ſoge

Frauenbewegung wächſt. Sie iſt auch vielſeitigerlannter linker Genoſſen gegen die Partei und be
geworden und hat ſich vertieft. Eine beſonders

wertvolle Schulungsarbeit leiſtet die Arbeiter
wohlfahrt,

die beſonders die Geſetzes und Verwaltungs- Hergeſtellt wird das Blatt in Düſſeldorf in einer ſ

treiben damit ſyſtematiſche Zerſetzungs-
arbeit. (Sehr wahr!) Die Hintermänner des
„Roten Kämpfers“ ſind Zerſetzungsapoſtel der KPD.

nichts anderes übrig bleibt, als die Politik weiterer
rigoroſer Einſchränkungen fortzuſetzen.
Das Defizit für 1931 beruht allein auf der

Mehrbelaſtung durch die Wohlſahrtserwerbsloſen,

das im laufenden Jahr gegenüber 1929 rund
645 Millionen Mark beträgt. Ohne dieſe
auf die Gemeinden abgewälzte Mehrbelaſtung
würden die Kommunen bei ſparſamſter Wirtſchaft
1931 kein Defizit zu tragen haben. Die Finanz
wirtſchaft der Gemeinden iſt alſo ohne die ihr
aufgebürdete Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſen ge
ſund, obwohl es überall der größten Anſpannung

kenntnis der Frauen vergrößert. Die 42 Schüle tarifbrüchigen vom Buchdruckerverband geſperrten
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bedurfte, um bei der rückläufigen Tendenz der Ein

men, der Partei einmal zu geigen, was die ſächſi
ſchen Organiſationen ſind und was ſie leiſten.
(Stürmiſcher Beifall. Zuruf: An der Demonſtra
tion waren Berlin, Provinz Sachſen, Thüringen,
10 Bezirke der Partei beteiligt. Die armen Ge
noſſen im Erzgebirge, im Vogtland
und in der Lauſitz konnten dem Parteitag nicht
den glänzenden Empfang wie in Magdeburg bieten,
aber ſie wollten unſere Maſſen zeigen. Wenn Jhr
nach dem Vertrauen zur Partei fragt, die ſächſi
ſchen Organiſationen wollten Euch zeigen, welches
Vertrauen ſie zur Sozialdemokratie haben.
miſcher Beifall.) Mißverſteht doch nicht: Wir ſind

(Stür

alle bereit, die Demokratie bis aufs letzte zu
verteidigen!

Die Situation zwingt uns, die Reihen zu ſchließen.
Vielleicht ſtehen wir ſchon morgen im ſchärfſten
Kampf, und da iſt es nicht klug, wenn Jhr unſere
Abſichten entſtellt und verdächtigt!
nichts von
Das Recht der Vertretung der Minderheiten ſollte
auch für Sie durchaus erwägenswert ſein. Mit den
Worten Paul Löbes, geſprochen vor wenigen Mo

Wir wiſſen
internationalen Sonderbeteiligungen.

naten in entſcheidungsſchwerer Stunde, rufe ich
Jhnen zu: Mag das Kabinett Brüning ſtürzen! Die
Sozialdemokratie lebt noch und der Sozialismus
ſteht noch im Kampfe, auch wenn wir kein Parla
ment und keinen Parlamentarismus haben. (Leb-
hafter Beifall.)

Ein Schlußantrag wird mit großer Mehr
heit angenommen.

Weſtphal: Einige Worte zu den Ausführun-
gen des Genoſſen Böchel. Er war der Anſicht, daß
die ſächſiſchen Genoſſen uns durch ihre Demonſtra
tion beweiſen wollten, daß die Partei unrecht hatte,
die ſächſiſchen Genoſſen irgendwie beſonders zu kri
tiſieren oder ihnen zu mißtrauen. Jch ſtelle feſt, daß
die geſamte Partei den ſächſiſchen Genoſſen und
Genoſſinnen gar kein größeres Vertrauen aus
ſprechen konnte als dadurch, daß wir in dieſer Zeit
den Parteitag hierher verlegt haben. Kebpafte
Zuſtimmung.)

Schlußwort von Wels ſiehe Seite 3.

nahmen die Etats zu balancieren.
Der Deutſche Städtetag hat wiederholt die ovga

niſatoriſche und finanzielle Zuſammenlegung der
Kriſen und Wohlfahrtserwerbsloſen- Fürſorge zu
einer „Reichsarbeitsloſen-Fürſorge“ verlangt.
die Reichsregierung, geſtützt auf ein Mehrheitsgut
achten der BraunsKommiſſion, ſich zu dieſer ein
ſchneidenden Maßnahme im Augenblick nicht ent
ſchließen kann, fordern die Gemeinden, wenigſtens
von den

Laſten an der Kriſenfürſorge befreit
zu werden. Bisher waren ſie hieran mit 20 Prozent
beteiligt.

Sodann fordert der Deutſche Städtetag von der
Reichsregierung, die Koſten der Lebens
haltung den geſunkenen Löhnen und Gehältern
anzupaſſen. Mit allem Nachdruck wird darauf hin
gewieſen, daß die Belaſtung der breiten Maſſen in
den Städten auf ihren Höhepunkt angelangt ſei und

keine Steigerung mehr vertrage.
So ſei eine Einſchränkung ſozialer Leiſtungen nur
dann vertretbar, wenn gleichzeitig die notwendigſten
Lebensmittel verbilligt werden.

Geſchäftsvertehr.
Endl un Gemüſe! Nun kann die Hausfrau dasMitta e Wer n. geſtalten. Die zarten

GCemiſe ſind allerdings an und für ſich etwas fade. Maggi's

Würze r e r als 4 i t onw ropfen bringen den mack der ertigenin traf Weiſe zur vollen Entfaltung.

Es muß einmal v werden! Wer iMi noch nicht kennt,
hat noch nicht den Anſchluß an die moderne Zeit gefunden.
iMi iſt der Zauberer im häuslichen Reich, und erverſteht S a wie kein Zweiter. mmer iſt er ſchuß-

veit. ie müſſen ihm mal eine Au e ſtellen, unbedingt!
ber geben Sie ihm eine harte Nuß zu knacken und Sie

werden ſehen, wie er zupackt, wie er allen Schmus, Unrat
und alles Fett ſpielend zum Teufel jagt. Man kann ſeine
helle Freude davan haben!



verſetzt wußte Einlieferung in das Bergmanns-

Geſchäf e des „Volksblatr“: Bumarckſtr Telephon 4ünnahme von h d a a e.
Konſum zahlt Gehalt „auf Stottern“

Niemand weiß. kür weſen
Vor der Angeſtellten- Kammer des Arbeits

erichts Merſeburg hatte der frühere Lager-
lter Sachs der Spar- und Konſumge-

noſſenſchaft Merſeburg dieſe wegen ſeinerfriſtloſen Entlaſſung verklagt. Sache hatte mit noch

einer Reihe anderer prominenter Kommuniſten ge
wagt, an der Linie Ertinger-Koenen Kritik zu
üben. Er hatte mit ſeinen Kollegen für den Wieder
anſch luß an die GEG. Propaganda gemacht. Bei
einer Unterhaltung mit einem Kraftfahrer war er
von dem linientreuen Hübner als Lügner und
Verleumder beſchimpft worden. Sachs hatte den
Hübner darauf eine politiſche Jammergeſtalt ge
nannt. Das ſollte der Hauptgrund ſein, der zur
friſtloſen Entlaſſung geführt habe.

Vor Gericht erſchienen als Beklagter Koenen
und als deſſen Stützen Hübner, Dreſe und
Bornkeſſel mit Anhang. Sachs behauptete, er
habe, ſeiner Ueberzeugung entſprechend

im Jntereſſe der Genoſſenſchaſtsmitglieder,
um dieſe vor großem Schaden zu bewahren, ſeine
Kollegen darüber informiert, wie der Konſumverein
aus ſeiner jetzigen Zahlungsunfähigkeit durch An-
ſchluß an die Großeinkaufsgefellſchaft Hamburg ge

Rechnung gearbeitet wird

einer Reihe anderer S mit dieſen ein
Flugblatt im gleichen Sinne herausgegeben.

Nicht eine digung des Konſumvereins,Skeritet xondern ei durch denf 4 Anſchirß an r r t
Aus den Ausführungen der Beklagten war nicht
recht erſichtlich, ob ſie ſich auf den Merſeburger oder
halliſchen Konſumverein bezogen. Seit langer Zeitweiß überhaupt kein Meng gab Sachs an, was in

den beiden Konſumvereinen auf Rechnung Halle
oder Merſeburg geht.

Koenen be e, es ſeien ſchon Verbin-
dungen mit der verſucht worden, die aber von
dort mit dem Bemerken ehnt worden ſeien, ſie
verhandelten nicht mit dem jetzigen Vorſtand. Die
letzten Behauptungen erklärte Sachs als Schein-
manöver. Er teilte nebenbei auch mit, daß die
Angeſtellten im Konſum bereits jetzt ſchon ihr

Gehalt auf Stottern
bekämen. Weil Vergleichsverhandlungen zwiſchen
den Gläubigern und dem Konſumverein ſchweben,
mußte die Sache auf den 18. Juni vertagt

rettet werden könne. Darauf habe er auf Anraten

Werſeburg begrüßt ſeine Gäſte
Der 10. Provinzialfeuerwehrtag hat

begonnen. Durch die geſchmückten Straßen der
Stadt fand geſtern abend der Fackelzug der
Feuerwehr wie vorgeſehen ſtatt. Außerordentlich
zahlreich war dabei die Beteiligung der Bevölke
rung, die an den Hauptverkehrspunkten der Stadt
in dichten Reihen Spalier ſtand.

Der heutige Tag ſteht ganz unter dem Zeichen
des FeuerwehrVerbandstages. Schon am frühen
Morgen ſah man die ſchmucken hieſigen Feuerwehr-
leute, die heute zum erſtenmal die vom Magiſtrat
wendierte neue blaue Uniform tragen. Mit
Muſik wurden die ankommenden Gäſte vom Bahn-
hof abgeholt und zum Ratsfkeller geleitet, wo ſie von
Stadtrat Genoſſen Grimm begrüßt wurden.
Zirka 800 Quartiere ſind angemeldet worden, ſo
wird wohl jeder Gaſt für die Nacht ſein Unter-
kommen finden. Jnsgeſamt werden für morgen
2000 Leute erwartet.

Die Stadt iſt leidlich geſchmückt; einen guten
Eindruck macht die Gotthardſtraße. aggt

faſt nur die öffentlichen Gebäude; nur er
freulich wenig ſieht man bis jetzt. die deutſchnatio
nale Parteifahne.

Die eigentliche Tagung beginnt nachmittags
3 Uhr in der Aula der Albrecht-DürerSchule.

Kommuniſten Nadan am

Gotthardtsteich
In letzter Zeit hat ſich in unſerer Stadt eine

Unſitte herausgebildet, die nachgerade gemein-
gefährlich wird, die Menſchenanſammlungen an
der „Linde“. Jeden Abend ſammeln ſich auf derGotthardtsteich-Seite, von der Brücke an, bis zum
„Herzog Chriſtian“ 50 bis 100 Leute ap, ſo daß
man mitunter den Eindruck einer Volksverſamlung
hat. Zumeiſt ſind es kommuniſtiſche Nach
läufer, vielfach Jugendliche. Jeder Paſſant, der
dort vorbeikommt und nicht in das Milieu jener
Herrſchaften paßt, wird angepflaumt; ja man
ſcheut auch nicht vor Anrempelungen zurück, wenn
kein Polizeibeamter in der Nähe iſt. Da aber in
der Zeit von 20 bis 23 Uhr an der „Linde“ zu
meiſt kein Beamter zu finden iſt, müſſen ſich diee e Paſſanten wohl oder übel man-
ches gefallen laſſen. Wir möchten dabei noch dar
auf hinweiſen, daß in der r das Jugendheim
u und damit Gelegenheit zu Reibereien geſchaffen

ind.
Ein Ausweichen auf die andere n iſt

meiſt auch nicht möglich, weil auch dort drüben die
Herrſchaften ſchon von der Straße Beſitz genommen
haben. Das ſind unhaltbare Zuſtände, und man muß
ſchon von der Polizei verlangen, daß dem Treiben
Einhalt geboten und das Umherlungern an dieſen
helebten Stellen unterbunden wird.

Eigentümer geſucht
Am 3. und 4. Juni wurden durch die hieſige

Kriminalpolizei drei Perſonen wegen verſchiedener
Einbrüche feſtgenommen. Bei den vorgefun-
denen und beſchlagnahmten Sachen ſind noch die
Beſitzer folgender Gegenſtände feſtzuſtellen: 4 zer
ſchnittene Treibriemen, 2 Treibriemenreſte, eine
roße Anzahl Flaſchen Wein und Likör, mehrere

erhemden, Männerhemden und ſonſtige Wäſche,
1 Herrenuhr, ferner verſchiedenes Handwerkszeug,
wie Feilen, Schraubſtock, Hämmer, Bruſtleier uſw.,

hrradteile und Mehlſäcke. Die Eigentümer der
nſtände werden gebeten, ſich bei der hieſigen

Kriminalpolizei, Zimmer 101, zu melden.

Das Stondesamt im Monat Mai. Jm Wonne-
monat haben ſich 17 Ehepaare vor dem Standes-
amt grfunden. 21 Knaben und 16 Mädchen haben
das Licht der Welt erblickt. 7 männliche und 13
weibliche e haben im ſchönſten Monat des
Jahres das Leben verlaſſen. Außerdem gab es 2
Totgeburten.

Naundorf. Schwer verunglückt iſt rer Der Entwurf des Haushaltsplanes. für
2 nachmittag gegen 3.30 Uhr das ſechsjährige
Kind des Bergmannes Otto Steinmüller.
Es hatte ſich auf die Verbindungsſtange eines hal-
tenden Laſtzuges geſetzt und ſtürzte beim Fahrent. Schwer
aß, ſo daß es unter den Anhänger gerie

werden.

Ein Jahr Arbeiter Fußball
in Roöſſen.

BezirksSpielertag am unten dem 7. Juni,
auf dem GemeindeSportplatz Leuna.

Am Sonntag kann die Freie Turn und Sport
vereinigung Röſſen auf das einjährige Beſtehen
ihrer Fußball Abteilung zurückzublicken. Trotz
widerlichſter Anfeindungen und Verleumdungen
der bürgerlichen Vereine hat ſich die Abteilung
zur ſtärkſten im halliſchen Gebiet entwickelt.
Anläßlich dieſes Tages findet auf dem Gemeinde
fportplatz Leuna ein Spielertag ſtatt, der ſichvom frühen Morgen bis in die ſißersſeunden er
ſtreckt, und bei welchem die halliſche Städtemann
ſchaft das Spiel des Tages gegen Naumburg aus-
tragen wird.

Jn Anbetracht der Abwehrſtellung, in der ſichder Bundesverein gegenüber dem Fertsver

ein befindet, iſt es Pflicht eines jeden Partei

zu unterſtüten.

Gemeinde Sporiylatz Ceuna

fFussbalispiele
15 Uhr

Stäcttemannscheft Halle gegen Naumburg 88
17 Vhr Rössen gegen Langendortf

Beſtrafter Verſammlungsſtörer
Schl Der Konflikt, zu dem es gelegent

lich einer von der Sozialdemokratiſchen Partei ein
berufenen Verſammlung in Schladebach zwiſchen
Kommuniſten und Angehörigen des Reichs
banners kam, fand éz vor dem Schöffen-
gericht Weißenfels ſeine Sühne. Angeklagt
war der Maurer Kurt E. aus Tollwitz, der be
ſchuldigt wurde, mit einem Stuhl auf die Reichs
bannerleute eingeſchlagen zu haben. Der Ange
klagte leugnete, doch gelangte das Gericht auf
Grund der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung,
daß er ſchuldig iſt. E. erhielt eine Gefängnis-
ſtrafe von 2 Monaten.

Großkayna. Vermißt wird ſeit 23. Mai
1931 der Bergarbeiter Max Köhler aus Groß-
kayna. K. iſt 54 Jahre alt und etwa 1,63 Meter
groß. Er war wie folgt bekleidet: brauner Anzug
mit grünlichrötlichen Streifen und grauer Sport-
mütze. Köhler ſoll zuletzt in Merſeburg und Um-
gebung geſehen worden ſein. Sachdienliche An
ar über ſeinen jetzigen Aufenthalt oder Ver
leib an Amtsvo r Großkayna erbeten. Fern

ſprecher: Großkayna 216.

Mreis Cuerfurt
Mücheln. Die hieſigen Jagdbezirke ſollen vom1. Auguſt 1951 bis 31. März 1948 vielen

verpachtet werden. Als Pächter kommen nur
Jagdgenoſſen des hieſigen Jagdbezirkes oder orts

für die Verpachtung liegen bis 17. Juni im Magi

wird auf Montag, den 22. Juni, vormittags
10.30 Uhr, feſtgeſetzt. m

4

das Rechnungsjahr 1931/32 liegt bis 11. Juni im
Magiſtratsbüro zur Einſichtnahme für die inwoh

nerſchaft aus. aKirſchen-Verpachtungen. Der Süß
und Sanerkirſchenanhang der Stadt Mücheln

Montag, dem 8.

Grasparzeüen der neuen Plantage an der

genoſſen und Gewerhſchaftlers, die Veranſtaltung

anſäfſige Einwohner in Frage. Die Bedingungen

ſtratsbüro aus. Der Termin für die Verpachtung

J

immer links) gegen Meiſtgebot; zum
nſchließend hieran ſollen die neu an

à er Straße auf mehrere Jahre verpachtet wer
n.

Neue Schulen.
Die Arbeiten am Schulneubau

ſind j weit gediehen, daß am Mittwoch zur
uGrundſteinle u ſchritten werden konnte.

Da die am Bau Beteiligten und die Vertreter des

Uhr, mt gern t. feierlichen Veranſtaltung Abſtand genommen.

Schulvorſtandes immer noch Ziel einer maßloſen

h r in Ammendorf:VWettin: Erich
HohmannStraße 6. 2

Könnerns

Könnern, den 6. Juni.
Die Sitzung der Stadtverordnetenſtand unter L der Beratung des Haus

ltsplanes für 1931. Wenn man aber ſchon ſagt
Beratung, ſo nur, um kein ſchärferes Wort zu ge
brauchen, richtiger ausgedrückt, es war ein Wur-e und her. Die h mecker-
ten, daß ein Ausgeſteuerter auf den rken aus
hilfsweiſe beſchäftigt wird, daß die Arbeiter
wohlfahrt 200 Mk. für Kinderſpeiſung, Wöch-
nerinnenfürſorge und W en bekommt. Schon ſprang ihnen der Volkserzieher
Opitz (Bürgerlich) zur Seite und beantragte dieStreichung der Mittel. Genoſſe Schlüter ſagte
den Herren von der Rechten ihnen ſehr unan-
genehme Worte und wies darauf hin, daß man
dann ſchon konſequent ſein und die 300 Mk.
für den Vaterländiſchen Frauenverein auch ſtrei-
chen müſſe. Neu eingeſetzt wurden 400 Mk. für
Schulkinderſpeiſungen, 300 Mk. Zu-
wendungen an den Verſchönerungsverein wurden
geſtrichen. Die Stadt ſoll ſelbſt ihre Verſchöne
rungen vornehmen. Von den Bürgerlichen des
Kreistages hat der Kommuniſt Hiller gelernt,
denn er kritiſierte die Porto und Geſprächs
gebühren.

Auf Antrag Ernſt (Soz.) wurden die Mie

göbejün. Am Freitagabend fand hier wieder
einmal eine Bürgermeiſterwahl ſtatt. Es
kandidierten diesmal drei Bewerber: Oberſtadt
ſekretär Obgärtel (Löbejün), der kommiſſariſche
Bürgermeiſter Lebe recht und Wollmann
(Ammendorf, KPD.) Gewählt wurde Obgärtel
mit 8 Stimmen, und zwar 6 der Bürgerlichen und
2 der SPD., Wollman bekam 5 Stimmen der
KPD. (ein KPD.Mann fehlte), der kommiſſariſche
Bürgermeiſter Leberecht bekam keine Stimme. Die
SPD. ſtimmte aus Sparſamkeitsgründen mit für
den Kandidaten Obgärtel.

Kundgebung in Wettin
Morgen findet in Wettin anläßlich einer Ar

beiterſportveranſtaltung eine antifaſchiſtiſche
Kundgebung ſtatt, zu der alle Parteigenoſſen,
Reichsbannerkameraden und alle mit uns ſympathi
ſierenden Arbeiter eingeladen werden. Alles muß
13.30 Uhr mit antreten.

Ein KPD. Fährer flüchtet aus
dem Leben

Ammendorf. Senſation: Karl Schiepe, der
frühere „ungekrönte König von Ammendorf“ und
langjähriger Führer der wurde, wie gemel
det, am Freitagmorgen gegen 9 Uhr als Leiche
aus der Elſter gezogen.

Wenn er und auch bis zum letzten Tage als
politiſcher Gegner gegenüberſtand, ſo kann man
ihm doch die Achtung nicht verſagen, zumal er
hen in vorderſter Front der Arbeiter
chaft ſtand, ohne ſich nach Poſten zu drängen, wie

verſchiedene ſeiner KPD.Freunde. Nach dem Ein
gehen der „Klaſſenkampf“ Buchhandlung übernahm
er das „Dreierhaus“Reſtaurant, wodurch er wirt-
ſchaftlich in große Bedrängnis kam. Am Donners
tag war er in der Gemeindevertreter-Sitzung
als Berichterſtatter des r um nach
einigem Verweilen mit ſeinen prh en Freunden
den Tod in der Elſter zu ſuchen. Für die KPD.
am Orte bedeutet der Tod Schiepe einen ſchweren
Verluſt, da bei ihm alle Fäden zuſammenliefen.

Neues Zugendteim

tatt; es iſt nur eine Beſichtigung durch den Regie
u en e wie den Landrat vorgeſehen,

taole in Halle erfolgen.
einſchließlich der eingemeindeten Orte) gelateht am

dann den Jugendlichen das Heim zur Be
nutzung freigeben. n

Saculßtreis

mit 539900 Mark angeno

bornierter Spießbürger ſind, wurde von

2

Nemsdorf Göhrendorſ. Am letzten Dienstag
wurde die neue vierklaſſige Schule für die Ge
meinden Nemsdorf und
dorf eingewelht. An dem Feſtakte nahmen
außer Vertretern der Behörden auch Vertreter der
z Lehrer, Eltern und Kinder teil. Wir
wollen hoffen und rigen daß dieſe neue Schule
ein Hort der Republik ge!blikaniſchen Geiſt in dieſen teilweiſe noch ſehr re
aktionären Landkreis bringen!

öhrendorf in Nems

ein möge! Möge ſie repu-

Willy Schönherr, Neue Straße 71.
ramer, Markt. Könnern: Kurt Schlüter Peteröbejün und Umg.: Paul Koch, Lange Straße 99

T

haushalt
men

gerncheargernqe besaleſsen 200 Prozent Bürgersteuer BargerneoTr Kommunisten lehnen die Mittel tur die Arbelterwonitahrt ab

ten im Neunfamilierchaus von 40 auf 32 Mk.
auf Antrag Bethge (Komm.) die von 30 auf 22 Mk.
herabgeſetzt. Ferner wurde beſchoſſen, bei der Re

gierung zu beantragen, Jdie Tilgungsdauer der 314 000 Mark Anleihe
von 13 auf 25 Jahre zu verlängern.

Poger die Stimmen der geſamten Linken be
ſchloß die Rechte 200 Prozent Zuſchlag zur Bür

erſteuer und 100 Prozent Bierſteuer zu er-
ben. An ſonſtigen Steuern werden erhoben:

40 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrage, 1440
Prozent vom Kapital, 300 Prozent vom bebauten,
260 Prozent vom unbebauten Grundbeſitz.

Die Kommuniſten ſtellten die üblichen
„Dringlichkeitsanträge“. Sämtliche Anträge wur-
den dem Magiſtrat überwieſen.

Beſonders bezeichnend iſt. die Stellungnahme
der Kommuniſten zu dem obenerwähnten, aus-
hilfsweiſe eingeſtellten Arbeiter im Elektrizitäts
werk. ſtellte ſich dabei auf den Stand
punkt, daß dieſe Arbeiten ausgeſchrieben
werden ſollten.

Der Dezernent Schlüter trat dem entgegen,
da es ſich um Arbeiten handelt, die das Werk
immer ſelbſt ausgeführt hat und die Stadt dabei
ja noch verdient, da ſie den Ausgeſteuerten aus
der Unterſtützung los iſt. S

za a
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Konſumzerſtörer am Werk!
Osmünde. Der Konſumderein DQOs

münde und Umgegend, der ſeit der Jnfla-
tion bis ſtändig den Umſatz ſteigern ſowie
die Mitgliederzahl erhöhen konnte, ſoll höchſtwahr
ſcheinlich durch die neugegründete „Genoſſenſchaft
liche Oppoſition“ in das Fahrwaſſer des Allge-
meinen Konſumvereins Halle gebracht werden.
Dieſe Oppoſition hatte in Gröbers eine Verſamm
lung einberufen, die aber nicht ſtattfinden konnte,
da die Einberufer drei Mann allein ge-
laſſen wurden. Am nächſten Tage verſuchten ſie
ihr Heil in Osmünde, wo auch nur 15 Per
ſonen anweſend waren, meiſtenteils ſolche, die faſt
ihren ganzen Bedarf beim Krämer decken. Daſchon verſchiedene alte Genoſſenſchaftler an Uns

herangetreten ſind, verſchiedene ſogar gewillt
waren, ihr Spargeld abzuheben, ſo warnen wir an
dieſer Stelle und verlangen, daß dieſen Schäd-
lingen recht bald das Handwerk gelegt wird

Proteſt gegen Ertinger und

Koenen hTeicha. Am letzten Dienstag verſammelten ſich
die Parteigenoſſen und „Volksblatt“Leſer, um ruhig
und ſachlich zu den aktuellen politiſchen Fragen
Stellung zu nehmen. Gegen die unerhörte Wirt
ſchaft der Ertinger und Koenen mit den Ar-
beitergroſchen erhob ſich ſchärfſter Proteſt. Mit Ent
rüſtung vernahmen die Mitglieder, daß man den
AKV. auf den Hund gebracht hat. Jn der Dis-
kuſſion zeigte ſich, daß in der Ortsgruppe ein glän-
ender Geiſt herrſcht und die Mitglieder treu zur

rtei ſtehen.
„5 e

Sturz des Brachwitzer Gemeinde
vorſtehers

Brachwitz. Hier herrſcht überall großer Unwille
egen den Gemeindevorſteher Troſchke und ſeine
mtsführung. Troſchke wurde bekanntlich von den

Bürgerlichen ins Dorfparlament und dann
von den Kommuniſten zum Gemeindevorſteher
er Die in Brachwitz ging ſo weit,aß am letzten Dienstag die eigenen Wahler zu

einer Verſammlung einluden, in der die Vorwürfe
Peen Troſchke. Gegenſtand langer Debatten wurden.

ie Verſammlung, in der dem Gemeindevorſteher
vorgeworfen wurde, wortbrüchig zu ſein, hatte ſehr
viele Neugierige angelockt. Die Verſammlung pro-
teſtierte gegen die kommuniſtiſchen Beſchlüſſe vom
28. Mai. Man war der Meinung, daß ſich der
Ortsvorſteher nur eine Art Siegesallee vor ſeinem
eigenen Hauſe bauen laſſen wollte. In einer ein
Kmmig gefaßten Reſolution wurde Troſchke das

ertrauen entzogen und Neuwahl gefordert.
Schwerz. Schon wieder Einbruch.Jn unſerem Orte iſt ſchon wieder eingebrochen

worden. Das Opfer war diesmal der Bäcker
meiſter Günther, in deſſen Laden den Lang-
fingern ein Teil Konfitüren ſowie Kleingeld indie Hände fielen. 8
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De Elklbſtrombauverwaltun
eine onsreiſe, an der

es noch, als Nebenkläger zu
Vertreter beantragte eine höhere

anſtaltete Es würden verurteilt: Witte zu 50 Mk.,des Reichsverkehrsminiſters und die Bauamte vor Sommer und Bönitz zu je 80 Mk. Geldſtrafe
Unſere Del e die Pfingſten bei n der u a ſtände der Waſſerbauämter zeilnahmen. U. a. wurde ämtli iden BeleiRadis in de weilte, konnte dort und dort ba e auch die Frage der veſeitlung des Mittelpfeilers c. Segen
uge eines intereſſanten Schauſpieles ſein. Die Epiſode abgeſpielt. Unſere Jungen und Ma der Elbſtraßenbrücke in Torgau eingehend das Urteil kann in (b 8 Tagen Reviſion einrrealſchule der Stadt Delitzſch beſitzt in der badeten dort. Schon ne vekſachten die Je n. Die Schiffsreeder und ignerſgelegt werden n innerha gen ſi

n beantragt, daß der Mittelpfeiler for m
men werden ſoll und die beiden Brückenbogen wegen

ändigen Havarien der Kähne und Duro ietelle zu einem umgebaut werden.

Dübener Heide bei Rotta ein n. Landheim. ſchen, ſie anzuekeln. Es gelang aber niWas ſich in dieſem Landheim un der Umgebung Nun holten einize nen den Whrwel der

ielt hat, ſoll kurz mitgeteilt werden. Delitzſcher am Strande in den Sand geſteckt,
nſere Genoſſen hatten es gewagt, das Gelände der bekanntlich rot e Dieſes Rot muß

dieſes Heimes zu betreten. Schon kam ein Ju Herrn Studienrat Schmidt wütend gemacht haben.
endlicher in der Uniform des Reichskriegerverdan Er forderte unſeren Genoſſen Schirmer, der

und verwies ſie von dem Grundftück, natürlich gerade nicht im Waſſer war, auf, den Wimpel zu
So S militäriſchem Tone, von Anſtand und entfernen.

eit keine Spur. Unſere Genoſſen ſchnüffel Aber auch e e der KPO. von Delitzſch

an

Mark belaufen.

Geringe Strafen für gemeine

einen e r In de 9. Mai hatten,ußten die Feſtſtellung machen, daß [delt de t „Jn der zum 9. Maidas Heim ausſah in nd an Be ege h wie weit berichtet nach einer wer
wie ein Kaſernenhef. wurden auch in unflätiger Art und Weiſe von dem s vier von dieſen Erneuerern“ diete waren ein Bagagewagen war vor Gelände verwieſen. a r u

anden, es wurden Felddienſtübungen in der Nä Was ſagt der Kultusminiſter, was ſagt der Giedo mit weit tbaren Kalkſchriften, wie:
des Heimes durchgefirhrt. Es wurde mit Innenminiſter zu dieſen Bürgerkriegs Uebungen Steffen verrece“, „Giedo verrecke“ Lump
einem Gewehr und Holzaitrappen unter Leitung der Herren Studienräte? uſw. beſchmiert, desgleichen hatten ſie noch dieſeſte im G geäübt. Da ſage noch einer, Fe des Genoſſen a mit Menſchenkot be

die Jugend, wie es die Weimarer Verfaſſung Eülenömureg
vo Feht u Faſt der e n erzogen

wird, hier findet man ger as Gegenteil da
von. ieſer Rummel ſtand natürlich unter Lei
r der X vezaviten Studienräte. Die Staatsanwaltſchaft hat die Be

midt heißt der eine, bekannt von ſeinen frufun en das Urteil des Amtsgerichts Eilen„Vaffenſchiebungen“, und Reinboht heißt der burg n April 1931, durch d r Ober
a Das Heim zeigt auch etwa nicht die Farben der inſpektor Alois Minville und der Fabrikant
Republikt, ſondern an den beiden Pfingſttagen Dr. Fritz Reuß von der Anklage des Vergehens

0

di UnverſchämSee ungen hatten v ren
u verantworten. Einer dieſer

e remiſch, warauswärtiger erſchienen. Dasihn wurde abgetrennt. Nach dem
„Warum“ einer ſolchen Ka gweiſe befragt,

ellten ſich die Nazis, wie ja überall, als die un

eine

Fünglinge vor dem Einzelrichter in 2 auſ uns am Sonntag zu besuchen.

Axien. Diebſtahl Des Nachts ſtatteten
v e r Wage Beſuchr e waren zum offenen Fenſter eingeſtiegen unUmbaukoſten dürften ſich auf ungefähr 1 Million konnten, da ſich die Schlafräume im erſten Stock

befinden, ſämtliche Räume im Erdgeſchoß abſuchen.
en wurden einige Kleinigkeiten, 15 Mk. und
hr wertvolle Geige. Jm Nebengebäude er

brachen die Diebe eine Tür und hießen die darin
befindlichen zwei Fahrräder mitgehen.

rels iebhere
Parteifeſt

Falkenberg. Morgen findet in der
üblichen Weiſe im Zie 9 ne g.Jſenſeg e

aus. Antreten zum Auszug nach dem
am Sonntag um 1 Uhr. laden die
der Ortsvereine herzlich ein,

Der Eiat 931
Der Etat hat die zuſtändigen Kom

ionen durchlaufen und die Zuſtimmung der
Etatkommiſſion und des Gemeindevorſtandes ge

wehte die Flagge des Reichskriegerverbandes, ſonſt gegen 8 11 der Verordnung vom 28. März 19681 ſchuldigſten Lämmer hin, die zu einer ſolchen Tat i Er kommt in den nächſten Tagen zur Aus
trägt es die ſchwarzweißrote Flagge der Mon- (polizeil Genehm liti ugblätter) von den Beleidigten gereizt worden wären.archie. Wir haben Beweiſe dafür n Händen in Moren e e leſe ſern e e 33 Trotzdem di Tat als e eine rfe Be
Form einer Anſichtskarte, die in der Gaſtwirtſchaft geſp urteilung fand und das rfen mit Menſchenkot
„Gute Hoffnung“ vertrieben wird, auf der das worden ſind, zurückge nommen. Das frei als Schweinerei bezeichnet wurde, iſt der Antrag des
Heim in dieſem Flaggenſchmuck prangt. ſprechende Urteil iſt damit rechtskräftig geworden.
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III
Der Iichesexpress

Ufa, Halle, Alte Promenade.
Es iſt die nicht mehr ſehr neue Geſchichte: Ein

kleines Tippmädel gewinnt beim Tippwettbewerb
eine große Summe Geldes und realiſiert damit
ſeinen Traum, eine Reiſe nach Jtalien.
Natürlich ſpielt es nun ganz die Dame und
engagiert ſich einen Sekretär. Dieſer Sekretär iſt
nun aber kein Sekretär, ſondern ein reicher
unger Mann, der nur darauf wartet, ein kleines

Tippmamſellchen glücklich zu machen. Und das
eſchieht denn ja auch nach manchen Jwiſchen

fällen auf der Reiſe. Schluß Kuß!
Es iſt die nicht mehr ſehr neue Geſchichte von

dem Glück, das auf der Straße liegt, von dem
eleganten, reichen und honetten Kavalier und
von der ſelbſtverſtändlichen Ueberbrückung der
ſozialen Gegenſätze, die Geſchichte, die im
S nur in den blonden oder ſchwarzen Wuſchel
öpfſchen lebenshungriger junger ädchen als

Wunſchbild lebt, das ſich doch kaum je erfüllt,
das aber dieſe oft recht geplagten jungen Dinger
ſo leicht von ihrer klaſſenkämpferiſchen
Aufgabe abzieht. Das iſt das Nachteilige
an dieſen Filmen.

Man läßt ſich dieſes nicht mehr neue Thema
aber noch gefallen, wenn es ſo nett dargereicht
wird, wie in der Jnſzenierung von Robert
Wiene. Er zeigt prächtige Landſchaftsbilder,
italieniſches Milieu (wenn auch ziemlich ziviliſiert),
bringt die Handlung geſchickt dort hinein und
erfreut vor allem durch einen ſehr humorigen,
liebens würdigen Dialog Jn GeorAlexander und Dina Gralla fand er dabei
vortreffliche Helfer.

Jm Beiprogram m ſieht man neben einem
drolligen Tricktonfilmchen mit Flock und Flicky
einen wunderſchönen Kulturfihm über eine Falt-
bootfahrt auf der Wachau. Die Wochenſchau
bringt zwei Militärparaden, zwei Volksaufmärſche
mit reaktionärer Tendenz, ein Pferderennen
(Hindenburgrennen) und ein Bild von der
Hitze der letzten Woche. Kinder, muß es uns nach

der Wochenſchau gut gehen! Gü.

Der Herr auf Besteliung
Schauburgin Halle.

Burleske im Tonfilm Sie wird immer
nicht recht überzeugend wirken; die Wirkungsmög-
lichkeiten des Tonfilms ſcheinen allzuſehr an die
Realität geknüpft zu ſein, als daß für ein
groteskes Spiel ſich ein Raum bilden könnte,
in dem Groteske in ihrem Sinne echt wirkt.
Wenn da ein paar ſonſt ſehr natürlich und manier
lich ausſehende Herren und Damen in einem im
Tonfilm recht real wirkenden Milieu plötzlich wie
vom Veitstanz erfaßt umherſpringen, ſo wirkt das
auch als Burleske nicht überzeugend. Dazu
kommt noch, daß der Deutſche für Burleske und
Groteske nicht geſchaffen iſt. Wenn trotzdem in
dem Tonfilm „Der Herr auf Beſtellung“,
der auch inhaltlich nicht ſonderlich überzeugend und
originell wirkt, nach Herzensluſt gelacht
wird, ſo iſt das dem außerordentlich luſtigen Spiel
der Darſteller zu danken.

Man ſpürt direkt durch alle Apparatur hindurch,
welchen Spaß ſie alleſamt an dem tollen Jux
hatten. Allen voran natürlich Willy For ſt der
Tiſchredner auf Beſtellung, ein richtiger Selfmade
man, der alles kann, als Komiker wie als Sänger
gleich gewinnend. Und neben ihm nicht min
Paul Hörbiger, der einen liebestollen Profeſſor
mit Sprachfehler mit überwältigender Komik ſpielt.

Und weiter- Lieske, Bendow, Paulig,
jeder eine Nummer für ſich. So lacht man denn
weidlich über die Späße der Darſteller und hat
ſeine Freunde an der und jener nett vorgetragenen
Schlagermelodie.

Jm Beiprogramm läuft außer einem
Kulturfilm über den Staub ein ſehr beluſtigender
Tricktonfilm „Toby im Variets“ und die
Wochenſchau, die uns wieder einmal eine Welt vor
führt, die nach ihr zu urteilen ſich in
dauernder Mobilmachung für einen neuen eg

befinden muß. Gü-
Seidel Sänger

CT. Halle Riebeckplatz.
Große Sondergaſtſpiele der Leipziger SeidelSänger.

„Berühmte“ ſagt die Ankündigung. Nun ja, berühmte, weil
ſie ſchon eine geraume Zeit ihre zwerchfellerſchütternde Tätig
keit ausüben. Hier bringen ſie eine Revue von Schlagern.
Die Tankfſtelle im Salon. Amüſant, aber nicht überwältigend
ordgine k. Willy Seidel als Roſenkavalier erntet mit

Lriginelle „Fünfuhrtee im Froſchteich“, das beſonders für

einer Parodite auf den Begriff „Roſe“ und die verſchiedenen

MNcummup dem Jmdizienbeweis!

Täter gesucht
Ufa, Halle, Leipziger Straße.

Der Filn unternimmt gegenwärtig eine außer-
ordentlich nachhaltige Kampagne gegen Verurtei-
lungen auf Grund des Jndizienbeweiſes.
Wir ſahen ſchon einige Filme, die dieſe Tendenz

Kuppelworte viel Beifall. Richard Noak ſfingt das Lied
„Adien mein kleiner Gardeoffizier“. Sehr nett imitiert er das
kleine Mädel aus „Das Lied iſt aus“. Vorher hat er ſchon
als „eine von der Tanfkfſtelle“ viel Beifall gefunden. Eine
gelungene Konzeſſion an die moderne Sentimentalität
macht Arthur Streuſel mit dem „Mutterlied“ aus
„Schützenlies'l Martin Muhlau zeigt in ſeiner
Bravour Jnſtrumentalſzene viel Können. Er könnte aber das
Se „guten, alten, gemütlichen Zeit entbehren.

Original VBurieske e
Ge mbles zeigt eine moderne Linie. Es iſt eine glück
liche Frauenſtimmenimitation. Die von Männern dargeſtellten
Frauen ſind gut geſehene Typen.

Außer der Wochenſchau wird dann noch der Film gezeigt:
Zwiſchen Pflicht und VLiebe.“ Es wird ver-
ſucht, Probleme der modernen Medizin (die Serumforſchung)
hineinzutragen in den Alltag. Verbunden mit der üblichen
Liebes und Eiferſuchtsaffäre wird das ganze zur guten, alten

Filmkunſt. im.
Neue Schaliplaften

ünrapnon
Ein neuer franzöſiſcher Tonfilm kündigt

ſich an, der an den großen Erfolg „Unter den Dächern von
Paris“ heranreichen ſoll. Zwei Platten erſcheinen als Vor
poſten A 924 und 925. „„Le Million“ iſt der Name
des Films, zugleich auch der des auf beiden Platten befind
lichen Foxtrotts, deſſen Melodien lebendig und mit
ſprudelnder Freude aufklingen. Beide Platten bringen dann
noch den ſchönen Valſe „Nous ſommes Seules“,
erſtere mit franzöſiſchem Refraingeſang, ganz Original.
A. Bernards Tanzorcheſter ſpielt dieſe bemerkenswerten
Kompoſitionen in hervorragender Weiſe. Man darf auf den
Film geſpannt ſein.

Wunderbar iſt A 889. Das empfindſame „Frühlings-
l i ed (Lied ohne Worte) von Mendelsſohn- Bar
t holdy und das bekannte, charakteriſtiſche Menuett“
von Paderewſki werden von Mitgliedern des Berliner
Philharmoniſchen Orcheſters unter Theo Mackeben ſtilecht
und mufſikaliſch ausgezeichnet zum Vortrag gebracht. An
dieſer Platte werden die anſpruchvollſten Muſikkenner ihre
Freude haben. Ebenfalls eine Delikateſſe für Muſikkenner
iſt A 677. Georg Mackeben und Georg Häntſchel
ſpielen auf zwei Flügeln zwei Jazzweiſen mit Tempo und
Rhythmus: „Swingin in a hammock“ und „Florette“,
erſtere mit engliſchem Refraingeſang von Billy Barton.
Raturwahrer kann kaum Klaviermuſik klingen!

„„Muſiea ſacra“ heilige Muſik, haben wir damit etwas
zu tun? Wir haben damit ebenſo viel zu tun wie Mozarts
„Ave BVerum“ und Caldaras „Reginaga Coeli
VLaetare“ mit der Kirche und der Heiligkeit im land
läufigen Sinne. Zwei der beſten Berliner Kirchenchöre ſingen

exrſteres mit Orcheſterbegleitung dieſe tiefen, edlen
Chorwerke, die Sammlung und Aufmerkſamkeit vom Hörer
verlangen und dafür Eintritt in eine Welt vollendeter Schön
heit und edler Geiſtigkeit vermitteln, vollendet rein und aus
drucksvoll. Die Platte trägt die Nummer A 46.

G

(Die Stimme ſeines Herrn.)
Grammophon bringt eine neue, billige Plattenſorte

„Braun-Etikett“ heraus. (Preis 2 Mk.) Aber man
merkt den Platten wirklich keine „Billigkeit“ an. Das
GrammophonBlasorcheſter jedenfalls beweiſt auf Nr. 525
mit der Wiedergabe eines Melodienkranzes aus Verdis
„Troubadour“ ſeine und der neuen Platten vorzügliche
Qualitäten. Nicht anders iſt es mit der Wiedergabe der beidſchönen Walzer „Dorfkinder“ von Kalman u
„Ballſirenen“ von SLehar auf Nr. 543. Wer tanzt
und den Walzer liebt, der muß dieſe Platte, wenn er irgend
kann, ſeinem „Hausorcheſter“ einverleiben! Auch die be
liebten Charakterſtücke erſcheinen auf „BraunEtikett“ ohne
Fehl und Tadel. Auf Nr. 625 hören wir die bekannte

Heinzelmännchen Wachtparade“ und das
Kinder Spaß machen dürfte. Auch der Geſang kommt technifch
einwandfrei zur Geltung. Auf Nr. 6e6 ſingt der Tenor Rolf
Sandor mit angenehmem, ſauberem Organ das populäre

„Täter geſucht“ haut in dieſelbe
Kerbe. Gerade wir Sozialiſten, die ent-
ſchieden für eine Reform unſerer Juſtiz
eintreten, begrüßen dieſe Unterſtützung durch den
um ſelbſt wenn in dieſen Filmen dieſe oder jene

immer wiederkehrt. Hier iſt es der
Umſtand, daß einer der Beteiligten, auf den es
entſcheidend ankommt, plötzlich verſchwindet und
ſo lange P zurückhält, bis die Juſtizmaſchinerie
auf Grund der Jndizien abgelaufen iſt. Jm letzten
Augenblick tritt er wieder in das Blickfeld und die
Juſtiz iſt die Blamierte. Das erhöht zweifellos
die Spannung; dramatiſcher und damit auch
der Sache dienlicher würde allerdings das tat
ächliche Geſchehen einer auf Grund von

e et zu Unrecht erfolgten Ver-urteilung mit Strafvollſtreckung wirken,
e es wohl auch im wirklichen Leben vorkommen
ann.

Natürlich iſt in die Handlung von „Täter ge
ſucht“ auch die Liebe hineingewoben; ein Film
ohne Liebeshandlung ſcheint undenkbar. Jn den
Hauptperſonen ſehen wir Karl Henckels, Gerda
Maurus, Karl Ludwig Diel; ferner J. E.
Herrmann als originelle, noch wenig geſehene
Type, Harry Hardt und Roſa Valletti in
Nebenrollen. Die Aufmachung iſt nach modernen
Geſichtspunkten erfolgt, die Jnſzenierung ohne
Abirrung in unfilmiſche Gefilde.

Das Beiprogramm zeigt wieder eine neue Trick-

agepaſt, die Krazy Kat. Ein Kulturfilm
ührt in das Gebiet der Bernina und die
ochenſchau u u. a. die Weihe der

Schinkel-Wache in Berlin. Seltſamerweiſe
wird keinerlei Notiz von der Weihe durch Otto

trugen.

Braun genommen, dafür aber der Stechſchritt
bis zum berdruß photographiert. Auch eine
Auffaſſung von Gefallenenehrung! ht.

„Feuert los ſpielt. Die neue Plattenausgabe wird
beſtimmt ſchnell Anklang finden.

Jn der Serie „Grün-Etikett“ gibt es ſelbſtver
ſtändlich auch weiterhin Neuerſcheinungen. Aus dem letzten
Monat regiſtrieren wir Nr. W 932. „Kuckuckswalzer“
(Jonaſſon), hrt vom Grammophon-Künſtlerorcheſter.
Eine köſtliche Platte. So recht für ein walzerfreudiges Herz
geſchaffen. Dabei außerordentlich ſauber aufgenommen. Die
Gegenſeite „Frohſinn auf den Bergen“, ein Oberländler

re Srcheſter; erzeugt ebenfallsFrohſinn beim Hörer. Auch hier frappiert die Reinheit der
Aufnahme.

Szene aus dem neuen Tonfilm der Bloch-Rabino-
witsch- Produktion der Ufa „Im CGeheimdienst“

eme Woche Nrag
In der vergangenen Woche war der muſikaliſche Teil

des Programms außerordentlich vielſeitig und abwechſlungs
reich, während andere Teile, z. B. Hörſpiel und Humor, ziem
lich vernachläſſigt wurden. Vom DSC.Sportplatz in Dresden
übertragen, hörte man am Sonnabend ein Militär
konzert, das von nicht weniger als zehn Militärkapellen
ausgeführt wurde. Ferner ſind noch zu erwähnen das heitere
Konzert am Sonnabendabend mit ſeinem ſchönen Programm,

das Sonntagmi das von Breslau übertragen
wurde, das Orcheſterkonzert vom Montagabend Soliſt Hans
Hagen), ferner das Unterhaltungskonzert am Donnerstag.
BVertraute Klänge brachte am Sonnabend eine Veranſtaltung
„Gefellſchaftstänze von einſt“. Die hier zum Vortrag ge
brachten Melodien gefielen trotz erheblicher Gewitter
ſtörungen ausgezeichnet. Ein Zitherkonzert, das vom Zither
verein Dresden Neuſtadt ausgeführt wurde, ſtellte eine ſchöne
Abwechſlung dar. Rechten Spaß machte die Darbietung
„Schlager des Verkehrs eine Revue älteſter
und neueſter Verkehrsſchlager.

Die komiſche Oper Die Opernprobe“, welche am
Dienstag zur Aufführung kam, hinterließ bei der Hörerſchaft
einen guten Eindruck.

Der Humor kam in einem Kabarett „Tempo“ zur
bei gleicher Gelegenheit gebrachten zurück und befriedigten
nicht. „Zwiſchen Spanien und Rußland“ betitelte ſich eine
Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen, die Dr. Hoff
mann recht geſchickt zuſammengeſtellt hatte.

Eine Reportage von Vord der „Uſambara“, die
von Rotterdam ausfuhr und die SchomburgkExpe-
dition nach Afrika bringt, gab ein recht aktuellez und an
ſchauliches Bild von den Aufgaben, die ſich dieſe Expedition

Walzerlied Waldesluſt“ und das neuerdings in Kurs
kommende „Mädchen am Bodenſee“. Zuletzt ſei noch Nr.
zu nennen, auf der das Bloasorcheſter die beiden bekannten
und ſchmiſſigen Märſche „Alte Kameraden

geſetzt hat. Jhre Aktualität bewies die Mirag ferner durch
die Uebernahme des Vortrages des Profeſſor Piecard.

Am Mittwoch hörte man einen Bericht von der Leipziger
und Ausſtellung „Das Arbeiterkind“, in dem der

Geltung, doch blieben die gehörten Platten weit hinter den B

Die UfaTonWoche äuf Reportage.

Vorſitzende der Kinderfreundebewegung recht intereſſante Aus
führungen machte.

Am Donnerstag ſprach der bekannte Genoſſe Kretzen:
„Durch Bildung zur Freiheit.“ Sehr ausführlich behandelte
er die Kulturbeſtrebungen der Arbeiterbewegung vor hundert
Jahren bis zur Revolution 1848. Die Arbeiterbewegung jener
Zeit forderte eine große Menge Reformen auf kulturellem
Gebiet, von denen einige heute noch nicht erreicht wurden.
Die ſpäteren Forderungen waren weſentlich verſchieden von
den früheren, aber das Streben nach Bildungsmöglichkeiten
durch Bibliotheken war den alten und neuen Forderungen

gemein. R. St.
Bie neuen Funk-Programme:

Leipzig Dresden
Sonntag: 7: Frühkonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk.

8.30: Orgelkonzert. 9 bis 10: Morgenfeier. 11: Wie werden
Erfindungen gemacht? Dr. Wilhelm Oſtwald, Großbothen.
11.30 bis 12.20: Reichsſendung (Kantate). 12.35: Mittags
konzert. 14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend aktuelle
Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft. 14.30:
Eſperanto. 15: Hörbericht aus der Marienburg. 16 bis 16.40:
Das neue Lautenlied. 17: Vorleſung aus demRoman von Adrienne Thomas „Kathrin wird Soldat“. 17.30:
Chorkonzert. 18: Lyrik. 18.30: „Der rote Faden“, Querſchnitt aus der großen Nelſon-Revue. 19.30: Orcheſterkonzert.

20.30: Kabarett „Dresdner Tag“. Eine burleske Szenenfolge
von Dr. Herbert Roth und Erich Schmaltz. 22: Nachrichten.
Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Montag: 10: Weltbörſenbericht. 10.15: Was die Zei
tung bringt. 11.45: Hygienefunk: Aus der Praxis der Er
ziehungsberatung. 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05 bis 14:
Mittagskonzert. 13: Preſſe- und Börſenbericht. 14: Erwerbs-
loſenfunk. Der Weg zum Elektromonteur (I). Profeſſor Erich
Bangert, Chemnitz. 14.15: Frauenfunk. 16: Schrebet-Jugend
pflege. Gerhard Richter, Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe. 18: Stunde der
Neuerſcheinungen. 18.50: Die Stadt Gera. Obekbürgermeiſter

ten Nende Soint H. Prophete
Bequeme Zahlangsweis e. Rannischestraße 15

Walter Arnold, Gera. 19.05: Moderner Stvrafvollzug. Er
ziehbar oder unerziehbar? Dr. Martin Weickſel (Waldheim)
und Rudolf Thieme (Colditz i. Sa.) 19.40: Schallplatten.
20: Konzert. 21.30: Franz Johannes Weinrich lieſt ſeine
Novelle „Die „Reliquie“. 22: Nachrichtendienſt. 22.20:
Hermann Hans Wetzkar dirigiert eigene Werke.

Dienstag: 10.30: Schaubericht aus Heidelberg. An
ſprachen: Dr. Curtius, Dr. Shurman, Sackett u. a. 14:
Arbeitsfürſorge und Erwerbsloſigkeit. 19.30: Opernarien.
20.30: Die Erziehungswiſſenſchaft im Kampf der Welt
anſchauungen. 21.10: Variationen (Rundfunkorcheſter). 22.30:
Unterhaltungskonzert.

Mittwoch: 16.30: Kurkonzert aus Bad Elſter. 19.20:
Chriſtentum und Sozialismus. Geſpräch zwiſchen Lic. D.
Mumm und Wilhelm Soll mann. 20: Orcheſterkonzert.
20.30: Die Tragödie des William Fox. Hörſpiel von Johann
R. Becher. 21.45: Neue Schlager und Chanſons.

Donnerstag: Geraer Tag: 12.05: Mittags
konzert. 13.15: Bunte Stunde. 15: Hörbericht aus Gera.
16.30: Nachmittagskonzert. 19: Chorkonzert (Volkschor
Gera). 20: „Die verkaufte Braut“, komiſche Oper.

Freitag: 19.30: Militärkonzert. 21.10: „Florida“,
Hörbericht mit Schallplatten. 22.30: Salonmuſik.

Sonnabend: 12.05: Mandoline und Gitarre (Schall
platten). 16.30: Nachmittagskonzert (Halliſches Evwerbsloſen
orcheſter). 20.30: Paul Lincke mit eigenem Programm.

Köntgswusterhausen
Sonntag: 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Mit

teilungen für Landwirte. 9: Morgenfeier. 10.05: Wettervor
herſage. 11: Elternſtunde: Selbſterziehu der Eltern undErzieher. Dr. Elſa Matz, MdR. o eibyio) Kantate.
12.20 (Staaken): Deutſche Luftfahrt-Werbewoche 1931. 12.35:
(Potsdam): Einweihung des Denkmals für die gefallenen
Kameraden der deutſchen Kraftfahrtruppen. 12.55: Mittags
konzert. 14: Jugendſtunde. 14.30: Kleines Konzert. 15:
Reportage aus der Marienburg. 15.30: ſtkonzert des
Oratorienvereins Marienburg. 16.30: Nachmittagskonzert.
18: Das Kunſtwerk als Schlüſſel zum Lehensreichtum. Dr.
Ernſt Wagner. 18.30: Humor in der Schweizer Dichtung.
19: Gerda von Bremen lieſt Dichtungen von Carlo von
Bremen. 19.30: „Die Macht des Schickſals“, Oper in neun
Bildern von Verdi. Ab 22.30: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

„Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.80:
Frühkonzert. Dazwiſchen zirka 6.55: Wetterbericht. 10 bis
10.40: BauarbeiterSchutzkongreß des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes. 10.40: Neueſte Nachrichten. 12: Wetter
bericht. 12.05: Engliſch für Schüler. 12.30 bis 12.55: Schall
plattenkonzert. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14: Schallplatten
konzert. 14.50: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und Börſen
berichte. 15.40: Für die reifere Jugend. 16: Förderung der
künſtleriſch Begabten in der Volksſchule. Hans Wilhelm
Michel. 16 30 bis 17.30 (Berlin): Kammermuſik. Anſchließend:
„Die unendliche Woge“, kleine Kammerkantate nach Gedichten
von Klabund. 17.30: Lieder zur Arbeit (I). 18: Der jüdiſche
Volkshumor (I1). Prof. Dr. Loewe. 18.30: Hochſchulfunk:
Bildung und Geſellſchaft in Deutſchland im 19. Jahrhundert.
Privatdozent Dr. Gerhard Maſur. 18.55: Wetterbericht.
19: Engliſch für Anfänger. 19.25; Für Landwirte. 19.45:
Wetterbericht. Anſchließend: Funktechnik. 20: Frankfurt a. O.
Querſchnitt durch eine Stadt. 21: Abendkonzert mit Franz

aumann. 22.10: Tagesnachrichten. 22.30 bis 24: Unter
haltungs und Tanzmuſik.

Das gemixte Hörſpiel, eine jeden Rundfunkhörer inter
eſſierende Angelegenheit, bringt der Leitartikel im neueſten
Miragheft. Weitere erläuternde Aufſätze erſchienen im
gleichen Heft zur Darbietung „Altgriechiſche Lyrik“, zum Ka
barett „Dresdner Tag“, zum Hörbericht aus der Marienbumz,
ur Darbietung „Die Kolonne ſpricht“, zum Hörſpiel von Fo
annes R. Becher „Die Tragödie des William Fox“ und zu

manch anderen Darbietungen in der laufenden Funkwoche.
Das reich illuſtrierte Heft koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden
Buch und Zeitſchriftenhändſer, das Ortspoſtamt bzw. den
Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.



unvermindert an. Die Verwahrloſung der Jugend

rung der in den Richtlinien angedeuteten Maß-

konnte ein bedeutendes Mehr an Barmitteln flüſſig

gemacht werden. esn erucWir können und dürfen aber nicht zuſehen,

geht und darum

wirtſchaftlichen und ſoziologiſchen Realitäten be

Jugend in Not
Selbſthilfe iſt erforderlich

Aus verſchiedenen Teilen des Reiches
werden wieder Erwerbsloſen-Kra-
walle gemeldet. Beſonders bedrohlich
häufen ſich dieſe Krawalle im Ruhrgebiet,
wo ſchwere Angriffe auf die Polizei erſolg
ten, Barrikaden gebaut und Geſchäftshäuſer
demoliert wurden. Die Krawalle ſind von
den Kommuniſten organiſiert. Deren

t, die keinem Arbeitsloſen ein
Stück Brot einbringt, wohl aber manchem
das Leben koſtet, wäre erſolglos, wenn nicht
vor allem in den jugendlichen Arbeitsloſen
genügend Rekruten der Organiſierung von
Straßenkrawallen zur Verfügung ſtänden.
Die Not der jugendlichen Ar
beitsloſen iſt allmählich zu einem ſehr
ernſten Exploſionsherd geworden.
Eine Eindämmung ſeiner Geſahren iſt
unbedingt erforderlich. Ueber die Möglich-
keiten einer ſolchen Eindämmung wird uns
aus Bergarbeiterkreiſen geſchrie
ben:

Die Wirtſchaftkriſe laſtet ſchwer auf dem deut
ſchen Volk. Faſt alle Berufs und Altersſchichten
ſind von ihr betroffen. Aber wohl kaum eine
Schicht wird ſo ſehr in Mitleidenſchaft gezogen
wie die Jugend. Sie, die noch ſuchend und
taſtend den Weg ins Leben nimmt, verliert durch
den Fortfall der dem Leben Jnhalt gebenden Ar
beit die finanzielle und moraliſche Baſis.

Die Danuer- Arbeitsloſigkeit bringt Hoffnungs
loſigkeit,

und dieſe birgt den Keim ſchwerſter Schäden, die
in erſter Linie der Jugend ſelbſt drohen, die ſich
aber auch unheilbringend für die Geſellſchaft und
den Staat auswirken müſſen. Die Kriſe dauert

ſteigert ſich ins Unermeßliche. Selbſthilfe iſt
dringend erforderlich.

Wohl ſind in den letzten Monaten behördlicher
ſeits verſchiedene Richtlinien zur Betreuung der
erwerbsloſen Jugend herausgegeben worden. Es
kam jedoch in den meiſten Fällen nicht zu ihrer
Durchführung, weil die Mittel zur Finanzie

nahmen fehlten. Jn den wenigſten Fällen
konnte auf dieſem Wege poſitive Arbeit geleiſtet
werden. Jn früheren Jahren, wo die Pflege der
Jugend nicht ſo nötig war, wie gerade heute,

wie unſere Jugend ſeeliſch und ſittlich zugrunde
haben wir die in Arbeit

Stehenden die Pflicht, nichts unverſucht zu
laſſen, um unſeren jungen Arbeitsbrüdern zu
helfen und ihnen ſolidariſch die Hand zu reichen,
damit ſie über dieſe Kriſe hinwegkommen.

So wie jeder Vater die moraliſche Pflicht
und ſittliche Pflicht hat, ſeinem Kinde in der
Notzeit beizuſtehen, ſo haben auch die Aelteren
in der Gewerkſchaft und in der Partei die
Pflicht, ihren jungen Mitſtreitern in dieſer Not
zeit zu helfen ganz davon abgeſehen, daß die
Selbſterhaltung dieſer Organiſation eine Pflege
des Nachwuchſes erfordert.

Wie bewerkſtelligen wir nun dieſe Be-
treuung? Darauf wäre zu ankworten: Jndem
wir die Jugendlichen

dem verderblichen Einfluß der Straße ent-
ziehen,

ſie in kleineren Zirkeln zuſammenfaſſen und in
unſerem Sinne bilden. Jn dieſem Zuſammen-
hange muß betont werden, daß die Jugend des
Proletariats heute leider viel zu wenig mit den

kannt gemacht wird. Hier iſt viel nachzu

ziell mit der Betreuung der jugendlichen Erwerbs-
loſen befaſſen. Dieſe Ausſchüſſe hätten Kurſe
zu organiſieren. Damit das Jntereſſe für eine
längere Zeit wachgehalten wird, erſcheint es rat-
ſam, daß für die Dauer der Betreuung die Zeit
von drei bis vier Stunden täglich nicht überſchrit
ten wird. Bei der Auswahl des Unterhaltungs-
ſtoffes kann man nicht nach einem Schema vor-
gehen. Das zu behandelnde Material muß ganz
den örtlichen Verhältniſſen und der Zuſammen-
ſetzung der Teilnehmer angepaßt werden. Eines
darf man jedoch nicht in den Hintergrund drän
gen: wirklich aufklärende, den Geiſt der
Zeit erläuternde Vorträge

Zur Durchführung ſolcher Maßnahmen gehört
natürlich eine ſinanzielle Unterlage,

ſei es auch nur, um den Teilnehmern ein Taſchen
geld von 50 Pf. zu gewähren. Die Beſchaf-
fung der Mittel iſt gewiß nicht leicht, allein auch
hier wird ſich bei etwas gutem Willen ein Weg
finden laſſen. Sollten von den für die Jugend-
pflege verantwortlichen Stellen in den Kom
munen keine Gelder zur Verfügung geſtellt wer-

finanzierung durch eine Umlage bei den in Ar nungsgemeinſchaft, in die es hineinwachſe, in der
beit ſtehenden Klaſſengenoſſen da. Schon die ein es ſich ſelbſt als Bürger fühle. Es ſei kaum zu
malige Gewährung einer Beihilfe von 10 Pf. jeſverſtehen, wie die öffentliche Jugendpflege ſo
beſchäftigtes Verbands oder Parteimitglied würde lange intereſſelos an der Schreberjugendpflege vor
für eine Betreuung der örtlichen Jungerwerbs- übergehen konnte. Längeres Beſtehen dieſes Zu
loſen wenigſtens einen Anfang gewährleiſten. anke u von den v n

In dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit hat die n, ſo wenig deren auch verfügbar, ſei kaum
r zu verantworten. Insbeſondere ſeienArbeiterſchaft mit jedem Pfennig zu rechnen. dä tTrotzdem wäre ein ſolcher Akt der Solidarität die Juge ter ſtarken Förderung ver

r pflichtet.möglich. edeufalls würd en tra diDev g. v d f ürde er reiche Zinſen tra je Schreberjugendpflege ſei visher zu beſcheiden
zurückgeſtanden; auch ſie gehöre in die Jugend-

unſeren Arbeitsloſen zeigen, daß ſie nicht ver pflege- und Landes-Fürſorgeämter. Rednerin trat
iaſſen ſind, en r Gartenarbeiten wertvollſte

ätigungsmöglichkeit für j dli sdaß wohl die Unternehmer ihnen ihre Exiſtenz ge loſe ein gemeosltreir für jugendtiche Erwervs

raubt haben, ihre Arbeitsbrüder aber mit ihnen ueber die prakti z tfühlen und denken. Ein großer Teil von zie Schreberj rn Möglichteiten,
jugendpflege der allgemeinen Jugend

denen, die jetzt in ihrer. Not dem Terror in die pflege anzugliedern, ſprach der MiniſterialDezer
L u enree C de de e Halt Da r es in Preußen, Miniſterialrat

ommen. Au u nun die große Hoffnung Dr. Richter. Es beſtehe bisher ein geſetzgebe-der Unternehmer, die Armee der Arbeitsloſen zum riſcher Mangel dadurch, daß Geſetz er Du

Sturm gegen die Arbeitenden, die Gewerkſchaftenſ gendpflege nur das Betreuen der nachſchulpflich
und die Partei ayzuſetzen, um ſo eher in nichtsſtigen Jugend verſtehe. An die vorſchulpflichtige
zerſtieben. Mögen darum alle für die Arbeit habe man noch recht wenig gedacht. Doch wies er
nehmerbewegung verantwortlichen Perſonen ſich auf Menge derzeitiger Möglichkeiten
der großen Bedeutung einer Betreuung der hin. Die Tagung nahm weiter Stellung zum
jugendlichen Arbeitsloſen bewußt wer- ArbeitsloſenProblem.
den und in Kürze eine weitgehende Tätigkeit in Man kann den durch Erwerbsloſigkeit ſchwer ge

dieſer Hinſicht entfalten! rn 3 S d billige langfriſtigeDann wäre damit ein weiterer Schritt dazu ge ſicher Mittel ſo einfach n rin ein her
tan, der zum Sozialismus hinſtrebenden Arbeiter wirkſam helfen, nicht aber durch vorübergehend

den, dann wäre immer, noch der Weg der Selbſt

Jn Hannovex hielt, der Reichsverband deut
ſcher Kleingarten Vereine in dieſen Tagen ſeine
zehnte Jahreskonferenz ab, die mit einer von
15060 Perſonen beſuchten machtvoilen Kundgebung
ihren Abſchluß. fand. Auch die Tatſache daß trotz
der Not der Zeit fünf Reichs und Stagtsminiſte-
rien, neun politiſche Parteien, Ortsbehörden, wirt
ſchaftliche und ſoziale Groß-Orgäniſätionen, gärt-
neriſche Berufsverbände Vertreter entſandt hat-
ten, ſpricht für das Anfehen, das ſich der Reichs
vexband in zehnjährigem Wirken errungen hat, wie
für die Bedeutung, die man den Hauptverhand-
iungsgegenſtänden beimißt. Den Höhepunkt bil
dejen Vorträge von Miniſterialrat Dr. Gertrud
Bäumer und Miniſterialrat Dr. Richter
über die
SchreberJugendpflege im Rahmen der all

gemeinen Jugendpflege.

holen. Notwendig wäre zunächſt, daß man ört
licherſeits Ausſchüſſe ins Leben ruft, die ſich ſpe

Erſtere Rednerin nannte die Schreberjugend
pflege, die Erziehungsidee vom Spielplatz

Jugend, die auf Arbeit wartet

Vetreuung Aue duren vffentt ffentliche u. private Linrlchiungen

Der Schrebergarten als Erziehungsfaktor
Jubiläumstagung des Heichsverbandes der Kleingartenvereine

bewegung über die fürchterliche Kriſe und ihre Ge zur Verfügung geſtellte Pachtäcker. Letztere ſchaden

fahren hinwegzuhelfen. mehr als ſie nützen. Hinſichtlich geſetzgeberiſcher
Maßnahmen, die den Gemeinden Hergabe aus
reichender Landflächen für Kleingarten Daueran-
lagen ermöglichen, wurden die alten Forderungen
(ſie richten ſich in erſter Linie gegen das Boden
ſpekulantentum) erneuert.

Vorträge des Verbandsvorſitzenden Poenicke
(Halle) und des Leiters der hannöverſchen Schul
gartenanlagen, Rektor Schrader, beleuchteten
die modernen Schulgarten-, Gartenarbeitsſchul-
und Gartenſchulheim Beſtrebungen und die Stel
lung der Kleingärtnerſchaft zu ihnen. Eine Aus-
ſtellung und Fahrten durch hochentwickelte Schul
gartenanlagen verſchafften den Teilnehmern auch
S dieſen Verhandlungsgegenſtand ein ugres

ild.

Kommuniſtiſche Großſprechereien
Letzthin hatten die J m fteg in Halle

lein Bezirkstreffen. Nach dem Bericht der
halliſchen Kommuniſtenzeitung hatten ſie eine Be
teiligung von „Tauſenden von Teilnehmern“ zu
verzeichnen. Das „Volksblatt“ hat ſchon berichtet,
daß dieſe Zählung ganz erheblich auf Koſten des
ſozialdemokratiſchen Parteitages in Leipzig ging.
Auf der Tagung der re legte man
ſich keine große Zurü auf und verſprach,
im nächſten Quartal die Mitgliederzahl auf 100 000
zu ſteigern. Damit werden die Leute bloß kein

Glück haben! Am letzten Sonntag brachte die ſäch
e AJ. allein ſo viel Jugendliche auf die

Beine, wie vor einem Jahr die Kommuniſten auf
ihrem Reichsjugendtreffen in Leipzig. Nakürlich ar
beitete man auch mit der üblichen Hetze gegen die
SPD. und beſonders ihre „linken“ Führer. Ein
aus der SAJ. ausgetretener Jungarbeiter (in
Wahrheit wurde er ausgeſchloſſen) mußte er-
klären, daß die neun Abgeordneten, die gegen den
Panzerkreuzer ſtimmten, auf Befehl des Partei
vorſtandes ſo ſtimmen mußten, um die Mitglieder
bei der Stange z halten. Ein ernſthafter Menſch
wird für ſol ätzchen nichts übrig haben, denn
ſchon der Verlauf des Parteitages beweiſt anderes.
Die Kommuniſten zeigen alſo, daß es ihnen weniger
darum zu tun iſt, poſitive Arbeit zu leiſten, als zu
zerſtören und niederzureißen. Demgegenüber wollen
wir die Werbearbeit für die Jugend-
bewegung verſtärken. Es kann nicht an
gehen, daß beiſpielsweiſe Kinder von Parteigenoſſen
in rn Sportverbänden ſind. Die Arbeiter
jugendbewegung verfügt noch über ein großes
Rekrutierungsgebiet. Wir müſſen die kommuniſtiſche
Jugend noch viel weiter hinter uns zurück-

laſſen! P. W.

und Garten her, das hoffungsvollſte Stück der Ju
endpflege überhaupt. Von den Eltern ſelbſt ge-ſhaffen und durchgeführt, auch ſelbſt finanziert,

bilde ſie den ſchroffſten Gegenſatz zu einer Menge
von JugendpflegeMaßnahmen, die im Verhältnis
zu den großen Koſten ſehr viel weniger leiſten.
Die organiſche Verbindung mit der Familie, die
andere Formen der Jugendpflege durch allerlei
künſtliche Maßnahmen erſtreben (Elternabende
uſw.), ſei hier natürlich gegeben. Der kindlichen
Tendenz, für ſich allein zu ſein, aber doch mit dem
Zu Hauſe, Eltern, Familie, Heimat, davernd ver
dunden, alſo die Erziehungsdreiheit Natur, Fami
lie, Selbſtändigkeit ſei nirgends ſonſt ſo vorbild
lich gegeben, am allerwenigſten in anſtaltsmäßig
geleiteten Heimen, an die ſich viele Kinder ſchwer
und ohne Nutzen gewöhnen. Es ſei überhaupt be
denklich, das Leben des Kindes mehr als nötig zu
zerſtückeln. Ferner ſei das Leben des Kindes in
der Schrebergartenanlage in ein größeres Gemein-
ſchaftsleben geſetzt, eine Organiſations und Geſin

aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
bädern verwende man die reizm de und kühlende Leodor
a Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam u

dorEdelſeife Stück d0 Pf. Zu haben in allen Chlorodont
Verkaufsſtellen.

9ebroucht wird

Souberkeü macht

Erproben Sie

O nicht zu rover, orbeitet sußerst sporsom, wenn es crichig

Egisffel ouf 0 Uter Eimer) heißes Wasser kostet gut Pfennig
domit reinigen Sie Ihr gonzes Mittogsgeschirr, olle Töpfa und Pfonnen

möhelos err wird.
wieder Wirklich

Wvo mon

O tienkel's Aufwosch-, Spöl- vnd Reinigungswittel för
Hous- und Köchengeröt. Hergestellt in den Persilwerken.

ſchnell vndfreude, besonders wenn sie mit

einen 0 guten ielfer finden Sie sobold nicht

hot im Hous,
ist die Housfrou fein herous!

Zur Gesichts-Bräunung



Ju6G6off im Acſſe
Fichte l Halle Regattaklub l 3:3 (1:

Jn einem Abendſpiel trafen ſich Freitag obige
Mannſchaften. Da das Treffen als Serienſpiol
gewertet wurde, hatten beide Vereine ihre ſtärkſte
lf zur Stelle. Fichte hatte Anſtoß. Es ent-

wickelte ſich ſofort ein flottes, faires Spiel. Jn
der 20. Minute kam Regatta-Klub zu ihrem erſten
Erfolg. Kurz danach entriß aber Fichte den
Gäſten die Führung und ſtellte das Reſultat auf
1:1. Bis Wechſel konnte keine Partei mehr etwas
erveichen.

Nach Halbzeit verſuchten die Klubleute, wieder
die Führung zu gewinnen. Durch Fehler der
Fichte- Verteidigung kamen die Gäſte zu einem
weiten billigen Erfolg. Nicht lange währte es
und der Platzbeſitzer glich aus. Das Jnnentrio
der Klubleute buchte dann das dritte Tor. Es
ſchien bald ſo, als wenn die Fichte-Elf verlieren
ſollte. Doch kurz vor Schluß ging Fichte zum
Endſpurt über und ſtellte das Reſultat auf 3:3.
Erwas mehr Ruhe beim Spiel wird beiden
Parteien empfohlen.

Bezirk Hane
gegen Berirk Bitſerteid
Am Sonntag, dem 14. Juni, findet in

Holzweißig ein Kampf des Bezirks Halle
gegen den Bezirk Bitterfeld ſtatt, und
zwar in

Leichtathletik und Handball.
Das Programm, das den ganzen Nachmittag
ausfüllen wird, iſt äußerſt reichhaltig. Die ſorg-
fältig ausgewählten Vertretungen der beiden Be-
irke werden guten Sport bieten, ſo daß äußerſtſpannende Kämpfe zu erwarten ſind. Als Ab-
ſchluß der Veranſtaltung iſt ein Handballſpiel
wiſchen den beiden Vertretungen vorgeſehen.

ährend der Sieger in den leichtathletiſchen
Kämpfen nicht vorauszuſagen iſt, wird man wohl
im Handballſpiel in Halle den Sieger ſehen
müſſen, zumal Halle in letzter Zeit bedeutend an
Spielſtärke gewonnen hat.

30Sonderzüge zum olmpia
nach Wien.

Bis jetzt ſind 30 Sonderzüge feſtgelegt, die
die Maſſen der Olympiateilnehmer nach Wien be-
fördern ſollen. Davon ſind 23 Sonderzüge aus
Deutſchland, 6 aus der Tſchechoſlowakei und
einer aus der Schweiz vorgeſehen. Nicht mitgerech-
net ſind die Sonderzüge, die aus den öſterreichiſchen

ndesländern nach Wien fahren werden. Die
Sonderzüge von Deutſchland laufen Mittwoch, den
22. Juli, in Wien ein, die aus den deutſchſprachigen
Gebieten der Tſchechoſlowakei vorausſichtlich Diens-
tag und Mittwoch, und aus dem tſchechiſchen Gebiet
am Donnerstag.

Mit Rad und Kraftiahrrad
zum Olympla.

Die große Zahl der Olympialteilnehmer, die
mittels Rädern nach Wien fahren will, möge be-
achten, daß ihr Unannehmlichkeiten beim Grenz-
übertritt nur dann erſpart bleiben, wenn ſie vor
Antritt der Reiſe alle Anweiſungen ihrer Organi-
ſation genaueſtens befolgt hat. Zum Grenzübertritt
werden gebraucht: für die deutſch-öſter-
reichiſche Grenze für Fahr- und Motorräder
eine Grenzkarte (Preis 30 Pf.): für die deutſch
tſſchechiſche Grenze und tſchechiſch-
öſterreichiſche Grenze für Fahr- und
Motorräder: ein Triptyk und eine Grenzkarte
(Grenzkarte je 30 Pf. Triptyk für Fahrrad 3 Mk.,
für Motorrad 6,50 Mk.).

Dazu ſchreibt der Arbeiter-Turn- und
Sportbund: Grenzkarten und Triptyks für
unſere Mitglieder beſorgen wir auf beſonderen An
trag der Vereine, unter der Vorausſetzung, daß die
Vereine ſich verpflichten, daß die Fahrzeuge wieder
zurück über die Grenze gebracht werden und ſie ſich
bereit erklären, für den Schaden aufzukommen, der
ſich aus der Nichtbefolgung der geſetzlichen Grenz-
karten und Triptykbeſtimmungen ergibt. Der Ver-
ein muß für alle ſeine gemeldeten Olympiateilneh-
mer den Feſtbeitrag entrichtet haben. Die Beſorgung
der Grenzkarten bzw. Triptyks dauert 14 Tage.

Olumpiade-Sonderzug!
Sömtliche Telſnehmer mössen ihre Festbeiträge
von M. 4,20 sofort an ihre Vereine oder die
Eintragungssteſſen abfüöhren. Die Fahrgeilder
mässen dis 10, Jun 1931 eingezhhit werden.

Sonderzugsausschuß

Spor?amtiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Waſſerſport). Montag, abends 20 Uhr, im

Gewerkſchaftshaus Harz 42/44 Sitzung der Vereinsfahrwarte.
Alle Vereine müſſen unbedingt vertreten ſein. Rettungs
ſſchwimmer der halliſchen Vereine und Böllberg!
Dienstag, den 9. Juni, abends 20 Uhr, findet im Bade des
Regatta-Klubs eine Vollverſammlung ſtatt. Die Samariter
und Naturfreunde ſind dazu mit eingeladen. Schwimm
feft in Le un a. Wir erſuchen die Vereine um möglichſte
Einhaltung des Meldeſchluſſes.

6. Bezirk (Fußball). Spielausſchuß. Am Montag, dem
15. Funi, nach Beendigung der Geſchäftsſtunde, findet im
„Jagdſchloß“ eine Sitzung ſtatt. Es haben eigene
Koſten zu erſcheinen die beiden Spielführer von Möckerling I
und Kötzſchen I, der Schiedsrichter Ozimek (Naundorf) ſowie
der Spieler Kuhla (Paß 41) von Möckerling. Möckerltnwird aufgefordert, die Berichtsbogen von den Spielen 44 u

66 umgehend an die Adreſſe des Bezirksleiters zu ſenden
Die Bezirksleitung. Friedemann.

6. Bezirk (Jugendbewegung). Allen Bezirksvereinen zur
Kenntnis, daß in der am ontag ſtattfindenden Bezirks-
jugendleiterkonferenz beſchloſſen worden iſt, daß alle Jugend-lichen, die Sonnabend in Ammendorf weilen, ſich reſtlos an

Das Programm:
Sonnabend, den 20. Juni, Einleitung des

Feſtes durch ein Fußballſpiel der Spieler aus
Burgörner, von 18 bis 19 Uhr. Ab 20 Uhr: Be
grüßungsabend im Lokal Wilhelmsbad unter
Mitwirkung der Arbeiterſänger. Anſchließend:
Fackelzug durch den Ort nach dem Feſtplatz.

Sonntag, den 21. Juni, 5.30 Uhr: Stern
wecken der Spielleute. 7 Uhr: Kampfrichter
ſitzung auf dem Feſtplatz (je Verein 4). 8 Uhr:
Beginn der Mehrkämpfe. 10.30 Uhr: Beginn der
Einzelkämpfe für alle außer A-Klaſſe. 13.30 Uhr:
Abmarſch des Feſtzuges (Spitze am Landjäger-
bhaus). 15 Uhr: Feſtfreiübungen der Männer,
Frauen und Kinder, Stellplatz: Platz an der Turn

halle. 15.30 Uhr: Langſtreckenläufe und Beginn
der Mehrkämpfe für Sportlerinnen. 16 Uhr:
Stafetten: 45100 Meter, gemiſchte 45100
Meter, große olympiſche 800, 200, 200, 400
Meter. 16.30 Uhr: Muſterriegen und Sonder-
vorführungen, leichtathletiſche Kindermannſchafts-
kämpfe. Volkstänze der Jugend, Singſpiele der
Kinder und Einzelkämpfe aller Klaſſen. 17.10 Uhr:
Fußballſpiel. 18.40 Uhr: Handballſpiel. 19.40

Wassersport im 2. Kreis
Der morgige Sonntag bringt eine Fülle waſſerſportlicher

Veranſtaltungen. Das größte Jntereſſe
Serienſpiele um die reismeiſterſchaft,deren erſte Runde am Sonnabend und Sonntag in Magde-
burg ſtatfindet. Jn der AKlaſſe ſind wieder die beiden
halliſchen Vereine dabei. Der RegattaKlub tritt dieſes
Jahr als Titelverteidiger an. Der RKH. ſpielt
gegen Deſſau, Oſterwieck und Braunſchweig, während AWV.
gegen n Oſterwieck und Braunſchweig antritt. Halle lt bisher immer als Waſſerballhochburg im
ha Kreis, hoffen wir, daß unſere Vereine auf Tradition

ten.

Jn der Oſtecke des Kreiſes, in Wittenberg, ver
anſtaltet der Kreis mit den Wittenberger Waſſerſportlern
emeinſam ein Werbeſchwimmfeſt, zu dem die Vereine Magde-
urg-Fermersleben, Coswig, Delitzſch, Luckenwalde, Klein

wittenberg, Roitzſch, Regatta-Klub Halle u. a. m. eine Fülle
Meldungen abgegeben haben.

Spielertag in Leuna
Gäſte aus dem 5. Kreis.

Schon morgens um 8 Uhr beginnt auf dem grünen Raſender Sport. Juerit ſpielen im Serienſpiel Röſſen II Weſen

Möckerling III. Nach dem Können zu urteilen, müßte Röſſen
Sieger werden. Um 9.40 Uhr re Röſſen III und
RegattaKlub Halle das fällige Serienſpiel aus. Die Hallenſer
haben bisher in den Serienſpielen noch kein Spiel verloren
und ſie werden deshalb alles davanſetzen, um auch diesmal
Sieger zu werden. Auch Röſſen iſt nicht zu unterſchätzen und
wird ſich nicht ſo leicht geſchlagen geben. Um 11.20 Uhr
ſtehen ſich Leung I und Möckerling II im Serienſpiel gegen-
über. Leung, eine Mannſchaft, die die Abſicht hat, Meiſter
der 2. Klaſſe zu werden, wird alle Kräfte anſpannen, um als
Sieger den Platz zu verlaſſen. Die Gäſte aus dem Geiſeltal
haben ſich a von der beſten Seite g und werden derLeung- Mannſchaft nicht ſo leicht die a te laſſen. Um
13 Uhr beginnen die II. Mannſchaften von Ammendorf und
Naundorf mit dem Serienſpiel. Beide Mannſchaften ſind in
der Spielſtärke gleichwertig und wir ſind geſpannt, wer der
Glücklichere ſein wird.

Jm Laufe des Nachmittags finden nur Geſellſchaftsſpiele
ſtatt. Zuerſt, 14.40 Uhr, ſpielen die Jugendmannſchaften von
Röſſen und Langendorf. Das zweite Spiel iſt das

Städteſpiel Halle gegen Naumburg.
Die halliſche Mannſchaft iſt ſehr gut zuſammengeſtellt undmüßte demnach über gende en. Jm Anſchlu
ſpielen dann die J. Mannſchaften von ſſen und Langendorf.

dem Sprechchor der Jugend zu beteiligen haben. Vereine,
die nicht am Sprechchor teilnehmen, haben auch keine Be
rechtigung, JugendBallſpiele auszutragen. Das beſonders
den Spartenfunktionären zur Kenntnis. Voraus-
ſichtlich findet am 21. Juni die Hauptprobe ſtatt. Ma
terial zum Sprechchor kann vom Unterzeichneten noch ange
fordert werden. Jugend des 6. Bezirks! Der Sonnabend ge
hört der Jugend! Hoffen wir, daß dieſer Tag im Zeichen der
Aufwärtsentwicklung ſteht.

Bezirksjngendleiter. Karl Schöne Teicha 85.
4. Kreis, 1. Bezirk. Neue Sdre 2Schkeudiß N. Voll 1. Spielerinnen Handball. Neue

Serienſpiele: 545 18.30 Uhr: Papitz Gautzſch (128).
515 16 Uhr: Schkeuditz Böhlitz-E. (156). Geſellſchaft s-
fpiele: 7. Juni, 10 Uhr: Wahren III Schkeuditz III
(Möckern). Raffball: j6 Uhr: Radefeld Papitz (106). 11 Uhr:
Gautzſch Goddula (156).

8. Bezirk. Leichtathletikwettkampf am 14. r in
weißig. Allen Teilnehmern zur Kenntnis, daß der Treffpun
und Abmarſch nach dem Sportplatz nicht wie vorgeſehen war
vom Lokal Sonntag, ſondern vom Lokal Biſchof (Preußi-
ſcher Hoß) erfolgt.

Karl Jentzſch, Holzweißig.

beanſpruchen die

Bezirk stest am 20. und 21. Juni
in Burgörner-Neudort

Uhr: Bekanntgabe der Reſultate.
Die Wettkämpfer und je Berein 4 Kampfrichter

ſind namentlich bis 7. Juni zu melden an Guſtav John
(Helbra), Chauſſeeſtraße 67. hBedarf an Quartieren: Bis T. n bei Friedr.
Schorrſtein (Burgörner), Karlſtraße 29, melden, namentlich
und ob Wettkämpfer, Kampfrichter, Spielmann oder Feſt
teilnehmer.

Feſtbeitrag: Für Turner über 18 Jahre 50
unter 18 Jahre und Turnerinnen 380 Pfg. Feſtabzeichen
werden den Vereinen vorher zugeſandt. Das Geld iſt an den
Bezirkskaſſierer Willy Sieber (Helbra), Wilhelmſtraße 18, bis
14. Juni einzuſenden.

Die Garderoben ſind für Turner in der Turnhalle,
für Turnerinnen ein Klaſſenzimmer, für Spielleute ein
u w.Für Aufbewahrung von Fahrrädern iſt Sorge ge
tragen gegen geringes Entgelt.

Alles Nähere wird die am Sonntag dem 7. Juni,
rksvorturner-vormittags 10 Uhr, ſtattfindende Be zi

ſtunde in Burgörner bringen. Jeder Verein muß
vertreten ſein. Lokal: Wilhelmsbad.

t

Das vorige Bezirksfeſt fiel gerade in die durch
den Streik etwas beeinträchtigte Zeit. Auch jetzt
haben wir wieder eine Notzeit.
aber, daß alle kommen zur Demonſtration für den
Apbeiterſport und für die Arbeiterbewegung,

Vogeltanz, Bezirksvertreter.

Sportprogromm des Sonntags
Röſſen, mit eine von den beſterl Mannſchaften unſeres Bezirks,
müßte mit den Gäſten aus dem 5. Kreis fertig werden.

Den Abſchluß des Tages bringt das Spiel Naundorf I
egen Möckerling J. Letztere haben in den letzten Wochen an

Spielſtärke zugenommen und werden verſuchen, als Sieger
aus dieſem Spiel hervorzugehen. Ob ſich das aber Naundorf
gefallen laſſen wird?

Reger Spielbetrieh im Handhall.
Jn Paſſendorf ſind eine Reihe Pflichtſpiele ange

ſetzt. 15 Uhr treffen Dieskau und Stedten zuſammen. Dieskau
iſt augenblicklich gut in Form und ſollte Sieger werden.

ſſendorf hat gegen Teutſchenthal gute Ausſichten (16 Uhr).
Zwei außerordentlich ſchnelle und ſchußfreudige Mannſchaften
treffen in Canena und Naundorf R. zuſammen. DerGlücklichere dürfte den Sieger ſtellen.

Jn Kayna werden Schiedsrichter geprüft.
Zwecke ſind auch eine Reihe Spiele angeſetzt. ſſen hat
gegen eineSchirimannſchaft anzutreten. Möckerling hat gegen
über Schafſtädt alle Urfache, auf dem Poſten zu ſein, um
nicht Ueberraſchungen zu erleben (15 Uhr). Das letzte Spiel
beſtreiten um 16 Ühr Kayna und Döllniß. Die größere Er
fahrung wird hier K. zum Erfolg verhelfen.

Gegen die Ammendorfer Schwimmer ſpielt um 10.80 Uhr
RegatlaKlub. Hier ſollten ſich die Hallenſer durchſetzen. Zu
11 Uhr hat Othello Fichte Ammend gewonnen. iAmmendorfer en ſich am letzten Sonntag als ganz be
ſonders erfolgreiche Torſchützen. Die Hallenſer werden ſich
daher mit einer Niederlage abfinden müſſen. Jn Zwintſchöna
tritt Queis an. Die Gäſte erlebten am Sonntag eine recht
hohe Niederlage. Sie werden morgen alles daran
ſetzen, die Scharte auszuwetzen. Aber zu einem Siege wird
es trotz allen Eifers nicht ausreichen (14 Uhr).

Erdeborn hat Thondorf (7. Bezirk) verpflichtet. Die Erde
borner haben in der letzten Zeit P abgeſchnitten und haben

u dieſem

auch die beſten Ausſichten, das l zu gewinnen. NaHöhnſtedt fahrt u. Beide nnſhoſten ſpielten v
wechſelvollen Ergebniſſen. Die Siegerfrage iſt daher völlig

nen Stehen i Weber nſals den elen II wüberlaſſen müſſen. vheuſen Rcher be 8 ves Sieg

fußhball im 6. Bezirk
BlauWeiß Halle hat Gäſte aus 2eipeis und aus z

burg bei Torgau in 13.15 Uhr ſpielendie Schüler von BlauWeiß und Vorwärts Seipzig.
JIm, Anſchluß findet dann das Spiel beider ugendmann
eher bat Die en Garnitur vom Ga r und von

enburg innt um 15 r. Als ielT 8 e en tr, Zufriedenheit vertreten wird. on weiß den 6. Vesirr our

Exrſtmalig kann Lauchſtädt ſeit Beſtehen in Lauchſtädt
ein Serienſpiel austragen. Es war bisher nicht möglich,
einen Platz im Orte zu erhalten. endlich hat ſich der
Magiſtrat von der guten Seite gezeigt, indem er dem Ar-beiterverein Fichte den ſtadittrsru Sportplat aller
drei Wochen zur Benutzung freigab. Lauchſtädt wird wohl
in dieſem Spiel gegen Merſeburg zwei weitere Punkte opfernmüſſen. Beginn 16 Uhr. b v 4

Am Sonnabend und Sonntag findet beim Freien
Waſſerſportverein Wettin ein Gruppentreffen der 5. Gruppe ſtatt. Außerdem beteiligt ſich die
Waſſerſportſparte an dieſem Trgffer mit ſportli Ber

aeeeceeeeeeeneenung an, an e niſierteArbeiterſchaft eigene wird. evgnn

Der Sportklub 1920 Delitzſch V. hate. V. amSonntag, dem 7. Juni, die Fußballabteilung des J ü d. Ar Ma
beiter Turn- und Sportvereins zu Gaſte.Da die Jüd. Fußballabteilung noch nicht in Delitzſch bekannt

Wir wünſchen

in Wien wird nheberhat
gearbeitet.

Alle Ausſchüſſe des 2. Arbeiter Olym-pias r Hochbetrieb. Täglich löſt eine
Sitzung die andere ab. Am meiſten beſchäftigt ſind
die techniſchen Ausſchüſſe, der Verkehrsau uß,
Aktionsausſchuß, die Ausſchüſſe für Finanzen, feſt
liche Vereanſtaltungen und Sanitätsdienſt.

Mit beſonderem Hochdruck arbeitet der Woh
nungs und Wirtſchaftsausſchuß. Seine Mitglieder
ſind mit einem Heer von Hilfskräften täglich auf
den Beinen, um in den verſchiedenen Bezirken der
Stadt Quartiere aufzunehmen, ſie auf ihre
Brauchbarkeit zu prüfen und um ſie in überſichtlichen
Verzeichniſſen feſthalten zu laſſen.

uf den Kampfplätzen werden die Arbeiten mit
rößter Regſamkeit bewältigt. Jn der Hauptkarnpf

hn iſt man dabei, die letzten Arbeiten zu erledigen.
Auch das Schwimmſtadion iſt fertig betoniert.
Gegenwärtig wird der Sprungturm errichtet und
eifrig am Ausbau der Wege und Straßen gearbeitet.
Mit beſonderem Eifer widmet man ſich dem Bau
der Radrennbahn, die gleichfalls bis zum Olympia
fertig werden ſoll.

Durch die Fülle der ſportlichen Darbietungen
beim 2. ArbeiterOlympia und durch die Maſſen
beteiligung guter Sportler aus den verſchiedenſten
Landesverbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport-
internationale iſt es ganz unmöglich geworden, alle
Veranſtaltungen in dem rieſigen Stadion ſtatt
finden zu laſſen. So müſſen außer dem Stadion
mit ſeiner Hauptkampfbahn, Schwimmanlage und
Radrennbahn noch weitere 15 Plätze zur Ab-
wicklung der olympiſchen Wettkämpfe in Anſpruch
genommen werden. Es ſind dies der Trabrennplatz,
WAC.Platz, KricketerPlatz, HakoahPlatz, Robert

Rotunde, Donaukanal, Alte Donau.

e

iſt, iſt es ungewiß, wer aus dieſem Treffer als Sieger hervor
geht. Es ſpielen:

Sportklub J Jüd. I 17.30 Uhr:
Sportklub Jgd. Jüd. Jgd. 16.30 Uhr;
Sportklub I Jüd. II 15 Uhr.
Die Spiele finden auf dem Sportplatz an der Luiſen-

ſchule ſtatt. 77

In der Zeit vom 15. bis 28. z finden in Delitzſch
große ſportliche Veranſtaltungen ſtatt. Die Haupttage ſind
er 20., 21. und 28. Juni. Am 20. und 21. findet der Land

werbetag von Sportklub 1920 e. V. mit der Sächſ. Sptelvg.
Leipzig e. V. und dem Sport und Kulturkartell ſtatt und am38. Jüni der ReichsArbeiterſporttag.

Aus dem leipziger Bezirk
Serienſpiele: 16.30 Uhr: aAuf eigenem Platze iſt Zſchortau von jeher ſpielſtärker ge

weſen ünd ſie wird es gegen Paunsdorf abermals beweiſen.
14.30 Uhr ſpielt Zſchortau Jgd. Schkeuditz Jgd.

Raffball: pitz Gautzſch (18.30 Uhr). Dieſe Begonnen S Sonnabend ſtatt und iſt ein Serien
wiederholungsſpiel. Schkeuditz BöhlitzE. (16 Uhr). Beide
Gegner dürften ſich das Spiel gegenſeitig ſtreitig machen.

Geſellſchaft sſpiel: 16 Uhr: Radefeld SPapitz. Die Frage nach dem Sieger wird während dem Spiel
nicht lange auf ſich warten laſſen. R. wird durch ihr beſſeres
Geſamtſpiel Papitz eine Niederlage beibringen.

Platzweihe in Altranſtädt.
Das erſte Turn und Sportfeſt, verbunden mit Platzweihe,

führt der Vf L. Altranſtädt am 6. und 7. Juni unter
roßer Anteilnahme der umliegenden Nachbarvereine aus.eben den leichtathletiſchen Wettkämpfen und turneriſcheu

Vorführungen intereſſiert wie immer das Spiel.

Bitterfelder Ballspiele
fufhal

Am Sonntag finden nur vereinzelte Freundſchaftsſpiele
ſtatt. Gäſte aus dem 3. und 6. Bezirk weilen al er
im Bitterfelder Bezirk. Renne ſpielt auf eigenem Platze
S Sportklub Jeßnitz 1 und II. Die Gäſte ſtellen gutespielermaterial ins d. Jhre große Schnelligkeit Won
mancher Elf zum Verhängnis geworden. hat ſichSpielverein uns Joniz mit zwei Garnituren verpflichtet.
Jonitz iſt ebenfalls eine ſpielſtarke Elf und es wird zu einem
intereſſanten Treffen kommen.

Ramſin ſpielt auf eigenem Pla en Gr.-Kayna l u. II.Daß 33 17 i S en e ſtarker
egner bekannt. Anſto Man en r, I. nunſchaften 15.30 Uhr.

Roitzſch fährt mit zwei Mannſchaften nach Gr. n.
Erſtere haben durch Neueinſtellungen ihre alte Durchſch
kraft wieder erreicht. Wir ſind auf das Abſchneiden
Gaſtgebers geſpannt. Anſtoß I. Elf 15.30 Uhr, II. Elf 14 Uhr.

Die Bezirksmannſchaft fährt nach Luckenwalde,um dort gegen die Städteelf ein Freundſchaftsſpiel
welcher HöheSzut Dieſes iel wirde hie Fehniſche Etf defindeer ind eigen

I fährt am Sonnabend nach Deſſan und ſpielt
6 Uhr en S unde I. s letzt l onb en m h Teinent. Des lehte Spie

Morgen, Sonntag, beginnt die
Schlußrunde um die Bezirkszmeiſterſchaft.

Wer wird der künftige Titelhalter werdenr die Frag aller Jauten. r es dem langjähri n Berksmeiſter f. -Holzweißig, in den rpielen um die Bezi emeihterſcha tswürde immer ein leichtes

e ſich duegen, ſo wird er in dieſem Jahr einenchweren Fang beſtehen müſſen. Die letzteren Frrnndichaſre

e dog Dehl r en en bat ter deno o urVf2. ebenbürtige Gegner generden ſind 8 Aertede

Das erſte ſpannende Treffen findet um 14 Uhr in
Gräfenhainichen zwiſchen dem Spitze rer e
hainichen I und VfL. I ſtatt. Gräfenhainichenihrer wird a verſu die Vgte in Gräfen

ehaltenZehn u können 4 eite Treffenontag, den 8. Juni, abends 7 Uhr,
verlegt werden. rehna I und ig H ſind hier bie

ne n et h etan der äürnte e vie ſhalle 7 m
Schachwettkampf in Bitterfeld

Am Sonntag, dem 7. Juni, 10 Uhr, treffen ſich imR nt s inh e WDeſſan d zu einem Wettkampf. ſſau, durchkeine Spaltu tik geſchwäe po er geft zu den ſtärkſtene erſt 7 x e ba wieder rKen gt, e einem intereſſanten Kampf zu

BlumPlatz, Volkert Platz. Zentralvereins-Platz,
E.Werk-9Platz, Laxenburger Platz. Techniſche
UnionPlatz, Askö15-Platz, Schießſtätte Kagran,
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Be X ſoll äbertrumpft werden PietardEcho in England
Ein neuer Mars- Profeſſor

Die in 13 Flugſtunden erfolgte Ueberquerung
des Südatlantik durch das Rieſenflugboot „Do X“,
das am Freitagmorgen in Fernando Noronha,
einer der braſilianiſchen Küſte vorgelagerten Jnſel,
eintraf, hat in England bedeutend das Jntereſſe
an den eigenen Flugbootplänen verſtärkt. Auch
hier ſoll demnächſt einer jener fliegenden Giganten

in Dienſt geſtellt werden, und zwar vorausſichtlich
für den ſtändigen Verkehr mit Jndien. Die neue
Maſchine ſoll das luxuriöſeſte Flugboot der Welt
werden und den deutſchen Rivalen an Komfort und
Leiſtung übertreffen.

Sechs RollsRoyeeMotoren!
„Größe und Energie werden der des „Do X“

entſprechen“, erklärte General Caddell, „aber
unſere Maſchine hat nur halb ſo viele Motore und
befördert mehr Paſſagiere. Sechs Rolls Royce
Motore vom Typ „Buzzard“ leiſten je 1000 PS.
Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit wird 190, die
Höchſtgeſchwindigkeit 230 Kilometer in der Stunde
erreichen. Das Flugzeug kann 40 Perſonen tragen;

rakn r von 7 Mann. „Do X“te einem Ozeanflug insgeſamt 13 Perſonenan Bord; 4 Man hen e den Iergn
ſchen Jnſeln zurückbleiben. Bei voller Bemannung
kann es Betriebsſtoff für einen Aktionsradius von
1600 Kilometer mitführen. Ohne an
Bord würde Betriebsſtoff für einen NonſtopFlug
von Europa nach Amerika mitgeführt werden

höher!

Jnterview mit Profeſſor A. M. Low.
Selbſtverſtändlich W auch die Piccard Ex

edition in die Stratoſphäre zu den ausführlichſten
Diskuſſionen in der engliſchen Preſſe Anlaß ge-
G „l6 Kilometer ſo niedrig dürfen wir dierenze, die der Menſch im Ballon erreichen kann,
nicht anſetzen“, erklärte zum Beiſpiel Profeſſor A.
M. Low, einer der bekannteſten engliſchen Phy
ſiker und Meteorologen, kürzlich einem Reporter.
„Der einzige Faktor, der die Steigfähigkeit be
Krenst, iſt allein die zunehmende Verdünnung der
uft. Die Erdatmoſphäre erſtreckt ſich jedo auf

20 Kilometer, und ich glaube, hier dürfen wir die
Grenze ziehen, wenn auch nur ein Ballon von un
geheuren Ausmaßen dieſe Höhe erreichen kann. Es
iſt natürlich ohne weiteres möglich, die Höhe von
20 Kilometer mit unbemannten Ballons zu er-
reichen, die automatiſch regiſtrierende Jnſtrumente
mitführen und wiſſenſchaftlich wertvolle Ergeb-
niſſe herunterbringen, ohne daß ein Menſchenleben
dabei aufs Spiel geſetzt würde.“

Mit der Rakete ins Weltall!
„Es hat ſich bereits ein Mann bei mir ge

meldet“, fährt Profeſſor Low fort, „der mich ge
beten hat, ihm einen Apparat zu konſtruieren, mit
dem er fünfmal ſo hoch aufſteigen will als Piccard.
Jch ſoll ihm eine Rakete entwerfen, mit Sauer-
ſtoffbehältern und einem Fallſchirm, damit er
wieder zur Erde zurückkommen kann. Theoretiſ
iſt dieſes Projekt ausführbar; Vorverſuche auf der

anzen Welt haben gezeigt, daß ſich Wege zu ſeiner
können.“ urchführung finden laſſen.“

Wie man j„ſegelfliegt“.
Am Freitagvormittag ſegelte der D ſrnterſſindn Man fliegt zunächſt einen geraden Strich

Segelflieger Herbert Fuchs mit ſeinem Segelflug-
zeug, das von einer leichten Sportmotormaſchine
in eine Höhe von 600 Meter geſchleppt worden
war, 37 Minuten lang über Berlin, wobei er zum
Teil die Höhe von 1000 Meter erreichte. Die Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit betrug 65 Kilometer. Nach
der Landung gab Fuchs über ſeine Flugmethode
den Vertretern der Preſſe nähere Aufklärungen.
Seine „Maſchine“, die eigentlich mehr ein Drachen
iſt, iſt aus blankem Sperrholz erbaut. Einmal in
die Luft geſchleppt, iſt es dann die erſte Aufgabe

in die Luft hinein und merkt dann rein gefühis-
anäßig oder auch am Höhenmeſſer, ob man eine
nach oben drängende Luftſtrömung unter die
Flügel bekommt. Jſt das Aufwindgebiet von
größerem Raum, ſind zunächſt alle Schwierig-
keiten überwunden. Jm übrigen ſind in bergigen

Aufwinde immer vorhanden, während
in der Ebene und beſonders über Großſtädten mehr
thermiſche Winde, die durch Bodenerwärmung
uſw. entſtehen, in Frage kommen. Geübte Segel
flieger können bereits aus beſtimmten Wolken
bildungen das Vorhandenſein von Aufwinden er-

des Piloten, ein ſogenanntes „Aufwindgebiet“ zu kennen.

Do X in Ratal.
X“ iſt wohlbehalten in Natal eingetroffen.

Faſt ſämtliche Häuſer waren mit Flaggen in deut
ſchen und braſilianiſchen Farben geſchmückt. Mann
ſchaft und Paſſagiere wurden von den Spitzen der
Stadtbehörden empfangen. „Do X“ wird etwa eine
Woche in Natal bleiben und dann direkt nach Rio
de Janeiro fliegen.
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Streckenkarte des „DoX“Fluges über den

Raubüberfall auf einen Lotterie
einnehmer

Auf den. Lotterie -Einnehmer Sturm in der
Schillerſtraße in Frankfurt (M.), einer der belebteſten
Straßen der Stadt, wurde geſtern abend ein
ſchwerer Raubüberfall verübt. Kurz nach Ge
ſchäftsſchluß drangen zwei junge Leute in das
Lotteriegeſchäft ein, zwangen den Jnhaber mit
vorgehaltener Piſtole, ſich auf den Boden zu legen
und feſſelten ihn. Die Täter nahmen dann von
einem Tiſch, auf dem der Jnhaber ſeine Tagesein-
nahme aufgezählt hatte, die Summe von 2500 Mk.
und entwendeten aus dem Kaſſenſchrank noch 800
Mark. Dann ſchloſſen ſie die Tür von außen ab
und entkamen unerkannt. Sturm konnte ſich
ſpäter befreien und die Polizei benachrichtigen, die
ſofort die Verfolgung der Täter aufnahm.

Verurteilter Rekordeinbrecher. Der Rekordein
brecher Leeſe aus Stiepel bei Bochum wurde vom
Schöffengericht in Aachen wegen zahlreicher Ein-
brüche zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Drei
Mitangeklagte erhielten Gefängnisſtrafen von
8 Monaten bis zu 3 Jahren.

Flugzeugkataſtrophe. Ueber dem Lago Maggiore
ſtürzte ein mit einem ruſſiſchen Jngenieur be-
manntes Waſſerflugzeug ab. Der Unfall verlief

Südatlantik. tödlich.

ſuchtiger Iscnn

Das Schlußwort von Wels
Jch bedauere, daß wir am Sonntag heiſer ge

worden ſind; aber ich war auch ſchon früher kein
Tenor. (Heiterkeit.) Trotzdem wird dieſer Partei
tag für jeden von uns innerlich ein ſtarkes Erlebnis
ſein. Denn er hat die innere Feſtigkeit und Ge
ſchloſſenheit ſtärker zum Ausdruck gebracht als ir
gendeiner ſeiner Vorgänger. (Allſeitige lebhafte
Zuſtimmung.) Es iſt mir ein wirkliches Herzens
dedürfnis, zunächſt den Leipziger Parteigenoſſen
für ihre Arbeit im Intereſſe der Geſamtpartei zu
danken. (Beifall.) Zuerſt dem Lokalkomitee und den
Ordnern, denen ich ſagen möchte: Solange ich noch
mit Menſchen ſchimpfe, bin ich ihnen nicht böſe.
(Große Heiterkeit.) Der Auftakt zum Parteitag iſt
ſeit Kiel ein anderer geworden. Wir hatten gedacht,
Kiel wäre nicht zu überbieten, aber Magdeburg hat
es überſteigert, und jetzt haben Leipzig und
Sachſen den Parteitag zu einer

Volkstagung im wahrſten Sinne des Wortes
gemacht. Der Leipziger Parteitag hat bewieſen,
daß die Kraft der Partei gewachſen iſt, daß ihr
immer neue Kraft zuwächſt, weil ſie im Volke
wurzelt und vom Volk getragen wird. Und ſo iſt
der Leipziger Parteitag das wahre Parlament der
Arbeiterklaſſe, ein wahre s Volksparlament
gen orden. (Stürmiſcher Beifall.) Jch danke den
Arbeiterſängern, ich danke den „Roten Spatzen

des Parteitages
Licht in die Finſternis zu tragen, das iſt das
Symbol des Sozialismus. Licht in das Elend der
Maſſen, Licht in den Stumpfſinn der Hirne zu
tragen, iſt das Jdeal des Sozialismus.

Ueber unſeren Verhandlungen lag der Schatten
der ſchwerſten Wirtſchaftskriſe. Das
arbeitende Volk trägt hart an der furchtbaren Ar
beitsloſigkeit, an der grauſamen ſeeliſchen Not; es
leidet unter der unausgeſetzten Verſchlechterung
ſeiner ſozialen Lage. Durch jeden Tagesordnungs-
punkt, durch jede Rede zog ſich der Gedanke: Wo
iſt der Ausweg, wo iſt die Rettung? Jn ſolchen
Zeiten wächſt der Wunderglaube, wächſt die Sehn-
ſucht nach dem Retter, nach dem Meſſias, nach dem
Dritten Reich. (Heiterkeit.) Die

Sozialdemokratie lehnt den Wunderglauben ab;

ſie ſagt den arbeitenden und leidenden Menſchen,
daß ſie nicht von oben her, nicht von einem brau-
nen Palaſt beglückt werden können; ſie ſagt den
Maſſen, die Rettung liegt in euch ſelbſt, nur
ihr könnt ſie zum Leben erwecken! (Stürmiſcher
Beifall.) Nur eure Kraft bringt euch die Rettung,
nur eure Kraft ſchafft die Organiſationen, nur dort
formt ſich der Wille, nur ihr ſelbſt könnt euch eine
beſſere Zukunft ſchaffen. Von dieſem Geiſt waren
unſere Verhandlungen getragen und erfüllt. Mei-

r die Freudigkeit und Anregung, ich danke denehe Jugendgenoſſen für den Fackelzug.
nungen ſind manchmal hart aufeinandergeplatzt.
Ich gehöre nicht zu den nervöſen Leuten (große

Do X und ſein Füh

Ein ſchrecklicher Luſtmord wurde am Freitag-
nachmittag zwiſchen der Ortſchaft Boldens-
hagen und der Stadt Kröpelin an dem
12jährigen Schulmädchen Möller, einer Tochter
des Chauſſeewärters Möller in Boldenshagen, von
einem jugendlichen Strolch verübt. Der Wüſtling
ſchleppte das Mädchen etwa 50 Meter weit in ein
Kornfeld. Er hinderte es am Schreien, indem er
ihm den Mund zuſtopfte, und band ſeinem Opfer,
als es ſich energiſch zur Wehr ſetzte, die Hände auf
den Rücken. Der Mörder ſchlug dann mit einem

rer Kapitän Chriſtianſen.
3

Furchtbarer Luſtmord
ſcharfen Gegenſtand auf den Kopf des Kindes, ſo
daß der Schädel zertrümmert wurde. Nach kurzer
Zeit verſtarb das Mädchen. Der Mörder iſt in
Richtung Brunshaupten geflüchtet. Er hatte die
12jährige Möller, die ſich mit einigen Schüle
rinnen auf dem Heimweg nach Boldenhagen be
fand, aufgefordert, ihr Rad an eine Mitſchülerin
abzugeben und ihm zu einer Unterſuchung in die
Stadt zu folgen. Die Ahnungsloſe leiſtete dieſer
Aufforderun e Wenige Minuten ſpäter ver
übte der Wüſtling dann das Verbrechen.

Nautilus-Start
Am e iſt von Provincetown (Maſſachuſetts)

das amerikaniſche UBoot „Nautilus“ nach London
in See gegangen; von London aus wird an
ſchließend die Weiterreiſe nach Spitzbergen ſtatt
finden. Vor der ohne jede Zeremonie verlaufenen
Ausſahrt nahm das Schiff etwa 77 000 Liter Brenn-
ſtoff/ an Bord. Dieſe Menge reicht für eine Fahrt
von 60900 bis 8000 Kilometer. Die letzten Tauch-
und Geſchwindigkeitsverſuche hatten ausgezeichnete
Ergebniſſe gezeitigt. Vor der Abfahrt erklärte Ka
pitän Wilkins noch: „Lange Jahre der Erfahrung
haben mich gelehrt, daß in der Arktis niemand
wartet. Wenn wir unſer Stelldichein am Nordpol
mit Dr. Eckener halten wollen, ſo müſſen wir uns
nach Kräften beeilen. Wir hoffen, bei unſerer Rück
kehr eine große Menge wertvoller wiſſenſchaftlicher
Feſtſtellungen mitzubringen.“

Sekundaner als Amokläufer
Ein wegen ſchlechten Betragens aus dem Gym-

naſium der Donauſtadt Ruſtſchuk entlaſſener 15jäh
riger Sekundaner Dragalow drang während des
Unterrichts, mit Dolch und Revolver bewaffnet, in
das Schulgebäude ein. Er ſtach eine ihm entgegen
tretende Lehrerin nieder, die auf der Stelle tot war.
Mit dem Rufe „Rache!“ ſtürzte Dragolow ins
Klaſſenzimmer, wo der Direktor unterrichtete, den
er ebenfalls niederſtach. Hierauf richtete er den
Revolver gegen eine Schülergruppe, die ihn zu ent-
waffnen ſuchte, und tötete einen Primaner und ver-
letzte mehrere andere. Erſt nach heftigſter Gegen
wehr konnte der Amokläufer unſchädlich gemacht
werden.

Heiterkeit), die aus einem böſen Wort gleich auf
eine böſe innere Veranlagung ſchließen. Jch weiß,
daß mancher, der milde redet, wenn es zum Letzten
kommt, hinter dem Freund der ſtarken Worte nicht
zurückſtehen wird. Aber ich weiß vor allem, daß
bei aller Verſchiedenheit im Ton wir alle von dem
Gedanken erfüllt waren, der Partei und damit der
geſamten Arbeiterklaſſe zu dienen.

Nur der eine Wille hat uns beſeelt: Wege zum
neuen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe, Wege zur
neberwindung des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts

ſyſtems zu finden! (Lebhafte Zuſtimmung.)

Ob wir Brüning tolerieren oder nicht was
die jetzige Reichsregierung tut, tut ſie auf eigene
Verantwortung. Wir ſind nur zu dem einen
entſchloſſen: die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen
mit aller Rückſichtsloſigkeit und Konſequenz zu ver
treten! Gleichviel, wie lange wir Herrn Brüning
tolerieren, wir empfinden zu ihm keine Spur von
Zuneigung. (Sehr wahr!) Aber in der Politik ent
ſchetdet nicht Liebe oder Haß, ſondern für uns nur
das Intereſſe der Arbeiterklaſſe. Wir werden die
Fraktion zuſammenberufen und ihre Entſcheidung
wird ſo ausfallen, wie es den Intereſſen der breiten
Maſſen entſpricht. Ob ſich eine Aenderung unſerer
politiſchen Linie jetzt oder ſpäter notwendig macht,
ſtets muß die Partei auf dem Poſten ſein und die
Waffen ſcharf halten zum Schlagen auf alle Feinde
der Arbeiterklaſſe. (Sehr wahr! Sehr gut!) Die
Partei wird den Entſcheidungskampf nicht führen,
wenn es den Feinden der Arbeiter beliebt. Die

Sozialdemokratie wird aufs ſtärkſte demüht
bleiben, ſelbſt den Zeitpunkt feſtzuſetzen, an dem

ſie zum Schlage ausholt.
Wir werden uns Zeit und Form des Kampfes nicht

Offenbarungseid Arbans.
Der vom Berliner Schwurgericht wegen Er

mordung des Neuköllner Kinodirektors Schmoller
p acht Jahren Zuchthaus verurteilte Artiſt Karl

rban leiſtete am Freitag vor dem Moabiter Ge-
richt den Offenbarungseid. Jm Armenrecht hat
die Witwe des Ermordeten gegen Urban ein Ur-
teil auf lung von 645 Mk. Schadenerſatz

oswirkt. Die Zwangsvollſtreckung verlief frucht
infolgedeſſen mußte Urban den Offenbarungs-

eid leiſten. Er erklärte, daß die 400 Dollar, die er
bei ſeinem amerikaniſchen Gaſtſpiel erſpart habe,
verbraucht ſeien. Sein einziger Vermögenswert ſei
eine Nickeluhr und ein ſilberner Taſchenbleiſtift.
Bevor er wieder abgeführt wurde, bat er noch
den Frau Schmoller vertretenden Anwalt, auf
Frau Schmoller in dem Sinne einzuwirken, daß
ſie ein Gnadengeſuch, das er ſpäter einreichen
wolle, unterſtützen möge. Sobald er in Freiheit ſei,
habe er die Abſicht, für Frau Schmoller und ihr
kleines Kind zu ſorgen.

15781 Meter hoch
Ueber den Höhenflug Piccards liegt jetzt eine

offizielle Erklärung vor. Danach hat der Ballon
eine Höhe von 15 781 Metern erreicht. Damit iſt
einwandfrei feſtgeſtellt, daß Piccard einen neuen
Höhenrekord aufgeſtellt hat.

Verſchüttet. Auf der Ruhr Zeche Lohberg der
Vereinigten Stahlwerke AG. wurden zwei Berg
leute von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen ver
ſchüttet und getötet.

mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen, daß un
ſere parlamentariſchen Vertretungen einheitlich ab
zuſtimmen haben. Die höchſte Jnſtanz der deutſchen
Arbeiterklaſſe hat damit zum Ausdruck gebracht, daß
in den jetzigen ſchweren Zeiten die Diſziplin noch
feſter ſein muß als je zuvor. Die Sozialdemokra
tiſche Partei iſt eine Kampf gemeinſchaft
und kann nur beſtehen bei ſtrenger Diſziplin und
feſtem Zuſammenſchluß. Vor dem Kampf wollen
wir uns die Köpfe über die beſte Taktik zerbrechen,
im Kampf gibt es keine Diskuſſion mehr, da wird
gehandelt, da wird geſchlagen! (Lebhafter Beifall.)

Mit Liebe und Verſtändnis hat der Parteitag
alle Fragen der Jugend erörtert. Aber es
iſt ja nicht ſo, als ob jetzt erſt die Partei die Be
deutung der proletariſchen Jugend erkannt hätte!
Vor Jahrzehnten hat die Sozialdemokratie als erſte
politiſche Partei Deutſchlands Organiſationen der
Jugend ins Leben gerufen. Schon damals hat ſie
der Arbeiterjugend zugerufen, daß ſie am Kampf
der Arbeiterklaſſe teilnehmen muß. Wir haben in
unſerer Partei mehr Jugendliche, als die anderen
Parteien in Deutſchland überhaupt Mitglieder
haben. (Sehr wahr!) Wir ſind und bleiben die
Partei des arbeitenden Volkes in allen ſeinen
Lebenslagen.

Nur wir wollen, nur wir können die reue,
höhere, beſſere Geſellſchaftsform des Sozialis

mus erringen!

(Stürmiſcher Beifall.)
Der Parteitag ſtimmt begeiſtert dreimal in den

Hochruf ein und ſingt die ArbeiterMarſeillaiſe.

Otto Wels: Damit iſt der Parteitag ge
ſchloſſen.

vom Feinde aufzwingen laſſen. Der Parteitag hat Schluß: 13.45 Uhr.



Vrr?ins-Kalender
der Ortsvereine der
ozial

Halle
W Unſere Verſamm-lung findet Montag, den 8. Juni.20 ikor im Gewerfſchaftshaus ſtatt,

Referent Herr Dr Oppenbeimer über l
218*. Genoſſinnen, ſorgt für guten

Beſuch.Ardeiter Wohl Donnerstag,
den 11 Juni, 18.30 Uhr,
ſitzung im Gewerkſchaftshaus.

S. Geſamtgruppe. Sonntag
6 Ubr Treffen auf dem Hallmark
zur Fahrt ins Blaue. Sämtliche
Genoſſinnen gehen am Montag zudem Vortrag der Frauenorazpve,

Kinderfreunde (Helſerkreis. Am
Montag. dem 8. J püuni, n
tige Beſprechung.

Aus dem Bezirk
Sonnabend,KötzſchenBenna. n

20 Uhr. im Gaſthof Jätzſch
aliederverſammlung. nnaSchob Halle ſoricht über weckund Ziele der Arbeiter ohl fahrt
Alle Mitglieder, beſonders die
Frauen, ſind zu dieſer Verſamm-
lung freundlichſt eingeladen.

Sonntag, denHerzberg-Elſter.
20.30 Uhr M etaliederverſammlung
mit Gäſten. Gen. Franken Zeitz
ſoricht. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Der zweite Mann iſt mitzubringen.
Seyda Sonntag den 7. Juni.Wübr. im Lok. Borſt öffent
liche Proteſtverſamm ung gegen die
Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſen
ſchaft. Reſerent: Landtagsabg.
Chriſtange (Eisleben). Erſcheint in
Maſſen.

Der FunktionärkurſusMerſeburg. n dem
7. Juni, fällt aus. Die nächſte Zue

ſammenkunft wird noch bekannt-
gegeb
Merſeburg.
Wohlfahrt. Montag, den 8., Juni,
20 Uhr, im Herzog Chriſtian Mit
aliederverſammlung. Vortrag der
Genoſſin Henſeleit über Arbeitsrecht und Arbeitsſchutz“. Berichte,
Geſchäſtliches. Gäſte ſind will
kommen. Unſere Mitalieder werden
gebeten, alle zu kommen.

uni,Ammendorf. Zehn eker-
tal“ erweiterte Vorſtandsſitzung.

Arbeiter-Wohlfahrt. Donners
tag. den 11. Jum, 20 Uhr. Verſamm-
lung. Vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

Montag, 8. Juni, 20 Uhr.Tor gau. ber Lieſegang. Schulzen
ſtraße 16 Mitalieder-Verſammlung.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

ienstElſterwerdaBiehla.
.30 Uhr.
Diehla Vorſtände konferenz es

gitgt onsbezirks Elſterwerda. Die
noeladenen Ortsgruppenvorſtände

müſſen reſtlos zu dieſer wichtigen
on erenz erſcheinen. Die Genoſſen

Grober und Fraenkel werden über
die nächſten Aufgaben der Organi
ſation und Agitation referieren.

Freitag, den 12. Juni,Großwig. abends 8 Uhr. öffentl.

Berſammlung. Thema: Die Wirt
ſchaftskriſe, ihre Urſachen und ihre
Bekämpfung“. Referent: Varter
ſekretär Fraenkel (Torgau). Erſcheint
in Maſſen.

Sonnabend, 13. Juni,Schweinitz. abends 20 Uhr, Mit

gliederverſammlung im Lokal ZumAnker“. Thema: Was lebrt der

Fer2 r eagsabg. Franz Peters (HalleDas Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
zu dieſer wichtigen Verſammlung
iſt Pflicht.

Vonnpelt und Metal

Datumstempel, Pagi-
nierer, Stempeluhren,
Signier- und Brenn-
stempel, Nitro- und

Emaille-Schilder usw.

Alfred Pfautsch an
fabrik

Halle, Gr. Nikolaistr. 6, Tel. 23668.

Weile für le Bei
billiget naeh Maß

aller Art

ktlich
8 Uhr. im Gewerkſchaftshaus. Wich- R

Junim Lotal Sertsaakdet

Heute,
Sonnabend,
20 23 Uhr
Carmen

Oper von
G. Bizet.
Sonntai hr:Der letrte Walter

Operette von
Oscar Strauß.

Sonntag,

20 22 Uhr
Die liede Feinsin
Komödie von
A. P. Antoine.

Rin Riesenerfolg:
Dis

Mühle von Sanssouci J
Ein Spiel von

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-I

olkspark
Heute, Sonnabend:unechaiſnnge zrei

Liebe in

Galgenbderg
Sonntag naohmittag:
Nenzert mit Tameinlagen

Aben äds:

im herrlich illuminierten Garten
IIIIIII

Konzert
Morgen, Sonntag:

GartenKonzert
Eintritt frei.

Her eingerichteter Kindersplelplatt.

109. Mir Sonn nenabend u. Sonntag Dienstag, den 9. Juni, 20 Uhr
anrportsapelisans ars 4. Gommer Konzert

Bewirtscheftung Eintritt 30 Pfg.
III

W
Glänzende Berliner Beseusg

Gchreberihlöbchen

Weinberg-

ſerrassen

Jeden Sonntag
7—9 Uhr

früh
Konzert
Nachm. und ebends
Konzert und Ton z

im Freien

Huslkallen
ber 6815

Arno
kammelt
Barfüaserstre. 13

führen billigſt aus

Hallesche Fllbo
Jägerxasse 2 Fernr. 21422

len

nachmittags 34 Uhr

naohmittags 3 Ubr

N2 Fach und Hodernvrennen

darunter Thuringia-Jagdrennen

Sonnabend, den 6. Juni 1931

Sonntag, den 7. Juni 1931

Sonntag den 7. Junl, nachm.v abends
2 große Gnrten Konnerte
Görlaoh-Orchesterl Eintritt frei!

N. B. Heute, FreitagAbend- Konzert ausgetübrt
vom Beawten-Orohestar.

50 Musiker. Eintritt 30 Pfg.

C. M. REMARQUE

III GEEE

Je Ven wäh!
Frontkameracden,

der Heimot wieder gegeben, zuchen
den neuen Weg ins Leben

n 150 H. er 500
Das Werk ist die Fort
sotzung des bekannten
Kriegsromans v. Romarqueo

Im Westen nichts Heues

Za bdbo ziehen darohb

Halle a. S., Gr. Vlriechsetr. 27

Sommersprossen

un n um n

bexuche nur Veranstattungen,

x eben Du geladen Hit

Wer nicht in Deinem Blatte insgerient,

u Deines Besnca!

das garantiert wirksame Mittel
ist und bleibt

Frucht's Schwanenweiß
MK. 1,75 und 3.50.

Schönneitswasser Aghroudlte
beseitigt Mitesser. Pickel, Haut-
röte u. alle Hautunreinheiten.

Mk. 1,75 und 3 50.

Parfümerie
Baumann Hedderoth,

Grobe Steinstrabe 79.

100 Stock

wertvolle
Standuhren
mit orechtvollen
Gongschlàgen.

Durch ganstigen

Uhrmechermstr.
Uirichstrabe 35

Große Auswaehl,
jeder staunt!

Alle benötigten
ölz er ſowie

mpfähle u.
NadtoStaugen

preiswert bei
Louis Auckeh

G. m. b. H.
Dampfſägewerk

Bugenhagenſtr. 13

Fiche-

Am Schwarzen Brett: Schließung
der Warmbadeanſtalt ab 8. Juni.

Deligzſch, den 5. Juni 1931.
Der Magiſtrat

famiſiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert

Pjiano
wenig gespielt

675 M.

Dauern der Eingang
in Neuheiten von Stoffen Waisonhouz-

ringe l B. am

B. V FranckeplaizSteinweg 200
Tischlerei
m. 2 Bänk. preisw.
zu verkanfen
Off. unt. V. H. 421
an Exped. d. Ztg

Wäschemapegel
bet kleiner Kapital
aniage. beste Rente,
Verzänsung u. Lokal-
ausnutzung. Angen. Scechlaf-,

Bei dieser MAitae

Der Gas-Badeofen liefert auf einen Hebel-
griff hin in wenigen Minuten ein warmes
Bad. Er arbeitet wirtschaftlich. Seine An-
schaffung ist erleichtert durch den M-Zahl-
plan. Monatliche Miete von RM. 3,80 an.

Beratung unentgeltlich durch die Mitglieder der Stadtgeschöäfts-
gemeinschaft, das Stadtgeschäft und die Werbe Aptellung der Wenhag.

7 J

S

Speise-,

vo Anzahlung
erhalten Sie neuzeitliche

Herren zimmer

u

Werbtneue Leſer!

und moderne Küehen
nneits Kaule.
Listen gratis.

2 u Verlangen Sie uoverbindlich Zeichnungen, Friſeurmeiſterm r Preise, Bedingungen usw. von e empfiehlt ſeinen
w. Rudolf Pelz, Crimmitschau Sa. J Damen ind

von erstklassiger Firma vollständig spesenfrei
bis in Ihre Wohnung geoliekert.

Wilhelm
klauptvogel

Bocekwita

bockwitzer ländchen
C

äi
dringt stets gute Doppelschlager

m

205, RR. LichtbildPreisausſchreihen
des Heideverei ns, in Verbindung mit der Firma Ballin
Raabe. Wir möchten noch
welche Naturſchönheiten unſere Heide birgt.
dur
und der Rabeninſel gefördert werden.

Materialpreiſen ausgezeichnet.

1.
D.
B.
4. Preis RM. bar5. Preis RM. 260, in Photomaterial nach Wahl
6. Preis RM. 10, in Photomatertal nach Wahl
7. dis 12. Preis je RM. 5, in Photomaterial

nach Wahil.

mehr als bisher zeigen,
Das kann

gute Lichtbilder aus der Heide, den Forſtwerder

Die beſten Einſendungen werden mit hohen Bar und

reis RM. 40, barreis RM. bar

Die Bedingungen
1. Zur Beteiligung werden nur Amateure zugelaſſen.
z. Aufnahmen dürfen nicht. mehr als hr

zurückliegen. Es werden
aufnahmen verlangt.

3. Von jedem Einſender dürfen nicht mehr als 8 Bilder
eingeſandt werden. Das Mindeſtformat iſt 912 em,
Vergrößerungen bis 18524 em ſind zugelaſſen,

4. Die eingeſandten Bilder dürfen noch nicht veröffent-
licht ſein. Der Einſender muß der Photograph der
Bilder ſeig.
Jedes Bild einer Einſendung iſt durch ein gleiches
kurzes Wort zu bezeichnen Name und Anſchrift des
Einſenders iſt der Sendung in einem geſchloſſenen
Umſchlag beizufügen, der außen das Kennwort trägt.
Die preisgekrönten Bilder gehen dem Recht der

ommer- und Winter-

5.

Veröffentlichung in den Beſitz des Heidevereins. Die
Negativen bleiben Eigentum des Einſenders.
Die Entſcheidung der Preisrichter iſt endgültig und
chließt den Rechtsweg aus. Die Preisträger werden
o bald als möglich nach der Entſcheidung der Preis
richter ſchriftlich bena a

8. Schlußtermin für die Einſendung iſt 1. Oktober 1931.
9. Die Einſendungen ſind an die Adreſſe des Magiſtrats

o. Kreierheer ſt

Zoologischer Garten
Pom 6. dis S. Juni 7937

3.büllige Tage!
Säglich ab Ahkr-

M ontSonntag auck abends

Aer Aeraber nicht im

Iheater der Komiker
(Maodernes Theater]

Kohlster Aufenthalt

Grinzing in Halle

Ballett Leonor
lazz-Sänger G. Mareo

Napeolle Arnold
Tanz bis 4 Uhr früh

Wolksplutt- Buchhandlung

Habe mich als

Zahnarzt
niedergelassen.

Dr. Helmut Brauer
Elsa Brändström- Str. 191 II.

Telephon 331 47. J

Turück? n
Dr. Goldstücker

Frauenarzt
Magdeburger Straße 40)

von der Reise zurucs
Dr. med. Hans Keutel
Facharzt für Haut-, Harn- und

Geschleehtskrankheiten
Halle (S.), Gr. Steinstr. 16, II

(gegenüber Caté Bauer)
Röntgen- u. Lichtbehandlungt 10--t2, 16 18.

ſon er ſeire anici)

MredEtin
Leipziger Straße 56.

preohetunde 9-ll, 46 Uhr.

100
Prozent

mehr Verdiensi
durch
drei Worte

ständiq
originell
auffallend
ins erieren

III
Hontan I. Deusta,

veranſtalte ich
2 hillige Reklame- ſage

Alertehnete, frizce

Achweine-Ieher

1 Pfund nur

ichard iZu ſmale Weprer, rma Ballin Raabe,

4. Verlagsdirektor Jäger,
5. Herr Stadtbaumeiſter Heilmann,

e S



Der Jonntag
Jſſustrierte, unterßiaſtende umd safirische Beiſoge

Nummer 176096: eine goldene Ahr
Von Pierre Lorent

Der Saal iſt voll von Menſchen, Kopf an Kopf. Man reckt
und ſtreckt ſich, er i auf die Fubriven um ſehen und

ören zu können. Die Luft iſt dick und voll Vergangenheiten, wie
e getragene Sachen mit ſich bringen, die ihren Be itzer verloren
ben und nun, auf eine ſchiefe Ebene geraten, ins Richts gleiten.
Jch bin in eine Ecke e rängt worden, obwohl ich getrachtettte, bis zur erſten Reihe vorzudringen. Aber vergebuch ch

nte meinen Platz nicht behaupten wie auch ſonſt nicht im
Leben und ſtehe nun plattgedrückt in der Ecke.

„Ein Wintermantel dreißie fünfunddreißig zum erſten,
zum zweiten, zum dritten!“

Stimme ſtößt ſtählern in den Raum, als wären Menſchen
gitpei her. Todesurteile zu fällen. Gehirne errechnen Summen,
Finger z len Banknoten, augenblickslang wird der Vorteil er
wogen, der Gewinn erhaſcht. Triumphales Lächeln verklärt den

neuen r des Wintermantels, jn deſſen Falten noch das
weſenloſe cht des urſprünglichen Eigentümers kantet.

Ein Jagdgewehr, Syſtem
d denke an meine Uhr. Meine alte, liebe Uhr mit dem ſchon

blinden Deckel, der nicht mehr ſo elaſtiſch aufſpringen konnte,
denn er war alt geworden, müde wahrſcheinlich. Wie ich. Sie
hatte mir treu gedient, die Uhr. Es war ein aitag
geweſen und ich hatte das Leben noch in den blendendſten Farben
vor mir geſehen: da hatte iſt ſie bekommen. „Sie iſt r und treu,
mein ſagte meine Mutter, „und wird dir dienen. Sei
auch du ihr treu!“ Und ſie iſt treu geweſen, hat mir treu gedient,
die liebe, alte, goldene Uhr mit dem nun ſchon blinden, doch da
mals noch glänzenden Deckel. Tag und Nacht war ſie bei mir,

ahr um Jahr. Sie fragte nicht nach Freud noch Leid; ſie tickte
ei mir, und wäre die Welt untergegangen, auch dann.

Doch ich glaube, wenn ich geſtorben wäre, dann wäre ſie ſtehen
geblieben, geſtorben wie ich. Denn ſie war mir treu.

„Zehn Herrenhemden, Zephirſtoff fünfund
Jch hatte gar oft meine Sorgen mit ihr. Die gar wolltennicht vorrücken, und ich begann e zu haſſen, denn ihnen ſchob ich

die Schuld zu, ſo lange an die Arbeit gefeſſelt zu werden. Als ſie
die rechte Stunde anzeigten, klappte ich freudig den Deckel zu und
eilte durch breite Straßen, dann durch winklige Vorſtadtgaſſen, bis
ich vor einem Hauſe r deſſen gähnendes Tor mich aufnahm.
Jch ſtieg eine ſchmale Treppe empor und klopfte an eine Tür. Sie
tat ſich auf und Arme legten ſich um meinen Nacken. Dann
durchliefen die Zeiger mit jagender Haſt die Stunden des Glücks,
bis ſie wieder mahnend die Stunden der Pflicht anzeigten.

So vergingen re Bis die Wochen kamen, in denen ich
minutenlang das Ticken der Uhr zählte, die ich in der einen Hand
ielt, während ich mit der anderen den Puls fühlte. Es waren
age, kn denen mein Haar ergraute und Falten ſich in die Stirn

gruben. Jn denen die Nächte zu Ewigkeiten wurden und ich ermattet im Stuhl einſchlief, während die Kranke leiſe aufſtöhnte.

Bis dann damals zeigten die Jager die dritte Stunde an
ein leidender Menſch, der ſechs Jahre neben mir gelebt, mit mir

efühlt, geliebt und gebe hatte, mit einem tiefen Seufzer wort-
os von mir Abſchied nahm.

Seit damals rief mich keine Stunde mehr von der Arbeit fort.
Schweigend ging ich durch breite Straßen dem Hauſe in der winkligen Vorſta tgaſſe zu und ſtieg langſam die ſchmale Treppe em-

por, denn die Tür ward auf mein Klopfen nicht aufgetan und
keine Arme umſchlangen meinen Nacken.

„Eine Toilettengarnitur aus Onyx hundertzwanzig zum
erſten, zum

Stunden der Angſt und Not, der Qual und des Wahnſinns
durchlebte die Uhr mit mir. Dreck ließ ihren Glanz erblinden.
Läuſe krochen über ſie hinweg; ſie gab das Zeichen zum Angriff
und Rückzug. Und ſt igte die elfte Vormittagsſtunde an, alsich r daß der fürchterliche Krieg ausgekämpft war. Jetzt
kamen die Stunden der Sorge. Dann die der Arbeitsloſigkeit.
Langſam krochen die Zeiger. Mit jeder Enttäuſchung, jederſchwindenden Hoffnung auf Arbeit und Zukunft wurden ſie müder;

auch ich. Jch verkaufte meine Bücher. Dann die Wäſche, dann

einen alten Kupferſtich, die Elfenbeinpfeife meines Großvaters,
das Schachſpiel aus Ebenholz. Der Magen iſt unerſättlich, Hungergrgäg die Wohnungseinrichtung, a eider, Erinnerungen

muckſtücke, alles wanderte den e chen Weg. Jns Verſatz
ſt mir geblieben. Sie ſoll

den Fried betrat,
richtete Aufforderung,
a es ſonſt aufgelaſſen

n etwas verwitterten
keit. Was tun?

dachte an die Arme,

und
amt, zur Verſteigerung. Nur die Uhr
mir auch meine letzte Stunde anzeigen.

Es kam anders. Als ich eines
ist mir der Totengräber eine an mi
ie Miete für das Grab erneuern,

würde. Jch habe lange vor dem kleinen, ſ
Stein geſtanden und verſank in meiner T
Da fühlte ich die Uhr in meiner Hand i
die ſich auf meinen Nacken gelegt hatten, an die vielen Stunden
voll ſatter Freude, ſtrahlender Hoffnung, wortloſer Glückſeligkeit.
Und ich trug die Uhr dorthin, wohin ich alles getragen Fene unwill ich nur noch ſehen, wer ſie bekommt, g elchem Herrn

ſie dige muß. Ob es überhaupt möglich iſt, daß meine liebe,
gute Uhr

„Nummer 176 096: eine goldene Uhr

Mich reißen die Worte hoch. Ich ſtarre über die Köpfe in dieRaummitte. Ein dicker Mann hält W m a en h
räuft mit Doppelkapſel leicht beſchädigt. Das Werk

Der Mann hält die Uhr ans Ohr. Zieht ſie auf und horchtnochmals. Sie iſt alſo nicht ſtehengeblieben, dient ſ
und treu, während ich treulos geworden bin. Oder: ſollte mich
meine vergeſſen haben?

hundertfünfzig zum erſten, zum hundertſechzig zum
hundertſiebzign meinen ren hebt ein Sauſen an. Jch ſehe die Uhr in

der igen Hand baumeln. Einige Dutzend Augenpaare ſtaunen
ſie an, gierig, lüſtern. Müde klappt der Deckel auf, in der Rich
tung zu mir hin als hätte er mich erkannt, ſuche Hilfe bei mir
und Zuflucht. in ich dir nicht immer treu geweſen? Deine
Dienerin? Mit dir durch dick und dünn gegangen? So höre ich
ſie bitten, fordern
reich bundertzehn zum erſten, zum zweiten und zum

n!
Eine Hand ſtreckt ſich vor und reicht die Banknoten. Dann

reift ſie r meiner Uhr. Schatten u vor meinen
ugen. Da hebt eine Stimme an, fett vor verhaltener Wut und

En un „Die geht doch gar nicht!
Der Auktionator zuckt die Achſeln und ich ſchleiche beſchämt

fort. Sie iſt mir doch treu geblieben, meine Ühr, obwohl ich ſieverlaſſen hatte. Sie wollte keinem neuen, fremden Fere vie

Der entfeſſelte Berg e eru
Draußen gießt Regen hernieder, an die Fenſterſcheiben trom-

melnd und die menſchenleeren Straßen blank peitſchend. Hin und
wieder flitſcht ein verdecktes Auto über den ſpiegelnden Aſphalt.

Da fällt mir ein Erlebnis in den Berner Alpen ein:
Jch hatte mich an der Südwand des Wetterhorns verſtiegen.

Schon ziemlich erſchöpft den richtigen Weg ſuchend, wurde ich von
einem ungeheuren Unwetter überraſcht. ich mitten in den
Wänden kletterte, hatte ich es nicht herannahen ſehen. Der Süd-
himmel leuchtete noch im warmen Glanze der Mittagsſonne, als
plötzlich weit über mir Nebelfetzen dicht über den Wetterhorngipfel
ogen. Gleich darauf wälzten ſich ſchwere gelbgraue Wolkenſäcke
eran und verhängten den Himmel im Nu. cke Nebelmaſſen
ualmten brodelnd über die Höhen und ſenkten ſich; von allen
eiten huſchten graue Schwaden lautlos wie geſpenſtiſche

Kühl und pfeifend fuhren ſcharfe Windſtöße vorbei. ie erſten
Tropfen fielen. Vielleicht 50 Meter ſyräg über mir hatte ich
kleine Höhle im Fels bemerkt; ſie wollte ich erreichen. Schon fiel
der Regen dichter. Es wurde finſter und kalt. Der Nebel hüllte
mich minutenlang vollſtändig ein, ſtieg dann aber wieder und gab
die Sicht frei. Nur ganz langſam ging es aufwärts: der Felsteil,
auf dem ich mich befand, erhob ſich faſt ſenkrecht; das Geſtein war
brüchig. Jch mußte jeden Griff genau prüfen, bevor ich mich ihm
anvertraute. Donner rollte dumpf und dräuend.

Jch hatte ein ſchmales Grasband erreicht und raſtete auf ihm.
Von hier an ging es auch weniger ſteil zu einem Kamin, an m
oberem Ende die Höhle lag. Das Nebelmeer war gewichen. r
Regen ſtrömte ſturzbachartig. Donnerſchlag krachte auf Donner-
ſchlag über den Abgrund, S in den Bergwänden rollend.
Grelle Blitze zackten blendend in den Fels. Das Geſtein war
ſchlüpfrig geworden. Fortwährend kollerten Steine herunter.
Kleine trübe Bäche rannen mir über den Körper. Hemd und Hoſe
klebten an der Haut. Die Schuhe gluckſten bei jedem Tritt. Mich
fröſtelte. Auf einmal ſprangen vereinzelte Hagelkörner auf,wurden zahlreicher, ſchlugen auf den Stein, tanzten ihren w tigen

Reigen, kreuz und quer, blieben in Felsniſchen und auf Gras-
büſcheln liegen oder hüpften perweger in die Tiefe; wuchſen an
und verdichteten ſich, praſſelten an die Wände, wirbelten mit der
Wucht der Windſtöße durcheinander und ratterten am Fels wie
Eiſenkugeln: weiße, kalte Geſchoſſe. Obwohl mich der Kamin, den
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Kräſtige deinen Kör

Zu den neueſten Gymnaſt

Nnderr am ein leichter Weg zu Geſundheit und Schönheit.
en gehöt die Rudermaſchine, nicht nur als eine un

und friſcher Luft!

e
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gefährliche Vorübung den n ſondern auch zur Kröſtigung und Durch
ung des örpers h ervorragend geeignet.

die Höhle; ſie ginghoch daß irh Segen darin ſitzen konnte.

ich mittlerweile erreicht hatte, ziemlich ſchützte, trafen mich dieSchloßen doch und brannten wir ordentlich ſie Haut auf. 4

war bis zur Mitte des Kamins hinaufgeklettert, als ich
Jwöe ich einen eiskalten Schlag auf den Kopf erhielt. Jm nächſten

oment rann mir Blut über die Augen. Das Bewußtſen drohte
mich zu verlaſſen. Krampfhaft umkrallte ich meine Griffe. Der
Kopf brannte irrſinnig. Dann aber riß ich mich zuſammen und
kletterte weiter. Jm Nu war das Eisgepraſſel zu einem ohren
betäubenden Knattern angewachſen, das durch den Widerhall der
Wände dröhnend verſtärkt wurde und wie ein rieſenhaftes Ma

wehrfeuer in den Felſen knallte. Eine weiße, undurch
ringliche Wand. Hühnereigroße Schloßen klatſchten zerberſtend

auf den Stein. Da traf mich wieder eine auf die Hand, daß ſie
heftig blutete und ſofort anſchwoll. Kaum noch meiner Sinne
mächtig, erklomm ich das letzte Stück und kroch völlig t in

etwa 2 Meter in den Berg hinein und war ſo

v n Boden bedeckteweiche Gemsloſung. eZunächſt befühlte ich meinen Kopf; eine rieſige Beule, die auchr e tgftig ſchmerzte, Fäit aber t mehr blutete.
uch auf meinem Handrücken deit ſich eine knollige, ſchmerzhafte

Form erhoben. Sonſt war ich unverſehrt geblieben Nun ent
nahm ich meinem Ruckſack das Wenige, aber Wichtigſte, das ich
mitgenommen hatte: einen warmen Wollſweater, eine zweite Hoſe,
Speck und Brot und meine Pfeife

Erwärmt und geſättigt, die treu glimmende Pfeife im Munde,
ſaß ich auf weichem Sitz und lauſchte dem Element

Nach Verlauf einer Stunde nieſelte es kaum noch. Die dicke
Wolkendecke begann ſich zu löſen. Hellere Streifen und Schichten
kamen zum Vorſchein. Und unvermittelt riß der Himmel auf:
kriſtallklare Bläue. ſonnenüberleuchtet, lugte aus dem ſchneeigen,
flaumgeballten er der Wolkenränder. Das Tor wurde
größer und weiter. die Wolken verflüchtigten ſich und des Himmels
troſtblaues Auge ſchaute auf die ſtill ſchimmernde Lanſchaft. Alle
Felſen funkelten und glitzerten in tauſeligem Jubel. Ein Scheinen
und Glänzen überflutete die Berge Jn der reinen ozonigen Luft
lag nur Erde, Waſſer und Sonne. Die Natur atmete auf und
reckte ſich, wie nach einem erfriſchenden Bade. Weit draußen am
Horizont ragten die Gipfel der Gebirge fromm gen Himmel.

An Körper und Seele geſtärkt, beſchloß ich, den Abſtieg zu
wagen. Allergrößte Vorſicht war jetzt geboten; das Gewitter
hatte den Stein ganz aufgeweicht und glitſchig-glatt gemacht.
Ueberall lagen noch ſtark zerſchmolzene Schloßen umher. Nur ſehr
langſam kam ich abwärts. Aber es ging. Noch heute weiß ich
nicht, wie ich damals die Griffmarkierung fand und ins Tal ge
langte. Der Almboden federte weich unter meinen Schritten.
Eine Kuh, mitten aus der liegenden Herde nach mir äugend, muhte
mich freundlich an und wackelte dazu mit ihrem Kopfe, daß die
Leitglocke, die ſie um den Hals gebunden hatte, luſtig bimmelte.
Weit unten, im Walde noch, hörte ich die Glocke in der ſtillen
Bergdämmerung. Es war Abend geworden. Vor dem erſten
Bauerngehöft machte ich halt und ſchaute noch einmal zurück nach
den Wänden, denen ich glücklich entronnen war: das Wetterhorn
glühte wie ein Feuerberg wandelte ſich in mattes Graublau
leuchtete goldgelb auf verlief in milde fleiſchfarbene Töne
ſchimmerte purpurn wie eine rieſenhafte Wunde verdüſterte
ſich violett und verdämmerte dann in fahles Aſchgrau. Schon
glitzerten die erſten Sterne.

Luſtige Ecke
Wilhelm Jordan ſaß an ſeinem Schreibtiſch und arbeitete

an der Ueberſetzung des Nibelungenliedes. Auf der Straße wurde
gepflaſtert. Der Lärm ſtörte den Dichter. Unmutig riß er endlich
das Fenſter auf und rief den Arbeitern zu: „Was macht ihr denn
eigentlich da unten?“ „Wir machen die Straße neu,“ lautete die
Antwort. „Aber die alte war doch noch ganz gut.“ „Herr Jordan,“
gab des Dichters Hausnachbar, der den Arbeitern zuſchaute, zurück:
„die ollen Nibelungen waren ja och noch janz jut.“

4

Wilhelm Raabe erhielt eines Tages von einem Zeitſchriften
verleger die Aufforderung zur Mitarbeit. Er ſchloß den Brief mit
dem Wortwitz: „Freilich zahle ich Honorar rar.“ Der große
Humoriſt antwortete prompt: „Wer Honorar rar zahlt, dem
liefere ich Beiträge träge.“



Bern P urhenf Bern
Präſidentenwahl in Verſollles, Zollunionskampf in Genf: zwei

der wichtigſten Ereigniſſe der internationalen Politik innerhalb weni
ger Tage. Natürlich kann man dieſe 3000.Kilometer Reiſe mit der
Bahn abſolvieren, bequemer, ſchneller, vielleicht ſogar ein klein
wenig billiger. Auf die Gefahr hin, für verrückt erklärt zu werden,
was auch allenthalben geſchah, beſchloß ich, die Landſtraße zu be
nutzen. Jch brauche es nicht zu bereuen, denn ich bin um eine
Fülle von Eindrücken reicher geworden, die die phyſiſchen An
ſtrengungen einer ſolchen Fahrt durchaus lohnen.

Märkiſche Langeweile.
Es iſt ſehr ſchade, daß Berlin ſo weit nördlich und öſtlich

liegt. Dieſe Bemerkung ſoll keine Herabſetzung ſeiner zum Teil
ſehr ſchönen Umgebung bedeuten. Aber von der Perſpektive des
Autofahrers, der den bunten, abwechſlungsreichen Gebieten zu
ſtrebt, läßt ſich dieſes Bedauern nicht unterdrücken. Dreißig Kilo
meter hinter der Reichshauptſtadt, gleich nach Potsdam, beginnt die
märkiſche Langeweile. Sie ſetzt ſich dann gut 150 Kilometer lang
fort: Kornfelder, Rüben- und Kartoffeläcker, ab und zu ein Wäld-
chen, meiſt kahle Kiefern, da z iſt Deutſchland bis weit weſtlich der
Elbe, ob in Richtung Dresden oder Leipzicg- Halle oder Magdeburg
oder Stendal oder Naumburg. Gewiß, es gibt auch Ausnahmen,
aber der Geſamteindruck iſt eintönig. Manche lieben
dieſe ruhige Ebene, anderen iſt ſie ein Greuel. Dabei verleiten
dieſe langen, kerzengeraden Strecken, eben wegen ihrer landſchaſt
lichen Armut, Vollgas zu geben, nur raſch und bald dieſen Teil
hinter ſich haben! Und der Nachteil: Das krampfhafte Umklammern
des Steuerrades während der raſenden Fahrt auf der glatten
Chauſſee oder während des langſameren Hopſens über die un
wahrſcheinlichen Kopfpflaſter und Querrinnen in den märkiſchen
Dörfern ermüdet vorzeitic. Nach Wittenberg und Bitter-
feld gelangt man nach etwa drei Stunden mit recht ſtrapazierten
Armmuskeln in Halle, bald danach in Merſeburg, vorbei
an den Mammut- Werken von Leuna. Ein imponierender An-
blick, den man zwar auch von der Bahn genießt, die dicht an den
klometerlangen Anlagen vorbeifährt, aber von der Landſtraße aus,
in einigen hundert Metern Entfernung, iſt die Ueberſicht über den
Geſamtkomplex der Fabriken noch viel gewaltiger.

Uebrigens: Leuna-Werke! Hier ein Beitrag zur Kennzeich-
nung der Kariellpolitik, ihrer Willkür und Sinnloſicgkeit. Seit
einiger Zeit ſtellten die JG.-Farben ebenfalls Benzin her, deut
ſches Benzin, wie ſie es ſtolz nennen. Tauſende von rotweiß-
angeſtrichenen Tankſtellen mit „Leuna“-Schild ſind neuerdings in
allen Stadtteilen und faſt in jedem Dorf wie aus der Erde ge
ſtampft worden. Am Tage, an dem ich Berlin verließ, koſtete das
Venzin hier überall noch 26 Pf. pro Liter (drei Tage vorher
25 Pf.). Auch das Leuna-Benzin. Aber zur ſelben Stunde ver-
langte man in Halle und Merſeburg 31 Pf. Wegen der Transport-
koſten, nicht wahr? Aber auch das Leuna-Benzin koſtete am Ort
der Herſtellung 31 Pf., alſo 5 Pf. pro Liter mehr als in
Berlin, wohin es erſt befördert werden muß!

a „An der SaaleErſt hinter Merſeburg, bei Weißenfels, beginnt die Land
ſchaft ſehenswert zu werden. „An der Saale grünem Strande“ mit
ihren Krümmungen, ihren dicht bewaldeten, teilweiſe felſigen Hügeln
veginnt man die Mark zu vergeſſen. Bad Köſen Gaſthäuſer
flaggen unentwegt ſchwarzweißrot und tragen vorwiegend furchtbar
heldiſche Namen. Das liebliche, gepflegte Raumburg, die Reſi
denzſtadt reaktionärer Richterklüngel, aktiver und penſionierter, ver
diente eine beſſere Beſtimmung

Durch Thüringen.
Endlich jſt man in Weimar zur Mittagszeit und friſcht durch

flüchtige Blicke auf die hiſtoriſchen und klaſſiſchen Gebäude, die be
kannten Gaſtſtätten und in die engen Seitengaſſen Erinnerungen
und die Zeit der Nationalverſammlung vor zwölf Jahren auf. Seit-
dem es ſich von dem Pirmaſenfer gereinigt hat, beginnt man wieder,
an Thüringen mit Liebe und ohne Schamgefühl zu denken.

Bald danach iſt Erfurt erreicht. Aber die Landſtraße ſſt hier
gerade polizeilich geſperrt, weil in der nächſten Viertelſtunde die
Ankunft der Straßenrennfahrer „Rund um Deutſchland erwartet

Ich benutze die Geleçenheit, um in einer Seitengaſſe zuwird.parken und mich im hinteren Teil des Wagens auszuſtrecken. „Nur
ein Viertelſtündchen.“ Als ich jedoch aufwache, iſt eine geſchlagene
Stunde vorüber aber die „Giganten der Landſtraße“ laſſen
immer noch auf ſich warten.
umbrauſt von den erregten Rufen Tauſender von Radfahrern und
ſonſtigen, meiſt jugendlich-begeiſterten Zuſchauern. Ehe ich meine
Fahrt wieder antreten kann, iſt der Nachmittag bereits größtenteil
vorbei. Die urſprüngliche Hoffnung, noch in der Dämmerung in
Frankfurt einzutreffen, iſt geſchwunden.

Immerhin kann ich jetzt mit friſchen Kräften durch das ſchöne
Thüringen weiterfahren, wo zu dieſer Jahreszeit die Laub- und
Radelwälder eine nuancenreiche „Symphonie in Grün“ darbieten.
Ueber Gotha gelangt man bald nach Eiſenach, in deſſen enger
Hauptſtraße ein gefährliches Menſchengewimmel hin und her wogt
und Jünglinge ſich demonſtrativ mit dem Faſchiſtenſalut begrüßen.

Bei Fulda wird es dunkel. Kruzifixe am Straßenrand haben
bereits verkündet, daß man bald nach der Wartburgſtadt in eine
katholiſche Gegend gekommen iſt. Man wird ſie erſt kurz vor Frank
furt verlaſſen. Mehrere Reifenpannen in den letzten 40 Kilomwetern
bewirken es, daß es bereits zwölf am Römer ſchlägt, als ich jn
Frankfurt lande.

Durch Rheinheſſen, Pfalz und Saar.
Als zweite Tagesetappe habe ich mir vorgenommen, nür bis

Verdun zu gelangen, ſo daß ich mich von den Strapazen des erſten
Tages zunächſt gründlich ausſchlafen kann. Bis die beiden be-
ſchädigten Reifen ordentlich „geflickt“ ſind, wie man in Frankfurt
auch für Autoſchläuche ſagt, und ich die Geburtsſtadt Goethes ver
laſſen kann, iſt es elf geworden. Geſtern noch in Berlin alles grau
und regneriſch, heute ſchon ſüdländiſcher Frühling. Es iſt Sonntag.
Ungeheurer Autoverkehr auf den tadelloſen, breiten Straßen, die an
den Rhein führen. Endlich lerne ich, wenn auch leider nur zu
flüchtig, Main z und ſeinen uralten, zum Teil noch vorgotiſchen
Dom kennen. Sodann auf der rheinheſſiſchen Hochebene nach dem
maleriſch-träumeriſchen Städtchen Alzey, deſſen mittelalterliche
Burg als Finanzamt eingerichtet iſt; etwa im Hinblick auf den von
Goebbels angekündigten „Sturm auf die Finanzämter“? Freilich iſt
dort auch gleich das Gefängnis untergebracht

Weißblaue Pfähle künden bayeriſches Gebiet: wir ſind in der
Pfalz. Ueber Kaiſerslautern, das ſich in einem Talkeſſel weit
ausſtreckt, gelangt man bald an die derzeitige Reichsgrenze: Hom

Endlich raſen ſie durch die Ziellinie,

burg. Es iſt dort vor allem eine Zollgrenze, von franzöſiſchen
Beamten bewacht. Dieſe zeigen nur Intereſſe für das Wagentryptik
und den Kofferinhalt. Den vorgezeigten Paß wollen ſie ſich gar
nicht anſehen, intereſſiert ſie nicht. Und da unmittelbar hinter
Saarbrücken die eigentliche franzöſiſche Grenze läuſt und dort
überhaupt keine Kontrolle vorgenommen wird, de endlich
Päſſe in den franzöſiſchen Hotels, ſoweit ich beobachten konnte, neuer-
dings überhaupt nicht verlangt werden, ergibt ſich daraus, daß die
„illegale“ Einwanderung von Deutſchland nach Frankreich über die
Saar zumindeſt auf der Landſtraße kinderleicht ſein muß. Wenn
das das Mördertrio Reins gewußt hätte, das ſo plump in Genug in
die Falle ging

Lothringiſche Schlachtfelder.
An ſenem Sonntag iſt die allſährliche ſtaatlich-nationaliſtiſch-

klerikole Jeanne-d'Arc-Feier. Da Lothringen ſehr fromm iſt und
die heilige Johanna ſelber aus Lothringen ſtammt, ſind auch die
meiſten Privathäuſer in den Städtchen und Dörfern reich mit
Trikoloren beflaggt. Der andere ſtärkſte Eindruck, den man in
Lothringen gewinnt: Soldaten, überall Soldaten. Die kleinſte
Stadt hat ihre Garniſon. Dort, nahe an der Grenze, erweckt das
ſonntagnachmittagliche Straßenbild, zum Beiſpiel in Forbach, den
Eindruck als wäre dieſes Städtchen eine einzige Kaſerne, in die ſich
ein paar Zrviliſten verirrt hätten.

Straßen und Geſchäftsſchilder ſind franzöſiſch. Aber das Deutſche
kommt noch häufig vor, und man hört es noch viel ſprechen, wenig-
ſtens von den Ziviliſten. Auch in Metz, das man durch die mittel-
alterliche „Porte des Allemands“, das „Tor der Deutſchen“, einfährt.

Auforeiseeindrſtche von Vickor Schiff
Die kornreiche, gewölbte lothringiſche Landſchaft weiſt oft weil

und breit keinen Baum auf. Nicht einmal an der Landſtraße, die
ſonſt in Frankreich meiſt durch rieſenhafte Pappeln umſäumt iſt.
Immer wieder Erinnerungsdenkmäler an Schlachten des Krieges von
1870.71: Gravelotte, Vionville, Mars-la-Tour,
Namen, die man einſt in der Schule gelernt hat, die aber bei der
heutigen Jugend durch neue Schlachtennnamen etwas verdrängt
ſein dürften.

Es dämmert. Und in der Dämmerung praſſelt ein wahrer Hagel
von Maikäfern und anderen Jnſekten gegen die W ibe des
ſauſenden Wagens. Bald bietet der Blick geradeaus durch die Scheibe
einen ekelhaften Anblick. Jnnerhalb von wenigen Minuten hat ſich
ein wahres Maſſaker vorn abgeſpielt. Als ich in Verdun den
Wagen in der Garage unterſtelle und den Kühler betrachte, iſt der
Anblick der Hunderte von feſtgeklemmten, zerplatzten, verdörrten
Tieren noch grauenhafter.

Aber hier in Verdun weilen die Gedanken bei einem anderen
Maſſaker. Hier ſind es Menſchen, Hunderttauſende von Menſchen,
die „wie die Fliegen“ vernichtet wurden. Schon ſah ich in dem
Zwielicht der untergehenden Sonne, nah und fern, ungeheure
Soldatenfriedhöfe.

Hoch über der Stadt, von mächtigen Scheinwerfern weiß um
ſtrahlt, leuchtet das ungeheure Siegerdenkmal von Verdun, zu dem
eine breite Treppe von fünf Stufen führt. Die
geſtalt der Republik, geſtützt auf ein Schwert, blickt ſtarr in die
weite, kahle Landſchaft gegen Oſten. Und irgendwo oben auf einem
Hügel flackert ein rotes Licht in regelmäßigen Abſtänden auf: dort
liegt das „Ossuaire“, das Beinhaus von Douaumont.

Schlüsselgewalt der Frau
Nicht ſelten leſen wir in den Zeitungen Jnſerate, die auf wenig

erfreuliche Fa milienverhältniſſe ſchließen laſſen, wie etwa: „Jch
warne r jedermann, meiner Frau Anna X. etwas auf
meinen Namen zu borgen oder zu verkaufen, da ich für nichts auf-
komme.“ Dabei muß man ſich fragen: Darf überhaupt eine Frau
etwas einkaufen zu deſſen Bezahlung der Mann verpflichtet iſt?
und ferner: Darf, wenn die Frau ein ſolches Recht hat, der Mann
erklären, daß er für ihre Käufe nicht aufkommt? Die Beantwortung
dieſer beiden Fragen hängt zuſammen mit der ſogenannten
„Schlüſſelgewalt der Frau“, von der das Bürgerliche Geſetzbuch in
ſeinem F 1357 ſpricht, und deſſen Jnhalt ſich auf den S 1356 bezieht,
in dem es heißt, daß die Frau „berechtigt und verpflichtet iſt, das
gemeinſame Hausweſen zu leiten.“ Das iſt ihr häuslicher Wirkungs
kreis, und die Schlüſſelgewalt beſteht darin, daß ſie innerhalb dieſes
Wirkungskreiſes das Recht hat, die Geſchäfte des Mannes zu be-
ſorgen und ihn zu vertreten“, das heißt alſo einzukaufen und zu
beſtellen. Kauft oder beſtellt ſie demnach für den Haushalt das,
was etwa an Kaffee oder Butter oder Seife nöng iſt, ſo iſt der
Mann verpflichtet, das zu bezahlen Dabei müſſen freilich die Be
ſtellungen den Lebensumſtänden, in denen die Familie lebt, an
gemeſſen ſein. Wenn alſo die Frau eines kleinen Beamten in
einem teuren Delikateſſengeſchäft allerlei koſtbare Eßwaren kauft,
ſo iſt der Mann nicht ohne weiteres zur Bezahlung verpflichtet. Er
kann ſeiner Frau in dieſem Falle die Schlüſſelgewalt entziehen,
weil ſie ſie mißbraucht hat. Dieſe Ausſchließung der Schlüſſelgewalt
kann in der Weiſe geſchehen, daß der Mann ſie der Frau erklärt
und in der Zeitung bekannt gibt. Sie iſt jedoch nur dann voll
rechtsgültig, wenn ſie in das Güterregiſter eingetragen wird. Es

kann alſo vielleicht doch der Fall eintreten, daß der Mann zwar in
die Zeitung ſetzt: „Jch warne jedermann davor uſw.“, daß er aber
trotzdem e muß für einen Einkauf, den die Frau im Rahmen
ihrer Schlüſeſlgewalt gemacht hat. Freilich kann das meiſt der Ver
käufer, bei dem die Frau einkauft, nicht genau feſtſtellen, und des
halb tut er beſſer daran einer Frau, gegen die der Mann ein
ſolches Zeitungsinſerat erlaſſen hat, nichts auf Borg zu verkaufen.

Jſt denn die Frau nun aber ganz wehrlos, wenn der Mann
ihr ſo die Schlüſſelgewolt ganz entzieht oder nach ſeinem Beliebeneinſchränkt? Mir ſind in der Eheberatung mehrere Fälle vorgekom
men, in denen zweifellos eine Schikane des Mannes gegenüber derFrau vorlag die er ärgern und kränken wollte. Jn ſoen Fällen
kann die Frau einen Antrag beim Vormundſchaftsgericht einreichen,
daß die Beſchränkung oder Ausſchließung ihrer Schlüſſelgewalt auf
gehoben wird. Jſt die Beſchränkung oder Ausſchließung ſchon in das
Güterregiſter eingetragen, ſo kann die Frau die Löſchung dieſer
Eintragung verlangen. Der Mann, der die Ausſchließung wollte,
hatte ſeinerſeits das Recht gehabt, dieſe Eintragung zu beantragen.

Wenn es heißt. daß die Frau die Schlüſſelgewalt nur für das
gemeinſchaftliche Hausweſen hat, ſo kann ſie doch auch beſtehen,
wenn eine Trennung der Ehegatten wegen Verſchuldens des Mannes
beſteht. Eine ſolche Trennung kann ſchon eintreten, wenn ein Ehe
gatte, hier alſo die Frau, berechtigt iſt, auf Scheidung zu klagen.
Dann iſt ſie dem Mannve gegenüber nicht mehr zur ehelichen Lebens
gemeinſchaft verpflichtet. Jw allgemeinen iſt aber in ſolchen Fällen
berechtigter Trennung der Unterhalt durch Entrichtung einer Geld
rente zu gewähren. Henni Lehmann.

Rätselecke
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Reformator; 3. Abſchiedsgruß; 4. Kochen
des; 7. Wappenvogel; 9. Senkblei; 11. Verbrechen; 13. weiter Ab
ſtand; 15. Kälteprodukt; 17. männlicher Vorname; 18. ſpaniſche An
rede; 19. fiſchartiges Säugetier; 21. Geſtalt aus der Ribelungenſage;
23. ſpartaniſcher Staatsſtlave; 24. Stadt in Belgien; 27. Brennſtoff;
28. Gebäude; 30. Weltgegend; 32. germaniſches Getränk; 33. alt
teſtamentiſcher Prophet; Raubtier; 37. türkiſcher Titel (Befehls
haber); 28. Papageienart; 39. Verhältniswort; 40. Eulenart; 41. eng
liche Anrede. Senkrecht: 1. Futtermittel; 2. Seidenatlas;
3. Gattungsbegriff; 4. Zahlenwort; 5. was für den Stall gebraucht
wird; 6. Geſchlechtswort; 8 Tierleiche; 10 Betriebsſtoff; n r
Bezeichnung für neu; 14. bedrückender Zuſtand; 16. 7 ſe;
18. Geſchlechtswort; 19 Gehbahn; 20. Gewinnchance; 22. ſtrauß
artiger Vogel; 25. Endpunkt der e einer Kugel; 26. Bewohner
eines fernen Erdteils; 28. de r Bildhauer; Göttin des Un
heils; 31 Teil der Woche; 32 Fürwort; 33. Vorgebirge des Harzes;
34. Nebenfluß der Donau; 35. kes Seil; 36. ſoviel wie ſelten.
Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo ergeben die Buchſtaben in
den Feldern 28 4 36 12 1 8 36 18 34 23 37 19, im Zuſammenhang
geleſen, den Namen eines modernen Dichters. ebw.

Gilbenrätſel
Aus den Silben a dum e em en ga hall hau ig lek lings

ma me me mei mo na nas nie no o on ra ran rant reck
ci ri ror ſchach ſe ſen ſi ta tät te tra us vaux wiw ziſind 15 Wörter zu bilden, deren Anfangs und dritte Buchſtaben

beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort ergeben. Die
Wörter bedeuten: 1. Vorort von London; 2 griechiſcher Buchſtabe;
3. Stadt in Weſtfalen; 4. Abrürgung für Witwe; 5. Südfrucht;
6. Oper von Richard Strauß; 7. Seltenheit; 8. 7ynerrarſpng:
9. Sitzungsdauer eines Parlaments; 10. Unwiſſender; 11. Vogel,
12. Dentſchrift 13. bibliſcher Ort; 14. Oper von Wagner; 15. Stadt

Röſſelſprung.

Pera

von du ge der

haſt 7 iſt ge
wacht werk len aus ſchla rich

u un O ab
haſt nicht

Bruchſtücke
Den Bruchſtücken: ran ind lbeu ſa irn eſchin in wf nge ſind

z und Fuß anzufügen. Die daraus entſtehenden A h
T n uchſtaben nennen, von oben nach unten geleſen, swein I

er. Bl. Dreierlei
Mit „K“ ein Leder, mit „L“ im Geſicht,
Mit „C“ von Herder ein Heldengedicht.

Einſetzrätſel

rük

fried- ruht 7 kert

r e Zwiſchen die Worte iſt je ein einſilbigesDe Hauptwort zu ſetzen, welches dem erſten War
als Schluß-, dem zweiten als AnfangsſilbeFabn dient. Die Anfangsbuchſtaben der eingeſetzten

See ggron Worte ergeben, von oben nach unten geleſen,
Fluß Bruſt einen deutſchen Staatsmann der Nachkriegszeit

Wand Werk R Bl.Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Flieſenrätſel- 1. Kamm; 2. Edam; 3. Doſe; 4. Mark;

5. Emma; 8. Made: 7. Eſau; 8. Meta; 9. Amme; 10. Ulme; 11. Tuba;
12. Atem; 13. Lamm; 14. Lupe: 15. Tabu; 16. Lama; 17. e;
18. blau; 19. Bali; 20. Apel; 21. Oper; 22. Bill; 23. Jler; 24. Epos.

Sonderbar: Wachtel.
Silbenrätſel: 1. Waſſer; 2 Erika; 3. Rachitis; 4. Minarett;

5. Jridium; 6. Tuchent; 7. Daitel; 8. Eiſenach; 9. Miene; 10. Lilie:
11. Eibe; 12. Beſen; 13. Ente; 14. Rabe; 15. Siegel; 16. Puffer;
17. Jris; 18. Eſel; 19. Lehar; 20. Talar; 21. Katapult; 22. Orbe;
23. Maler; 24. Miere; 25. Trikolore; 26. Rebel; 27. Iltis: 28. Emil;
29. FJimmer; 30. Ulme; 31. Riege; 32 Elritze; 33 Chokand; 34. Tinte,
35. Wieſel; 36. Eiche; 37. Rotterdam Wer mit dem Leben ſpielt,

am Bodenſee. (ae ä, ue ü, c ein Buchſtabe -ckr.-- kommt nie zurecht; wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, bleibt immer Knecht.
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„uuen, wa ich vin und

V
duſtrieller angeſichts der vielarmigen in

ſchen Göttin): „Donnerwetter, das wär
eine Stenotypiſtin für mich!“

habe, verdanke ich meiner Hä
ſewas an! Sie meinen damit doch wohl die Hä

W S

nde Urbeit. „Ra, nun geben Sie man bloß nicht
nde Jhrer Arbeiter und Angeſtellten

DerVermeſſene.

Ein junger Nazi
mann kam ratlos
zu einem älteren
Pg. und ſagte:

à „Hör mal zu! Da
ſtand neulich im
„Angriff“, daß ge
wiſſe Produktions
mittel ſozialiſiert
werden müßten,
nicht wahr? Gleich
eitig erklärte der
bg. Franke, daß

die Sozialiſierungs
idee auch nur ein
Jude ausgeheckt ha
ben könnte. Außer
dem hält der Abg.
Brückner eine Rede,
in der er ſagt, daß
wir die Monarchie
anſtrebten, in der
dann natürlich nur
ein Hohenzoller Re
gent werden könnte.
Das alles wird
leichzeitig in un
erer Partei gere-

det und geſchrieben,
beſter Kamerad,

ich nun in die
Sache keinen Sinn
reinbringen!“

„Lieber, junger
Parteigenoſſe“, ant
wortete weiſe der
ältere Nazi, „willſt
du dich etwa ver
meſſen, in eine
Sache Sinn hin-
einzubringen, in
die ſelb unſer
Adolf Hitler kei-
nen hineingebracht
hat?!“

Na Menſch, der
Boltenzahn hat ſich
ja mächtig rausge-
macht. Als ich den

m erſtenmal ſah,
atte er kein Hemd

auf dem Leibe
a, nun mannicht übertreiben!

Aber wenn ich es
ſage, kannſt du's
glauben es war
nämlich im Frei

badl

Ich aber ſage euch
Paſtor RNiſſel aus Heiligenhafen ermunterte Hakenkreuzler beim Niederprügeln von Reichsbannerkameraden.

Zwar hat die Bibel klar uns vorgeſchrieben
Du ſollſt, o Menſch, auch deine Feinde

lieben!

Jch aber ſage euch: Jſt jemand rot
Und ſchwarzrotgold, ſchlagt ſelbſt den

Landsmann tot!

Es hat der Herr die Weiſung zwar gegeben:
Einträchtiglich wie Brüder ſollt ihr leben!
Jch aber ſage euch: Das braucht nicht ſein!
Rein, ſchlagt dem Nachbarn froh den

Schädel ein!

Die frohe Botſchaft kündet, daß auf Erden
Einſt Wohlgefallen, Friede ſolle werden.
Jch aber ſage euch: Der Menſchheit Ruhm

Sind Schlagring, Dolch und freches
Rowdytum!

Die Bibel ſagt: Am Anfang war das Wort,
Und war das Größte, bleibt es fort, und fort,
Jch aber ſage euch, daß laut es brauſt:
Das Ende ſei die Hakenkreuzler-Fauſt!

Und wenn auch einſt zu euch der Heiland
ſprach:

Nehmt euer Kreuz auf euch und folgt mir
nach!

So ſollt ihr jetzt auf meine Worte hören:

Aufs Hakenkreuz von Hitler ſollt ihr
ſchwören!

7

So hat das Wort, das in der Bibel ſteht,
Ein Mann der Kirche kühnlich umgedreht.
Wir leſen's ſtaunend und wir denken ſtumm:

Was ſagt das Hohe Konſiſtorium? Hedu

t z

e e
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Zweierlei.
Ein nationalſoziali

ſtiſcher Parteiführer
wurde dabei ertappt,
wie er ohne Führer-

ein ein Auto lenkte.
ls der upo ihn

feſtſtellen wollte, wur
de er angefahren:

„Wiſſen Sie nicht,
wer ich bin? Jch bin
der nationalſozialiſti
ſche Parteiführer ſo
undſo!“

„Das können Sie
gerne ſein, lieber
Herr!“, ſagte der
Schupo, „dazu brau
chen Sie keinen Füh-
rerſchein! Aber wenn
Sie ein Auto lenken
wollen, müſſen Sie be
weiſen, daß Sie es
können!“

Und ſchrieb ihn auf.

Denk
Enthaltſamkeit.
„Wiſſen Sie, ich ver

ſtehe nicht, daß von
den immerhin vielen
Nazileuten keiner ſo
viel Kritik aufbringt,
um die Abſurditäten
dieſer Partei zu
ſehen.“

Sie mal
auf. r Sie, was
ein PYoghi iſt? Das iſt
ein indiſcher akir, J
der z. B. ſeine Arme
ausgeſtreckt hält und
nicht mehr. benutzt,
Jahre r miteiner elbſtüberwin
dung, die nur ſein Fa
natismus fertigbringt.
Nach Jahren iſt dann
das Ziel erreicht, er
kann die Arme nicht
mehr benützen, weil

verkrüppelt ſind.
nd dann iſt er ein

vollkommener VYoghi.
Sehen Sie, genau

ſo iſt es mit den Na
r ialiſten undſe öländigen Den

en e 85 9 e

„Herr Chef, was iſt eigentlich der Unterſchied zwiſchen einer Beteiligung und
einer Spekulation?“ „vBeteiligung iſt: wenn's gut ausgeht. Sonſt iſt's Spe
kulation.“

„Was kriechſt Du denn da im Sand herum, Guſtav?“ „Ach weißt Du, Emil, ich hab heute morgen ſchon
gebadet und möchte heute nachmittag noch mal ins Waſſer und da mach ich mich nun vorher ordentlich

dreckig, damit die Baderei einen Sinn hat!“ SDer Stift. hre
S

„Herr Polizeikommiſſar, ich muß wegen rück
ſichtsloſer Behandlung gegen dieſen Herrn Ober
wachtmeiſter arge Beſchwerde führen. Er hat mich
geſtern Nacht ſtatt in dies Wachtlokal nach Haus
geſchleppt!“ (Paſſing Show-London.)

h T e wer man e a e e 4
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Natürlich.

„Du kennſt hoffentlich den Vater deines
Kindes „Jch weiß aber nicht, welcher
es iſt, kennen tu' ich ihn natürlich!“

e
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„Jch glaube, mein Mann hat heute morgen etwas im Garten gearbeitet. „O, das
macht garnichts. Jch gperde es ſchon wieder in Ordnung bringen.

Reugierde.
Auf der Landungsbrücke von Müritz angelte einer. Ein anderer kam hinzu. „An

geln Sie öfters hier?“ „Seit fünf Jahren jeden Sommerl“ „Ahal Sagen Sie
mal, was für Fiſche werden hier eigentlich ſo gefangen?“ „Ja, da bin ich ſelbſt
neugierig!“

S

Ga

4 7
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„Die einzige Theorie, an die ich glaube, iſt die Vererbungstheorie. Dadurch bin h
nämlich zu Geld gekommen.“

Politiſche Stratoſphäre.
„Der Profeſſor Piccard iſt mit ſeinem

Ballon in eine Höhe von 16 000 Metern ge-
kommen.“ „Ganz nett! Aber Hitler will
noch höher hinaus!“ „Wenn ihm man da
nicht die Luft ausgeht, denn ihm mangelt es
e doch ſehr an den erforderlichen geiſtigen
Jnſtrumenten.

T

Begegnung.
Als der Einbrecher leiſe, leiſe die 14-Zim-

merwohnung des Bankpräſidenten betreten
hatte, flammte plötzlich das elektriſche Licht
auf und der erſchreckte Einbrecher ſtand vor
dem Hausherrn. Und der Hausherr nickte

e Finger auf die r
und flüſterte: „Pſcht gut, daß Sie da ſind

Zu was ſoll ich ein Kopfwehpulver kaufen alſo ſchnell, zuerſt die Teppichel Die ganze
7 habe in meinem zanzen Leben noch nie. Rückerei muß in zwei Stunden erledigt

mals Kopffſchmerzen gehabt.“ ein.
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